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Prüizregent 
Luitpold von Bayern

Aus München überm itte lt W olffs Bureau 
die Trauerkunde, dah Prinzregent Luitpold 
heute, Donnerstag früh 4 Uhr 50 M inuten, ge­
storben ist.

Der greise Prinzregent w ar an einem 
Bronchialkatarrh erkrankt, wovon ein Krank­
heitsbericht am M ittwoch Vorm ittag die Be­
völkerung in  Kenntn is setzte. Am Mittwoch 
Weich kam noch folgendes B u lle tin  zur Aus­
gabe: „ I m  Befinden des Prinzrsgenten ist im  
Lause des Tages keine Änderung eingetreten. 
Der Regent ruhte nachmittags einige Zeit, der 
Husten w ar geringer. Gez.: D r. von Angerer. 
D r. von Kastner." B e i dem hohen A lte r des 
Wüsten hat dann die Krankheit schnell einen 
tödlichen Ausgang genommen.

Prinzregent Lu itpold, der ein A lte r von 
91 Jahren erreichte und der Senior unter den 
regierenden Fürsten Europas war, genoß bei 
der Schlichtheit und Leutseligkeit seines Wesens 
in  Bayern eine seltene Volkstümlichkeit. W e r 
auch im  übrigen Deutschland brachte man dem 
greisen Verweser des Königreichs Bayern die 
größte Verehrung entgegen, da er die altbaye- 
rifche Devise ,Z n  Treue fest" auch auf das 
Bundesverhältnis Bayerns zum deutschen 
Reiche anwandte. E r gehörte auch noch zu den 
deutschen Bundesfürsten, welche die Früchte 
des zur deutschen E inhe it führenden Krieges 
van 1870/71 aus dem Schlachtfelds m iterringen 
halfen. So w ird  die Trauerkunde von dem 
Ableben des Prinzregenten Luitpold in  allen 
deutschen Landesteilen die aufrichtigste T e il­
nahme erwecken.

P rinz  Ludwig, der im  67. Lebensjahre 
stehende Thronfolger, ist vor einigen Tagen 
nach Savar, den ungarischen Gütern seiner Ge­
m ahlin, abgereist.

W er die letzten Stunden des Prinzregenten 
Lu itpo ld  w ird  gemeldet: M ittwoch Abend 10 
l lh r  traten infolge entzündlicher Herde in  der 
Lunge Fiobererscheinungen auf. D ie Herz­
tätigkeit wurde unregelmäßig. Früh 4 ^  Uhr 
tra t ein akutes Lungenödem infolge der Herz­
schwäche ein. Etwa nm 4,50 Uhr ist der Regent 
sanft entschlafen. Beim Hinscheiden waren 
anweseird die Prinzessin Therme, die Schwester 
des Regenten Erzherzogin Adelgunde, P r in -  
gelsfin Ludwig. P rinz  Ruprecht, P rinz  Leopold 
und Gemahlin, die Prinzen Georg und Konrad, 
Prinzessin A rnu lf, Obermedizinalrat Kastner 
und andere.

Die schrankn der Uoalit onssreiheil.
Noch bevor der Reichstag in  die Weih- 

Nachtspause e in trat, hat sich, infolge einer 
In te rpe lla tion  der fortschrittlichen Volkspartei, 
Gelegenheit geboten, die Grundsätze der Hand­
habung des Koalitionsrechts in  der P rax is  
klarzustellen und zu rechtfertigen. Daß hier­
über von auto rita tive r Seite Aufklärung ge­
geben wurde, w ar deshalb besonders 'erforder­

lich, w eil immer wieder in  der Öffentlichkeit 
von einem gesetzlich gewährleisteten unbe­
schränkten K oalitions- nnd Vereinsrecht ge­
sprochen w ird. Der Staatssekretär des Rsichs- 
amts des In n e rn  Dr. D e l b r ü c k  ist der A u f­
fassung entgegengetreten, indem er Punkt fü r 
Punkt die Argumente widerlegte, die von den 
Freunden eines vö llig  schrankenlosen K o a li­
tionsrechts angeführt zu werden pflegen. Das 
Ergebnis der Darlegungen des Staatssekretärs 
ist folgendes. I n  solcher Allgemeinheit, rwe 
es behauptet w ird , ist die Forderung einer 
vö llig  unbeschränkten Koa litionsfre ihe it in  
keiner Verfassung enthalten. Die Vereins­
und Versammlungsfreiheit bedarf einer regle­
mentierenden Hand sowohl im  Interesse derer, 
die das Recht ausnützen, wie im  Interesse des 
Staates. A uf den 88 152, 153 und 154a der 
Gewerbeordnung kann ein schrankenloses Koa­
litionsrecht niemals aufgebaut werden, w eil 
durch diese Bestimmungen nur die Einschrän­
kungen des Koalitionsrechts aufgehoben sind, 
die in  gew-erberechtlicher Beziehung in  den 
einzelnen Bundesstaaten bestehen. Aber nicht 
beseitigt ist u. a. die Möglichkeit, im Wege des 
Privatvertrages die K oa litionsfre ihe it einzu­
schränken. Mehrfach hat das Reich durch Ver­
bote in  die Dereinsfreiheit eingegriffen, ebenso 
eingegriffen durch Bestimmungen des bürger­
lichen Gesetzbuches in  die K oa litionsfre ihe it 
der Arbeiter. Nach der feststehenden Judikatur 
des Reichsgerichts führt eine durch privatrscht- 
lichen Vertrag bewirkte Beschränkung des Koa- 
litionsrechts die Nichtigkeit des Vertrages nur 
dann herbei, wenn diese Beschränkungen h in ­
ausgehen über das. was der Arbeitgeber unter 
Wahrung berechtigter wirtschaftlicher In te r ­
essen fordern kann. Das Koalitionsrecht, das 
Vereins- und Bersamm-lungsrecht der gewerb­
lichen Arbeiter ist demnach im  Rahmen der 
einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen absolut 
gewährleistet, jedoch ist eine Einschränkung 
durch privaten Vertrag möglich, vorausgesetzt, 
daß dieser Vertrag den guten S itten  nicht zu­
w iderläuft und über das nicht hinausgeht, was 
der Arbeitgeber zur Wahrung seiner wirtschaft­
lichen Interessen billigerm  elfe fordern kann. 
Der Staatssekretär hat sich in  seinen weiteren 
Ausführungen m it den Verhältnissen der in  
staatlichen Betrieben beschäftigten A rbeiter auf 
dem E M e te  des Koalitionsrechts beschäftigt 
E r ist auch aus die Gewerkschaftsenzyklika des 
Papstes zu sprechen gekommen und hat dabei 
erklärt, daß die preußische Regierung gegen 
den Versuch der römischen Kurie, die Entwick­
lung der christlichen Gewerkschaften, die sich 
gegenwärtig nach interkonfessionellen Grund­
sätzen vollzieht, gewaltsam zu stören und zu 
hemmen, in  Rom Einspruch erhoben hat. 
Selbstverständlich ist, daß die Arbeiter in  den 
staatlichen Betrieben m it Rücksicht auf das 
öffentliche Interesse, m it Rücksicht auf die Lan­
desverteidigung nnd die nationale Sicherheit 
weitergehenden Beschränkungen bezüglich der 
K oa litionsfre ihe it unterworfen werden muffen. 
Für die weitaus größere Zahl der gewerblichen 
Arbeiter aber ist nunmehr über allen Zweife l 
festgestellt, daß ein vö llig  schrankenloses K o a li­
tionsrecht im deutschen Re'che nicht existiert, 
daß vielmehr der Arbeitgeber berechtigt ist, 
durch vrivatrechtlichen Vertrag das Koalitions- 
recht einzuschränken, soweit er ein solches V o r­
gehen vom Standpunkt seiner wirtschaftlichen 
Interessen zu rechtfertigen vermag. X  X

Politische Tagesschan.
Der Kaiser und die R e lig ion , 

über die vielbesprochenen Ä u ß e r u n g e n  
d e s  K a i s e r s  veröffentlicht der Schweizer 
P farre r P r o s .  D r .  H a  d o r n  im „Baseler 
Kirchenfreiinbe" folgendes: „W ährend von der 
Orgel leise Klänge ertönten, die schließlich 
brausend und mächtig i» dem Genier E-calade- 
lied onsklaiigen. iiiite ih ie lt sich der Kaiser i» 
ungezwungenem Gespräch m it der Geistlichkeit 
E r sagte n. a., sein Hans sei eigenllich auch 
r e f o r m i e r t ,  und auch sein Erzieher, D r. 
Hinzpeter, sei ein strammer Calvinist gewesen;

der habe das aber nicht hervortreten lassen, 
sondern sich im Religionsunterricht aus­
schließlich an die heilige Schrift nnd an die 
Persönlichkeit Jesu gehalten. Diesem E in fluß  
sowie dem seines Freundes Frommes ver­
danke er es, daß er gelernt habe, n ic h t  
s o w o h l d a s D  o g m a als vielmehr die 
P e r s ö n l i c h k e i t  J e s u  zu betonen. Das 
sei es auch, was die Kirche tun müsse, und 
was in der Erziehung obenan stehen müsse, 
weil diese von der Person Jesu ausgehenden 
Einflüsse allein die auflösenden nnd zerstören­
den Tendenzen der Gegenwart überwinden 
könnlen. Es ergab sich von selbst, daß von 
diesem Gesichtspunkte aus verschiedene religiöse 
nnd kirchliche Fragen znr Sprache kamen, 
welche die Öffentlichkeit stark berühren, wie 
z. B . die Frage nach der Ordinations- 
uerpflichtnng der Geistlichen auf das 
A p o s t o l i k n  m (Glaubensbekenntnis). W ir  
heben gern hervor, daß w ir ihm die Z u ­
stimmung zu den oben wiedergegebenen A n ­
sichten über die Pedeniung der Person Ies» 
nicht verhehlten, und das interessante nnd 
lebhaft geführte Gespräch fesselte uns so, daß 
w ir es bedauerten, im Interesse einer recht­
zeitigen Abwicklung des Program m s die 
Unterhaltung abbrechen zu müssen. W ir  
hatte» alle den Eindruck, daß es doch für das 
benachbarte nnd befreundete Deutschland ein 
Segen und eine Gnade sei, einen Monarchen 
zu besitzen, der sich nicht nur aus konventio­
nellen Gründe» zu einer offiziellen Religion 
bekennt, sondern aus tiefinnerstsr Überzeugung 
am religiösen Suchen der Ze it sich beteiligt 
und m it so viel Verständnis dem kirchlichen 
Leben fo lg t."

Zur inneren Lage.
Die konservative „ K r e u z z e i t l i n g "  

veröffentlicht unter der Überschrift „ P o l i t i s c h e  
K o n s e q u e n z ,  Herr Reichskanzler!" eine 
Zuschrift, worin  es heißt: „D er Bundesrat 
hat sich durch seinen letzten Beschluß erneut 
aus den Boden des I  e s u i t e n g e s e tz e s 
gestellt. W ir  erwarten, daß er hieraus auch 
die Konsequenz ziehen und gesetzgeberische 
Maßnahmen gegen die Umstiirzpartei, g e g e n  
d i e S o z i a l d e m o k r a t e n ,  die Anarchisten 
vorschlagen w ird. Der H inweis auf die a ll­
gemeinen Gesetze genügt nicht, den» diese 
würden auch für die Jesuiten gelten. Auch 
die Nationalliberalen, die jede Abschwächung 
des Iesnilengesetzes m it Leidenschaft be­
kämpfen, müssen hier ihre Konsequenz zeigen. 
W er das Iesnitengesetz w ill, muß auch 
schärfere Schutzbestimmungen gegen die 
Prediger des Klassenkampfes und Klassen- 
hasses bewilligen." —  Das demokratische 
„ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  bespricht die 
»inere Lage, vor allem den Artikel der 
„K ienzz ig .", in einem Leitartikel, der die 
Überschrift „ K n i s t e r n  i m  G e b ä l  k" trägt. 
Der forlsrbi itttichen „D  a n z i g e r Z e i t u n  g" 
w iro aus B e rlin  gemeldet, daß gestern im 
Reichstag K r i s e n g e r  ü ch t e umliefe». —  
Gegenüber den Gerüchte», die sich an den 
am Dienstag stattgehabten Besuch des 
N e i c h s t a g s p r ä s i d  e n t e » K a e m p f  
b e i m  K a n z l e r  knüpfen, läßt das Reichs- 
tagspräsidium mitteilen, es habe sich dabei 
lediglich um einen Höflichkeitsakt gehandelt, 
wie er nach der W ahl des Präsidenten üblich 
>st. Eine politische Bedeutung sei diesem Be­
such »ach keiner Richtung beiznmessen.

Freikonservative und Deutschkonservative.

Die parteiamtliche „Konservative Kor­
respondenz" kchreibt: „W ie  ein T e il der Presse 
meldet, hat auf einer Tagung des Vorstandes 
der freikonservativen P a rte i der Abg. F rh r. 
v. G a m p  sich im  Anschluß an gewisse Äuße­
rungen des nationalliberalen Abgeordneten 
V a s s e r m a n n  über das V erhä ltn is  zwischen 
der dsutschkonservativen und der freikonser- 
vativen Parte i wie fo lgt geäußert: „  . . . W ir  
stehen auf dem Boden einer konservativen 
Weltanschauung und können uns an einem 
Kampfe gegen die konservative P a rte i nicht

beteiligen." Vorausgesetzt, daß diese wegen 
des vertraulichen Charakters der Sitzung nicht 
nachzuprüfende Äußerung den Tatsachen ent­
spricht, kann sie aus deutschkonservativer Seite 
nur m i t  G e n u g t u u n g  b e g r ü ß t  werden. 
Es ist uns im  übrigen nicht entgangen, daß die 
fretkosevvative P a rte i neuerdings vielfach im  
Lande eine regere Organisatronstätigkeit ent­
fa ltet, a ls es früher der F a ll war. So w eit 
hierdurch eine Vertiefung und Belebung der 
konservativen Weltanschauung dort gefördert 
werden sollte, wo der konservative Gedanke 
bisher nur schwach oder garnicht vertreten war, 
kann auch diese Tatsache nur zustimmend aner­
kannt werden. Die deutschkonservative P a rte i 
ist sich ferner vollkommen klar darüber, daß die 
Festigkeit und Geschlossenheit, m it der sie ihre 
Ansichten zu vertreten pflegt, aus verschiedenen 
Gründen nicht allenthalben Zustimmung finden 
kann, sie weiß aber auch, daß es der Vertretung 
ihrer Interessen bisher noch niemals Abbruch 
getan hat. wenn in  deutschkonservativen Orga­
nisationen auch freikonservative Elemente ver­
treten waren. Es würde ih r also dort, wo dies 
der F a ll ist, eine besondere O rganisationstätig­
keit auf freikonservatrvor Grundlage nicht er­
forderlich erscheinen. Wenn aber dadurch etwa 
gar Unruhe und Zw eife l in  unsere geschlossenen 
und festgefügten Organisationen getragen wer­
den sollten, so würden w ir  eine solche m it Be­
wußtsein und Absicht in  unsere Reihen getra­
gene Tätigkeit a ls  einen in  der gegenwärtigen 
ernsten Ze it besonders unfreundlichen M t  an­
sehen müssen. Es mag aber bemerkt sein, daß 
Anzeichen h ie rfür bisher noch nicht zu unserer 
Kenntnis gelangt sind."

Beginn der Verhandlungen im Holz­
gewerbe.

Nachdem die am 15. Februar 1913 abge­
laufenen Tarifverträge sämtlich gekündigt 
worden sind, haben inzwischen Verhandlungen 
über die Erneuerung dieser Verträge bereits 
begonnen. Die Z e n t r a l v o r s t ä n d e  der 
b e i d e r s e i t i g e n  V e r b ä n d e  haben in 
g e m e i n s a m e n  S i t z u n g e n  am 29. und 
30. November in der B erliner Handwerks­
kammer die ersten Beratungen gepflogen, die 

-allerdings ein R e s u l t a t n o c h  n i c h t  g e ­
z e i t i g t  haben. Die Verhandlungen be­
trafen die Arbeitszeit und die Lohnfrage, den 
Ablcinsstermin fü r die neuen Verträge, die 
Verbesserung der schiedsrichterlichen Instanzen 
zwecks vermehrten Schutzes gegen V ertrags­
verletzungen einzelner M itg lieder auf beiden 
Seiten, ferner die Frage der paritätischen 
Arbeiisve, M ittelung, sowie noch eine Anzahl 
anderer Gegenstände, die einer neuen Rege­
lung bedürfen. E in  Ergebnis konnte bezüg­
lich keiner dieser Fragen bisher erzielt werden, 
doch ist vereinbart worden, daß die Zentra l­
vorstünde bereits a m  13. u n d  1 4 . D e z e m ­
b e r  d. I s .  a u f s  n e u e  z u s a m m e n ­
t r e t e n ,  um ihre Bemühungen zur Schaffung 
einer Unterlage fü r die eigentlichen Taris- 
verhandiiingen, die direkt zwischen den ört­
lichen Parteien in allen beteiligten Städten 
geführt werden, in dieser neuen Zusammen­
kunft fortzusetzen. Die örtlichen Verhand­
lungen selbst werden auf E inladung der 
Arbeitgeber in allen Städten gleichfalls bal­
digst aufgenommen werden.

Kundgebungen der katholischen Arbeiter­
vereine Berlins.

Der Verband katholischer Arbeitervereine 
hielt Dienstag Abend eine Versammlung in  
der Brauerei Friedrichshain ab und beschloß, 
der „G erm an ia " zufolge, die Absendung fo l­
gender Telegramme a n  d e n  P a p s t :  „Z u  
den Füßen Deiner Heiligkeit knieend, sagen 
D ir, Heiliger Vater, die zu B e rlin  am 10. 
Dezember versammelten 3000 M änner, Iü n g -  
linge und Frauen, M itg lieder des Verbandes 
der katholischen Arbeitervereine (Sitz B e rlin ), 
des Verbandes katholischer Vereine erwerbs- 
tätiger Frauen und Mädchen Deutschlands 
und der katholischen Iüng lingsvereine ehr­
furchtsvollsten Dank fü r die s in^u lari



«luaäam. Zugleich geloben sie, keinen Finger 
breit von Deinen Weisungen abzuweche», 
ihre soziale Arbeit, namentlich die Regelung 
des Lohn- und Arbeitsverhältnisses, nach den 
von D ir verkündeten Grundsätzen zu gestalten, 
die von D ir empfohlene katholische Organisation 
mit aller Kraft zu fördern und so dem 
Frieden zwischen den katholischen Glaubens­
genossen, den Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
sowie der Wohlfahrt des Staates zu dienen. 
Damit w ir aber Deine Wünsche und Wei- 
sungen in Deutschland völlig verwirklichen, 
erflehen w ir demütigst von D ir, Heiliger 
Vater, den apostolischen Segen." A n  d e n  
K a i s e r :  „D ie in der Brauerei Friedrichs­
hain am 10. Dezember versanunelten 3000 
Männer, Jünglinge und Frauen entbieten 
Eurer Majestät ehrfurchtsvollen Gruß, zugleich 
mit dem Gelöbnis, der Erhaltung des Frie­
dens im deutschen Wirtschaftsleben ihre Arbeit 
zu weihen und allezeit, besonders in der 
Stunde der Gesahr, sür Kaiser und Reich 
Gut und B lu t w illig  einzusetzen."

Ein Arteil über den Hansabund.
Am Dienstag fand in Berlin die Haupt­

versammlung des V e r b a n d e s  d e r  
E i s e n -  u n d  S  t a h l i n d » st r i e l l e n 
statt. Bei der Erstattung des Geschäftsberichts 
berührte der bisherige Geschäftsführer H. A. 
B u e ck  auch die Tätigkeit des Hansabundes. 
E r meinte, dem Hansabunde könnten sich nur 
Industrielle anschließen, die in bezug aus die 
Erfordernisse des öffentlichen Lebens von einer 
u n b e g r e i f l i c h e n  U r t e i l s l o s i g k e i t  be­
fangen seien.

Der Wehrausschuß des österreichischen 
Abgeordnetenhauses

hat nach längerer Debatte unter Ablehnung 
sämtlicher Abänderungsanträge das Gesetz be­
treffend die Stellung von Pferden und Fuhr­
werken angenommen.

Die ständige Kommission der Zuckerunion
hat am Dienstag in B r ü s s e l  ihre Arbeiten 
vollendet. Sie hat beschlossen, in der im 
M a i stattfindenden Tagung die Maßregeln 
zu untersuchen, die England ergreifen w ill, 
um die der Union ungehörigen Staaten gegen 
die Einführung von raffiniertem Prämien- 
zucker nach England zu schützen. Die 
Kommission hat darauf ihrem Präsidenten 
Capelle, der seit zehn Jahren die Präsident­
schaft führt und heute die hundertste Sitzung 
leitete, als Zeichen ihrer Anerkennung einen 
Kunstgegenstand überreicht

I n  Bukarest
fand am Mittwoch Vo> mittag im königlichen 
Palais die Überreichung des r u s s i s c h e n  
M  a r s ch a l l st a d e s an  K ö n i g C a r o t  
durch den Grogfürsten Nikolaus Michailowilsch 
statt. Der Zeremonie wohnten die Königin 
sowie die Prinzen Ferdinand und Carai bei. 
Nach einem Tedeum in der Metrvpolitan- 
kirche aus Anlaß des Jahrestages der E in­
nahme von P l e w n a  nahmen der König 
und der Großfürst den Vorbeimarsch der 
Truppen entgegen.' —  König Carol hat dem 
Großfürsten Nikolaus Michailowitsch das 
Großkreuz des Ordens Karls I. verliehen.

Wieder ein Mord in Persien.
Aus Teheran meldet Reuters Bureau: 

K a p i t ä n  Eckford von der indischen Armee 
ist in  de r N ä h e  v o n  S c h i r a s  von Ein-, 
geborenen ermordet worden.

Deutsches Reich.
!»« rtin . 11 Dezember l!« I2 .

— Se. Majestät der Kaiser traf heute 
Vormittag vom Neuen Palais aus in Berlin 
ein. E r empfing im königlichen Schloß noch­
mals den Besuch des Königs Manuel von 
Portugal und empfing hierauf den Marine­
maler Professor W illy  Stoewer zur Über­
reichung seines Buches „Kaiser Wilhelm I I .  
und die M arine". Zur Frühslückstaiel waren 
geladen der österreichisch-ungarische Botschafter 
Graf von Szögyeny Manch, der frühere 
österreichisch-ungarische Botschafter in Rom, 
Graf Lützow, Staatssekretär von Kiderlen- 
Waechter und General der Infanterie von 
Moltke. Heute Abend findet im Theater des 
Neuen Palais in Potsdam eine kinemnto- 
graphische Vorstellung statt, zu der eine Au- 
zahl von Mitglieder» der Potsdamer Gesell­
schaft geladen ist. Nach der Vorstellung ist 
Diner an runden Tische».

—  Der Familienverband der Familie 
von Lewinski hielt am 10. d. M ts . im Hotel 
Continental seinen Familienlag ab.

— Das preußische Staatsmiiiisterium ist 
am Mittwoch zu einer Sitzung zusammen­
getreten.

Kiel, 11. Dezember. Bei der heutigen 
W ahl des zweiten Bürgermeisters wurde 
S tadlrat Dr. Graüewitz aus Stettin mit 
10 891 Stimmen gewählt. Der erste 
Beigeordnete von Elberselb Holz erhielt 5215 
Stimmen.

Lübeck, 9. Dezember. Die Bürgerschaft 
genehmigte in ihrer heutigen Sitzung Kosten, 
Lastanteile und Hergäbe des auf lübeckischem 
Gebiet zum Bau einer Eisenbahn von Trave-

münde nach der oldeuburgischen Ostseestadt 
Niendorf erforderlichen Baugeländes, wodurch 
der Bau der Eisenbahn gesichert ist. Ban 
und Be.rieb der Bahn übernimmt die Lübeck- 
Büchener Eisenbahngesellschaft.
^  LeipZig» 11. Dezember. Der russische 
Kriegsminister, General der Kavallerie 
Ssnchomlinow, w ird am -28. Dezember in 
Vertretung der russischen Regierung hier ein­
treffen, um an der feierlichen Grundsteinlegung 
einer bei Leipzig zu errichtenden Kapelle zum 
Gedächtnis der im Jahre 1813 gefallenen 
Russen teilzunehmen.

Aus dem Reichstage.
Die Sozialpolitik als „Hausleerer".

B e r l i n ,  11. Dezember.
Es ist so niederdrückend, den Reichstag in  

seiner grauen Hoffnungslosigkeit zu sehen, so­
bald er erst einige Wochen seiner Tagu-ng h in ­
ter sich hat. A lle Leute sehen merkwürdig m att 
und zerfahren aus. Es ist nicht nu r die trockene 
Zentralheizung, die hier, w ie überall, die 
Menschen nervös macht. An sogenannten 
„großen" Tagen, wo die Lust noch schlechter ist, 
w eil auch noch die Ausdünstung der Erregung 
hinzukommt, ist die Stimmung ganz anders. 
Also liegt die M attigke it wohl an der tödlichen 
Langeweile der meisten Gegenstände, die hier 
behandelt werden. I n  den siebziger Jahren 
war von Dingen die Rede, die die ganze Nation 
in  ihren Tiefen aufrührten. Heute spricht man 
über Angelegenheiten, die vielfach nur einen 
Beruf oder Stand interessieren. Das Riesen- 
gebist der Sozia lpo litik  im  weitesten Sinne 
beherrscht immer mehr und mehr alles übrige. 
W ird  einmal „kontingentiert", so bekommt der 
E ta t des In n e rn  die meisten Tage; und dabei 
ist das Inne re  schon vorher in  In terpella tionen 
und bei In itia tiv a n trä g e n  meist weidlich 
durchgesprochen und verschwindet auch nach E r­
ledigung des E ta ts nicht aus den Debatten. 
Disse werden von Jahr zu Jah r länger. Der 
Abgeordnete, der früher regelmäßig um 
Uhr nachmittags an die parlamentarische A r ­
beit seinen erfrischenden Spaziergang im  T ie r­
garten anknüpfen konnte, sitzt jetzt um 7 Uhr noch 
m it dumpfem Kopfe rm Reichshaus. Da ist es 
denn kein Wunder, daß viele Herren sich 
drücken, sobald sie einen oder zwei Redner ange­
hört und ihren eigenen Namen in die „Lohn­
liste" -eingetragen haben, die der Diätenzwh- 
lung zugrundegelegt w ird. D ie Sozia lpolitik 
leert das Haus. Es bleiben schließlich nur noch 
die Arbeitersökretäre zurück. —  die roten, 
schwarzen, blauen —  und debattieren fü r den 
Stenogvaphentisch oder das nächste F lugb la tt 

D ie beiden verletzen Tage vor den W eih­
nachtsferien hat der Reichstag m it einer fo rt­
schrittlichen In te rpe lla tion  über das K o a li­
tionsrecht der Staatsarbeiter verbracht, die 
derart als „Hausleerer" wirkte, daß gelegent­
lich keine zwei Dutzend Abgeordnete im Saale 
saßen. Der Präsident hatte zunächst schon eine 
ganze Weile zu tun, um die L ifte  derer zu ver­
lesen, die um Urlaub nachgesucht hatten. Dann 
marschierten die Parteien -und die Regierung 
in  der längst bekannten Schlachtordnung auf, 
sodaß der Zuhörer sich vorkommt, wie ein 
Theaterbesucher, wenn ein Stück zum 237. male 
in  „d r it te r"  Besetzung heruntergeleiert w ird. 
Einigermaßen erfrischend wirkte nur das ener­
gische E intreten -eines christlichen Gewerk­
schaftsführers, des Abgeordneten Behrens, fü r 
die aus nationalen Gründen unbedingt erfor­
derliche D isz ip lin  unter den Staatsarbeitern. 
Da klangen doch noch Töne heraus, die über 
das sonstige Geleier hinausdrängen. Im  übri­
gen war man froh, wenn die monotone Ge­
schichte durch kurze Anfragen oder sonst etwas 
aus einem anderen Gebiete unterbrochen 
wurde, so am M ittwoch durch den Nachtrags­
etat fü r das ostasiatische Marinedetachsment 
zum Schutze der deutschen Interessen. Hierbei 
wurde der Sozialdemokrat Noske eine fu lm i­
nante Rede gegen diese Nachtragsforderung 
los, derselbe Noske, den das Reichsmarineamt 
immer m it einer geradezu unverständlichen 
Höflichkeit behandelt: aus seinen Wunsch hak 
sie ihn im  vorrgen Jahre eine Fahrt im  Unter­
seeboot und jetzt vor einigen Tagen einen Flug 
im Luftkreuzer L. 1 mitmachen lassen. Leider 
sind diese Oasen in  der Wüste der sozialpoliti­
schen Verhandlungen nur zu bald durchschrit­
ten. Kein Mensch hat etwas gegen die Sozial­
politik, auch früher ganz antisoziale Parteien 
machen sie m it, aber das viele EerÄ>e darüber 
hängt j-edermann zum Halse heraus. M an ist 
nicht mehr Gesetzgeber. M an ist nur noch heise­
rer Ausrufer.

Provinz!,iiun'1,richten.
Ir . Schwetz, 12. Dezember. (Einbruch.) I n  der 

Aldertsirciße ist bei dein Hausbesitzer Grochocki ein Ein- 
bri'chdiebsiah! verübt worden. M ittelst einer S t ic h le  
entfernten die Diebe das Schloß aus der Haustür, 
drangen in das Wohnzimmer ein und öfstreien die 
Schublade, in der das Geld lag, auf diejeibe Weise, 
über 600 M ark bares Geld sind den Dieben in die 
Hände gefallen; davon gehißten 12 t M ark eiuer Frau. 
die sie vorsichtshalber dein G. in Verwahrung gegeben 
hatte. Eine in derselben Schublade liegende Uhr ver­
schmähten die Diebe, sie ließen dem Befohlenen wie 
zum Hohn auch noch 10 Pfennig. Die m it H ilfe des 
Kreispolizeihundes angestelben Ermi'rtetnngen halten in ­
sofern einen Erfo lg, als derselbe eme Frau verbellte; 
aber die vorgenommene Haussuchung verlies ergebnislos.
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8 D t. Eylau. 11. Dezember. (Bei Der heutigen 
Treibjagd) des Dornänenpächters Bamberg-Hans- 
oorf wurden von 12 Schützen 39 Hasen geschossen.

Wagenburg, 9. Dezember. (Erschossen) hat sich 
heute Nacht auf dem Klosett seiner Wohnung in 
Schloß Kalthof der 36jährige Buchhalter Hermann 
Puschte. ber Königsberg gebürtig. P. war seit vier 
fahren in dem Getrerdegeschäft des Herrn Boldt 
angestellt. I n  einem Briefe, den er an Herrn Boldt 
Achtet, hat. bittet P. um Verzeihung, daß er frei- 
w lmg rn den Tod geht; aber er sei lungenkrank 
und könne das Leben nicht länger ertragen. Den 
todbringenden Schuß brachte er sich aus einem sechs- 
laufigen Revolver in die rechte Schläfe bei.

Marienburg, 11. Dezember. (Selbstmord.) I n  
ferner Wohnung erhängt aufgefunden wurde der 
Rentier Heinrich Willems aus Kalthof. W. war 
längere Ze it krank. Früher war er viele Jahre 
hindurch Gemeindevorsteher von Kalthof und Vor­
sitzer des Schönauer Spar- uird Darlehnskassen- 
vereins.

Elbing. 11. Dezember. (Zu der Konkursaffäre 
der Fabrikfirma Bartesch u. Dyck) w ird heule m it­
geteilt, daß die Summe der Dyckschen Wechsel- 
fälschungen jetzt auf zirka 140 000 Mark geschätzt 
wird. D. soll, den „E lb. N . N ."  zufolge, d'ie F ä l­
schungen auf folgende Weise vorgenommen haben.: 
Hatte ein Besitzer Maschinen Lei der F irm a B a r­
tesch u. Dyck gekauft, eine Anzahlung gemacht und 
für den Nest oder einen T e il des noch zu zahlen­
den Betrages Wechsel ausgegeben, so kopierte D. 
die Wechsel zwei-, vielleicht auch mehrmals und 
setzte die Falsifikate dann in Umlauf. Die Nach­
forschungen nach Dyck werden eifrig fortgesetzt, doch 
hat man noch keine Spur von ihm entdecken können.

Danzig, 11. Dezember. (Raubmord.) Durch die 
Entdeckung eines Raubmordes wurde Montag die 
Ortschaft S c h ö n b a u m  an der Weichsel in Auf­
regung versetzt. E in bisher unbekannt gebliebener 
Täter ermoroete. wie bereits kurz gemeldet, den 
als wohlhabend bekannten Uhrmacher Eouard 
Lesdau und versuchte die Spuren der Tat dadurch 
zu verwischen, daß er das Haus in Brand steckte, 
über die Tat w ird folgendes berichtet: I n  Schön­
baum wohnte in  einem bescheidenen Häuschen, das 
dicht an der Chaussee und fast mitten im Dorfe 
liegt, der Uhrmacher Eduard Lesdan. Er war 
Junggeselle, ca. 60 Jahre a lt und galt als ver­
mögender Mann. Sein Geschäft betrieb er nur 
zum Zeitvertreib; man schätzte sein Kapita l auf 
30 000 Mark. Bei ihm wohnte sein Bruder, der 
Glasermeister Ju liu s  Lesdau. der ebenfalls Jung­
geselle ist. Jeder führte seinen eigenen Haushalt. 
A ls  letzterer Montag zwischen 6 und 7 Uhr abends 
von einer Geschäftsreise zurückkehrte, bemerkte ey, 
daß aus der Wohnung seines Bruders ein starker 
Brandgeruch drang. Er begab sich sofort in  den 
Geschäftsraum, wo er seinen Bruder am Boden 
liegend vorfand. Der Schädel war ihm vollständig 
zertrümmert, der Körper m it Petroleum begossen 
und m it einem Bett Leworfen. Dieses hatte schon 
zu brennen angefangen; eine Hand des Ermordeten 
war vollständig verkohlt. Von dem Täter fehlte 
jede Spur. Glasermeister Lesdau benachrichtigte 
sofort den Gemeindevorsteher Wohlert-Letztauer- 
weide, der sich m it den Schöffen des Ortes nach 
der Mordstätte begab, um den Tatbestand aufzu­
nehmen. M an fand die Kasse ausgeorochen uns 
durchwühlt. Jedenfalls hat der Verbrecher, dem die 
Verhältnisse genau bekannt' gewesen sein mästen, 
Lesdau in den Abendstunden aufgesucht und mir 
einem Hammer oder B e il niedergeschlagen, um in 
den Besitz des baren Geldes zu gelangen; ob er 
auch Wertgegenstände mitgenommen hat, weiß man 
nicht. Der Mörder hat alsdann versucht, das Haus 
in Brand zu stecken, damit die Tat unaufgedeckr 
bliebe. Dienstag wurden weitere polizeiliche E r­
mittelungen nach dem Täter angestellt. Leider 
waren bis 1 Uhr mittags alle Bemühungen ver­
geblich. Der aus Dirschau zugezogene Polizeihund 
„Hexe" konnte auch nichts ausrichten. Der E r­
mordete war allgemein sehr beliebt und geachtet. 
Wie weiter m itgeteilt w ird. soll der Tote Spar­
kassenbücher in seiner Wohnung gehabt haben, auf 
die es der Täter abgesehen hat. Bei der Lebens­
weise des Verstorbenen ist eine einwandfreie Fest­
stellung des etwa geraubten Betrages bisher un­
möglich gewesen.

12. Dezember. Der unter dem Verdachte der 
Täterschaft am Dienstag in  Haft genommene 
Glasermeister Ju lius  Lesdau. der B r u d e r  des  
E r m o r d e t e n ,  ist nach dem gestrigen Lokal­
termin. der mehrere Stunden in Anspruch nahm, auf 
f r e i e n  F u ß  geset zt  worden. Es lagen gegen 
Ju lius  Lesdau auch nur schwache Verdachtsmomente 
vor. Von dem wirklichen Täter hat man noch keine 
Spur.

ss Kreis Sensburg, 11. Dezember. (Besitzwechlel > 
Die Landvank Berlin  hat das Gut Kvtzargen, 1278 
Morgen groß, an Herrn Bruno Seybold aus W ilhelm s-
ruh bei Breslan »erkauft.

Tolkemit, 10. Dezember. (M it  der Vürger- 
meisterwahl) beschäftigten sich in ihrer letzten 
Sitzung wiederum die Stadtverordneten. Bei der 
Abstimmung erklärten sich 10 M itglieder für Nicht- 
aussckreibung der Bürgermeisterstelle, während 7 
die Stelle ausgeschrieben wissen wollen; ein M it ­
glied fehlte. Die Wahl soll nunmehr am Freitag 
erfolgen.

Königsberg, 12. Dezember. (Wegen umfang­
reicher Diebstähle) in Getreide, Leinensaat und Rot­
klee, die zumteil seit Jahren betrieben wo-den sind, 
wurden hier in den letzten Tagen 17 Faktoren, 
Händler und Kaufleute wegen Diebstahls und ge­
werbsmäßiger Hehlerei in Haft genommen. Die 
Untersuchung dürfte voraussichtlich noch zu weiteren 
Verhaftungen führen.

JnsterLurg, 11. Dezember. (Die Unterschlagungs- 
A M re  des Brandmeisters Hamann) zieht weitere 
Kreise. Heute Morgen ist auch der Stadtbaumeister 
Friebel auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft 
verhaftet worden. Friebel lebte auf großem Fuße. 
obgleich er nur ein Gehalt von 5000 Mark bezog. 
Er soll seit einer Reihe von Jahren amtliche Gelder 
von städtischen Bauten in beträchtlicher Höhe unter­
schlagen haben. I n  der Stadt herrscht ungeheure 
Aufregung, zumal gerüchtweise verlautet, daß noch 
weitere Verhaftungen bevorstehen.

12. Dezember. Zur Verhaftung des Stadtbau­
meisters W alter Friebel. der seit zwei Jahrzehnten 
in Justerburg in städtischen Diensten steht, erfährt 
die „Ostpr. Volksztg". daß dieser Beamte beschul­
digt wird, seit einer Reihe von Jahren städtische 
Gelder unterschlagen zu haben. Es soll sich hierbei 
um namhafte Summen handeln. Wie weit die 
Manipulationen des SLadtbaumeisters m it der 
Affäre des städtischen Brandmeisters Hamann zu­
sammenhängen. weiß man noch nicht. Sicherem 
Vernehmen nach stehen in der Affäre Hamann. 
Sahron und Friebel noch weitere Verhaftungen 
bevor.

ä S tre lria , 11. Dezember. (Unfall.) Dnrck S turz 
non einem m it S troh beladenen Wagen erlitt der
Scharwerker S ilsk i in Ierzyce einen komplizierten Bruch 
des rechten Schlüsselbeins.

t. Gnesen, 11. Dezember. (Verschiedenes.) Dek 
heute abgehaltene Großoiehmarkt war überaus stark, 
mit 460 Rindern und 33 Stück Kleinvieh, beschickt. Der 
Handel war jedoch flau. Die Preise sür Kühe betrugen 
400 bis 450 Mark. F ü r Jungvieh zahlte man bis 32 
Mark, sür fette Bullen bis 40 M ark pro Zentner. — 
Bei einer kürzlich auf der Gemarkung Eiiseuhain abge­
haltenen Treibjagd wurden von 10 Schützen nur 25 
Hasen geschossen. —  über das Vermögen des Kauf­
manns Kurland ist gestern das Konkursverfahren er­
öffnet worden. —  Senensabrikant Zwierzynski verkaufte 
lerne Fabrikanlage an seinen Bruder in Samter. Der 
Betrieb w ird zum 1. A p ril n. I s .  eingestellt. Herr Z- 
wird in dem Fabrikhanse Wohnungen einrichten. Der 
neue Besitzer w ird Sie Fabrik in bedeutend vergrößertem 
Maße in Posen neu entstehen lassen.

*  Posen, 12. Dezember. (Verbot der polnischen 
Revoltttionsleier.) Die von polnischer Seite geplante 
Trauerandacht sür die Seelen der im Aufstaut) von 
1830 Gefallenen ist vom Bischof Likowski in Posen 
verdaten morden

Neustadt b. P., 10. Dezember. (Tätliche Unfälle.) 
I n  Boleuxtz sind auf überaus tragische Weise zwei 
Schulmädchen ums Leben gekommen. Der dreizehn­
jährige Schüler Stephan Kaczmarek erschoß auf dem 
Heimwege von der Schule beim Hantieren m it 
einer Schußwaffe die zehnjährige Tochter des Land­
w irts  Dawidowski. — Die neunjährige Tochter des 
Landwirts Lisek wurde beim Häckselschneiden durch 
einen Schlag der am Schwungmde befindlichen 
Kurbel getötet.

Stolp, 10. Dezember. Zur Reichstagsersatzwcchl 
in  Stolp-Lauenburg.) Nach einer Meldung der 
„KreuzzLg." aus Stolp ist heute der Landtagsad- 
geordnete v. Voehn. Rittergutsbesitzer auf Dr.- 
Buckow. als konservativer Kandidat für die Reichs­
tagsersatzwahl aufgestellt worden. Kandidat der 
fortschrittlichen Vottspartei ist Direktor Peter 
Schwuchow-Steglitz. der bereits Lei den diesjährigen 
allgemeinen Wahlen kandidiert hatte. WaHltermin

Lokatuaajrülllen.
^horr», 12. Dezember 1912.

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n . )  
Der konservative Verein Thorn, der am Dienstag 
nächster Woche seine Jahreshauptversammlung ab­
hält, w ird einen neuen ersten Vorsitzer zu wählen 
haben, da Herr Landgerichtspräsioent Hahn, der im 
nächsten Jahre in den Ruhestand zu treten gedenkt, 
von seiner Wiederwahl abzusehen bittet. Es ist 
darum dringend ein zahlreiä-es Erscheinen der M i t ­
glieder aus Stadt und Land erwünscht.

— ( H e r r R i t t e r g u t s b e s i t z e r D o m m e s -  
M o r t s c h i n , )  der heute seinen 80. Geburtstag 
feiert, hat aus diesem Anlaß den Kronenorden 
3. Klasse erhalten. Herr Lanorat Dr. Kleemann 
begab sich beute Vorm ittag nach Mortschin, um dem 
greisen CedurLstags-kin.de das kaiserliche Angebinde 
zu überreichen. Der Verein der Liberalen Thorn, 
dessen Vorsitzer Herr Dommes ist. stiftete einen von 
der F irm a Dammann u. Kordes gelieferten kost­
baren Fruchtkorb m it den erlesensten französischen 
Früchten; der Freundeskreis stiftete als Angebinde 
einen Silberschatz.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
Thorn.) Die Wiederwahl des Besitzers Franz Piasecki 
in Ouiotschinek als Schöffe sür die Gemeinde Ortlot- 
schinek ist vom känigl. Landrat bestätigt.

— ( D ie  n e u e  D e n k s c h r i f t  d e r  A n ­
s i e d e l u n g s k o m m i s s i o n . )  Die neue Denk­
schrift der Ansiedelungskommission für Posen und 
Westpreußen für das letzte Berichtsjahr ist in  den 
Grundzügen fertiggestellt und w ird dem L a n d ­
t a g  im Januar zugehen. Aus der Denkschrift geht 
der „Post zufolge hervor, daß der Landerwerb von 
geeigneten Gütern mit immer größeren Schwierig­
keiten verbunden ist und aus diesem Grunde der 
Gedanke der Enteignung polnischen Besitzes inbe- 
tracht gezogen werden mußte. Die Nachfrage nach 
Ansiedlerstellen war dagegen eine sehr lebhafte. 
In fo lge von Landmangel konnten nicht alle Wünsche 
berücksichtigt werden. Die Besitzst-andsf-estigung des 
alten, deutschen Besitzes hat im Berichtsjahr weitere 
Fortschritte gemacht.

— ( D e r  V e r b a n d  d e r  a m t l i c h e n  H a n ­
d e l s v e r t r e t u n g e n  P o s e n s  u n d  W e s t -  
p r e u ß e n s )  hat die Geschäftsführung des Verbandes 
sür die Zeit nom 1. Oktober 1912 bis 1914 der Grau- 
denzer Handelskammer übeltrageu.

—  ( D e r  n ä c hs t e  w e s t p r .  Z o n e n  t a g  d e s  
V e r b a n d e s  d e r  G a  st W i r t e  d e r  P r o v i n z  
W e s t p r e u ß e n )  w ird im A p ril 1913 in G r a n ­
d e  ri z abgehalten. Der Gruudenzer (Lastwlueveretn 
hat die Vorbereitungen zu der Tagung übernommen 
und damit eine Kommission betraut.

— ( V e r l o s u n g  i m  D i a k o n i s s e n -  
k r a n k e n h a u s - B a s a r . )  Bei der Verlosung 
der Geschenke Ih re r Majestät der Kaiserin sind Ge­
winne gefallen auf die Lose 45. 46, 57, 61. 86, 137, 
215, 221 und 222. Von den k l e i n e n  r o t e n  
L o s e n  sind m it Gewinnen herausgekommen die 
Nummern 38, 105 und 122. Die Gewinne sind bei 
Herrn Landrat Dr. Kleemann in Empfang zu 
nehmen. Das Knusperhäuschen ist von dem I n ­
haber des Loses Nr. 33 der Knusperhäuschen- 
Lotterie gewonnen worden und bei Herrn Ober­
stabsarzt Dr. Zanz. Brombergerstraße 10, in  
Empfang zu nehmen.

— ( S o n d e r v o r s t e l l u n g  f ü r  d i e  J u ­
g e n d v e r e i n i g u n g e n . )  Die Sondervorstellung, 
welche der Ortsausschuß für Jugendpflege für die 
M itglieder der Jugendorganisationen am Mittwoch 
Abend im Stadttheater veranstaltete, hatte einen 
starken Besuch auszuweisen; nur die zweiten Ränge 
waren schwächer besetzt. Gegeben wurde das Lust­
spiel „Hasemanns Töchter".

— (T  h o r lt e r S  t a d t t h e a t e r.) A us dem
Theaterbureau: Morgen, Freitag, findet keine V o r­
stellung statt. Sonnabend, 14. Dezember, nach­
mittags 3  Uhr ist Kinde« Vorstellung zu halben Preisen. 
Es wi«d auf vielseitigen Wunsch zum dritten- und 
letztenmale das Weihnachtsmärchen „Schneewittchen und 
die sieben Zwerge" gegeben. Abends geht als Klassiker- 
Vorstellung Schillers „Kabale und Liede" in Szene. 
I n  dieser BorslelUmg wi«d als „Ferdinand von W a lle r" 
ein Gast, Herr Adolf Teutz aus B erlin , debütieren, 
der ein bedeutendes künstlerisches Talent repräsentiert 
und einen sehr gnten Namen in der Thealerwelt hat. 
Sonntag. 15. Dezember, nachmittags 3 Uhr folgt zu 
halben Preisen das neue Märchenstück „Sp ie lm anns 
Weihnachtstraum" m it Mnsik von Wendt.

— (B  e r d i n g n n g.) Z n r Vergebung der E is- 
Nutzung am rechten Weichselufer stand heute im städti» 
chen Forstamt Term in an. Es waren drei B ieter er­

schienen. Das Höchstgebot gaben ab sür die Wasser- 
löcher östlich der Straße nach Wieses Kämpe m it 85 
M ark Herr Groß, für den Weichielarm von Grünhof 
bis Okrazyn m it 25 M ark Herr Rüder, sür die übrigen 
drei Lose mit 150, 25 und 16 M ark, zusammen 191 
M ark, Herr Olszewsk,. — Bei der Fo.staukliou wurden 
10 Gebote abgegeben, die sich zwischen 12 50 und 17 10 
M ark bewegten. Das Höchstgebot gab ab sür 2 Lose 
Herr Banmelster Melde Ciilmtee, für die übrigen 5 
Lose Herr Dampsjchneidemühlenbesitzer Fiesel-Damerau.



( ^ h o r n e r K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem 
b ves perrn  wcaivt,ü ^aorrcrus fanü heure 
ule slarr, rn -oer >-err ^rregsgerrchrsrai

' ^ n  oce ^eryanorungen rerrete uno >-erc K^r^gs- 
v^iw tsrat T>r. R^yontrs üre Anfrage vertrat. — 
^gea  w e y o r j a m s v e r w e l g e r u n g  vor ver- 
>^"ntle^er wlann,L)ast yane jru) der ^Las^erler 
^la)inann von oer 2. Kompagnie des Jajanrerie- 
^glments Nr. 176 zu v^raiclworren. Am 23. Ro- 
^-uMer war die Kompagnce angetreten, um oas 
. U:ragsj,en in Empfang zu neymen. Der ausstair- 
'Utzteno  ̂ rrnterorftzcer oesrrmmre dre ersten 5 Mann 
our öruche. um den üorrgen wrannscr-aften das Gsjen 
^rauszurelchen. Der Angeuagre, oer zu den fünf 
M a n  geyorle. schien es unter seiner Würde zu 
M en, ore Retruten in dieser Weise zu oedienen. 
^  rüyrre sich nicht vom Pratze uno mernte auf die 
?leoeryotLe Aufforderung des Unteroffiziers, es 
^ n . ia noch so viele andere da. die das Epen aus­
s e n  rönnren. Ars er zum drittenmare den Befehl 
N re lt, jagte er, nun wolle er gar lem Ellen, uno 
umg davon. Der Angetlagre gibt seine Schuld 
^Umütrg zu, und dres Geständnis w irkt straf- 
Mderno. Es wird aber hervorgehoben, daß er 
Mrch sein Betragen die D iszip lin  im hohen Grade 
Mahrdet habe. Es wäre durchaus am Platze ge­
wesen, wenn ihn der Unteroffizier auf der Stelle 
Me aM hren  lassen. Der Angeklagte wird zu 

Tagen Gefängnis verurteilt. — Ganz ähnlich 
?b-r dre S tra fta r des Musketiers Kahl von der 
«7- Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 176. 
>Gi 25. November fand in der Nähe des Forts 
»-Scharnhorst" eine FelddienstüLung statt. Es 
^urde dabei eine Patrouille  ausgeschickt. Da diese 
Wr aus zwei Mann bestand, so'wurde der Ange­
nagte bestimmt, sich der Patrouille, die drei Mann 
Mrr sein mutz. anzuschließen. Er weigerte sich aber, 

bereits vorausgeeilten Kameraden nachzu­
rufen, indem er dem Unteroffizier Berner erklärte, 

mache überhaupt keinen Dienst mehr mit. Auch 
Fleier Angeklagte ist geständig. E r gibt an. in 
N tz^r Erregung gewesen zu sein, da er als kleinster 
^lann der Kompagnie von den Kameraden viel 
M z t wurde. Wie er zu dem Ungehorsam ge­
kommen, wisse er selbst nicht: jedenfalls habe er 
lern Unrecht sofort eingesehen. Der Gerichtshof 
"?hnr an, daß dem Rekruten die D iszip lin  noch 
Mcht so ganz in Fleisch und B lu t übergegangen sei; 
?.? wurde daher auch hier über das Mindeststrafmaß 
sur U n g e h o r s a m  vor versammelter Mannschaft, 
"amlich 43 Tagen Gefängnis, nicht hinaus­
gegangen. — Der Musketier S tu lius  von der 
t l.  Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 176 
M te  eine S tra fta t zu büßen, die er vor seiner 
M litä rz e it begangen. Seine Freunde, die Ge­
brüder Katschow, hatten einen ungemütlichen

^  aus Romanowskis Wohnung wegzu­
ra ffen , da die junge Frau den rohen- Mann 'ver­
eisen wollte. A ls  Romanowski dazu kam, fielen 
me drei über ihn her und verprügelten ihn gehörig. 
Aa das M o tiv  kein unedles war, so kam der Ange­
nagte mit 10 Mark Geldstrafe, ev. 2 Tagen Ge­
fängnis. davon. — Auf U n t e r s c h l a g u n g  und 
- v i eb s t a h l  lautete die Anklage gegen den 
schützen Ernst B. von der Maschinengewehr- 
abteilung. Der junge Mann, der Kaufmann ist, 
aarnmt aus einer wohlhabenden und angesehenen 
Familie, der er durch seinen Leichtsinn schon früher 
schweren Kummer bereitet hat. E r ist wegen 
Unterschlagung bereits vorbestraft. Vom 1. Oktober 
nb war er als Postordonnanz kommandiert. I n  
breser Eigenschaft hat er ein für den Schützen Robert 
U tim m tes Paket im Glacis geöffnet und daraus 
a Mark entnommen. E in an den Fahrer Grabowski 
adressiertes Paket öffnete er in  der Schreibstube, 
wobei ihm 10 Mark in die Hände fielen. In  
neiden Fällen hat er die Pakete wieder sorgfältig 
verschnürt, sodaß äußerlich kaum etwas zu bemerken 
war. Im  ersten Falle liegt Unterschlagung vor, 
?a sich das Paket noch in seinem Gewahrsam befand, 
Ar zweiten Falle Diebstahl, w eil nunmehr das 
Uaket schon im Gewahrsam des Hauptmanns war. 
^er junge Mann hat die Veruntreuungen keines­
wegs aus Not begangen, da er von Hause aus­
pichend m it Geldmitteln versehen wurde. Für das 
Entwendete Geld kaufte er sich Delikatessen, auch be­
suchte er mehrere male das Theater. Der Ver­
treter der Anklage ist der Ansicht, daß eine strenge 
militärische Strafe mehr geeignet sei, den Ange­
klagten auf den rechten Weg zurückzuführen, als 
Une Gefängnisstrafe. E r beantrage daher vier 
Lochen strengen Arrest und Versetzung in  die 
Zweite Klasse des Soldatenstandes. Der Angeklagte 
bricht in  Tränen aus und bittet, wenigstens von 
meser entehrenden Nebenstrafe abzusehen. Der 
Gerichtshof sieht sich nicht in der Lage. dieser B itte  
?u entsprechen, und erkennt genau nach dem Antrage 
"es Anklagevertreters.

— ( Z u r ü c k g e z o g e n e  R e v i s i o n . )  Die 
Staatsanwaltschaft in Thoin hat die gegen das frei. 
sprechende Urteil der Strafkammer gegen den Gefchäfls- 
lührer A r t  ur M i g g e  wegen Hehlerei eingelegte Re- 
Won nachträglich zurückgezogen.

^  ( Z u r  V e r h a f t u n g  L i s n i e w s k i s )  
M mitzuteilen, daß die Akten der OberreichsanwalL- 
Maft zu Leipzig, der zuständigen Behörde für 
Monage Angelegenheiten, eingesandt worden sind.

Gerücht, daß es m it der Sache der M il-  
?erhafteten. Schirrmeister Seiler und Vizefeldwebel 
^yrnni — nicht zu verwechseln m it dem Vizefeld- 
NeLel Paul Zimny von der 3. Kompagnie des Jn- 
mnterie-Regiments Nr. 176, einem Thorner Kinde, 
>  nicht so schlimm stehe, wie angenommen, scheint 
"ch nicht zu bestätigen.

- -  <2l u f dem  h e u t i g e n  V l e h m a r k t) 
waren 96 Feitel und 80 Schlachtschweine abgetrieben. 
Abzahlt wurden für Schweine, fette Ware 53—56 
Ak«rk, magere Ware 50—53 Mark plo 50 Kilogramm 
^bendgewtcht.

( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver- 
»ktchuet heute einen Arrestanten.
. ( G e s u n d e  n) ,«-reden eine Koiaslenkette, 

zw. Paket mit Stoff, ein Paar neue Herrengamaichen 
, Vd zwei rechte neue Gamaschen. Näheres in; Polrzei- 
'^letariat, Zimmer 49.
„  — tZ n g e ! a n f e n) ist ein Schäferhund und 
D; gesteckte Dogge. Näheres im Potizeiiekretanat, 
ömnner 49.
u . , . ^ ( A o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 

r Weichsel bei T h o r  n betrug heute -s- 1.20 Meter, 
^ . ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Lei  

h w a l  o w i c e  ur der Strorr» «wn 1.69 Meter 
2.80 Meter ges t i egen .  Es ist also von dort 

e bedeutende H o ch w a s s e r w e l l e zu erwarten.

tz * Podaorz, 12. Dezember. (Bei der heutigen 
t z ^ w e i n d e v e r t r e t e r w a h l )  wurde in der

Abteilung anstelle des ausscheidenden Herrn 
e i^ rrra ts u rs  R icolai Herr Oberpostassistent Lüdtke 

gewählt. I n  der dritten Abteilung 
Dr. Horst m it 147 Stimmen wieder- 

^2 während auf Herrn Postverwalter Braun

Vrleflaften.
E. in  Thorn-Mocker. E in Gebäude, auch wenn 

es eingefriedigt im Garten liegt und von nur einer 
Person bewohnt w ird, kann polizeilich gesperrt 
werden. Die Gebäudesteuer ist bis zum Abbruch 
zu entrichten, doch würde ein Gesuch um Ermäßigung 
der Steuer — das im Rathaus, Zimmer 44, anzu­
bringen ist — wohl Erfolg haben.

Der Viebstahl der Uötner Naiser- 
tette vsr Gericht.

K ö l n , 11. Dezember.
Zu der heutigen Verhandlung waren gemäß 

einem gestrigen Gerichtsbeschluß zwei Zeugen aus 
Hamburg eingetroffen, die über den großen Un­
bekannten Auskunft geben sollten und ob die von 
den beiden Zeugen in einer Hamburger Kneipe ge­
sehenen Männer in  blauen Anzügen die Ange­
klagten Kniep und Hochgeschurz gewesen sind. A Is 
die beiden Angeklagten Ende J u l i  d. Js. bei dem 
Zeugen F r a n k e  in Hamburg eingekehrt seien, 
hätten sie ihn gefragt, ob ein gewisser Hammacher 
dort wohne. Später seien sie nochmals wieder­
gekommen und einer von ihnen habe dann Ham­
macher, der ein Etagenzimmer innehatte, besucht. — 
Die W i r t s c h a f t e r i n  eines Hamburger Aln- 
steigequartiers versagte überhaupt' sie konnte nur 
bekunden, daß Hochgeschurz ihr bekannt vorkomme.
— Sämtliche A n g e k l a g t e  richteten an diese 
beiden Zeugen eine ganze Reihe von Fragen, die 
aber vom Vorsitzer als unzulässig abgelehnt wurden.
— Der Angeklagte K n i e p  bemerkte zu der Aus­
sage des Zeugen Franke, daß ihm dieser in  einem 
Ersenbahnkupee erzählt habe, er wolle sich eine 
Stelle auf einer Schiffswerft besorgen, um sich 
Pläne zu verschaffen, die er dann an die ameri­
kanische Regierung weiterverkaufen würde. — 
Zeuge Juwelier K a rl W a g n e r  wurde nochmals 
daraufhin befragt, ob das von Hochgeschurz ihm 
zum Kauf angebotene Gold von der Kaiserkette 
herrühre. Der Zeuge erklärt, daß in dem M eta ll 
ein D ritte l Gold, ein D ritte l S ilber und ein 
D ritte l unedles M eta ll enthalten gewesen sei. Es 
sei aber immerhin möglich, daß das Gold tatsächlich 
von der Kaiserkette herrühre; bestimmt könne er 
das aber nicht sagen. — Der Goldarbeiter S i l -  
m a r ,  der von dem Angeklagten Bayer seinerzeit 
gefragt worden war, was das Gramm Gold von der 
Kaiserkette wohl wert sei, wurde von dem An­
geklagten B a y e r  in  der heutigen Verhandlung 
ersucht zu erklären, weshalb er diese Frage an den 
Zeugen gestellt habe. Daraufhin erklärt der Zeuge 
S i i m a r ,  nach seiner Auffassung hätte Bayer dre 
Frage nur deshalb an ihn gerichtet, um zu er­
fahren. ob der Goldwert der Kaijerkette größer ser 
als die ausgesetzte Belohnung. — Auf Antrag des 
Verteidigers des Angeklagten Hochgeschurz wurde 
der Zeuge H a e f k e ,  der bettlägerig krank Zuhause 
liegt, durch einen Gerichtsbeisitzer in seiner Woh-

cr>----- ^--------wohnte der
ld unter 
Nach der

durch diese Vernehmung notwendigen Pause wurde 
in  die weitere Zeugenvernehmung wieder einge­
treten. — Im  Einverständnis sämtlicher Prozeß- 
beteiligten wurde a u f e i n e g a n z e R e i h e v o n  
Z e u g e n  v e r z i c h t e t .  Der Zeuge H a e f k e ,  der 
am Krankenbett vernommen wurde, hat bekundet, 
daß Bayer am Morgen nach dem Diebstahl zu ihm 
kam und ihm erklärt habe, daß er infolge eines 
Defektes an seinem Motorrad zu spät gekommen 
sei, um bei dem Diebstahl noch mitwirken zu können. 
Zwei Genossen von ihm hätten ihn ausgeführt, 
einer von ihnen sei'Hochgeschurz gewesen. — Zur' 
Z e u g i n  Busch aus Stralsund sind eines Tages 
Hochgeschurz und der Zeuge Sturm  gekommen. Sie 
Hütten ihr einen weißen Edelstein gezeigt. Aus 
die Frage, wo die Steine her seien, antworteten sie, 
es seien B rillanten von der KaiserketLe. — Z e u g e  
S t u r m  aus Hamburg bekundet, daß er Hochgeschurz 
und Rolla kannte, letzteren aus Hamburg, die an­
deren aus der Strafanstalt Siegburg I n  einer 
Wirtschaft in  Hamburg zeigte Hochgeschurz zwar 
Steine. Es kam dann zwischen Hochgeschurz und 
Rolla zu einer Wette, ob die Steine echt seien. — 
Nach einigen weiteren belanglosen Zeugenaussagen 
wurde die Beweisaufnahme für geschlossen erklärt.

I n  vorgerückter Nachmittagsstunde begannen die 
P l ä d o y e r s .  Staatsanwalt Dr. S c h u l t e  be­
tonte. die Hoffnung, daß die drei ersten Angeklagten 
Kniep. Hochgeschurz und Bayer aufgrund der Be­
weisaufnahme ein Geständnis ablegen würden, sei 
zu Schanden geworden. Der SLaatsanwalt gehl 
dann die einzelnen Phasen der Verhandlung durch 
und beantragt dann die Verurteilung der Ange­
klagten aufgrund des Indizienbeweises. Besonders 
wertvoll seien die Äußerungen, welche die Täter vor 
und nach der Tat den Zeugen gegenüber gemacht 
hätten. Bayer sei wegen Mittäterschaft zu be­
strafen. da nach einer Entscheidung des Reichs­
gerichts hierzu eine intelektuelle Beteiligung ge­
nüge. Bei dem Strafmaß sei zu berücksichtigen, daß 
man es m it schwer bestraften Leuten zu tun habe, 
die nach ihrem eigenen Geständnis nur drei Wochen 
im Jahre arbeiteten. Der SLaatsanwalt beantragt 
gegen Kniep und Hochgeschurz zehn Jahre Zucht­
haus und zehn Jahre Ehrverlust, gegen Bayer sechs 
Jahre Zuchthaus und sechs Jahre Ehrverlust, gegen 
Rolla und Kammacher 18 Monate Zuckthaus und 
5 Jahre Ehrverlust, gegen T h ill neun Monate Ce-

fänMNs. t ^ ^ i g e r  plädieren auf Fre i­
sprechung Lezw. m ilder^S trafen. Abends wurde das

aewNL: Kniep erhielt sieben Jahre Zuchthaus. Hoch- 
aesckurz sieben Jahre Zuchthaus und eine Woche 
Gefängnis, letztere Strafe wegen falscher Namens- 
anaabe beide außerdem je zehn Jahre Ehrverlust. 
Der Anstifter Bayer wurde freigesprochen, weil es 
sich nur um Vorbereitungshandlunaen handele; 
wmen verbotenen Waffentragens erh ie lt-er aber 
M am iq  Mark G e s tra ft. Der„Hehler Rolla erhielt 
ein ^ahr secks Monate Eemngms, der Heb^r 
Hammacher 3"hn Monate Eeiänams nnd der Köl­
ner Hehler Zabntechmker Thrll funr Monate (de- 
fänan's Rei Rolla wurden fünf, bei Hammacher 
und T b ill ie vier Monat« der Untersuch,inFshalt au­
frechnet Bauer vnd THUl wurÄ"n sowrt in Nrei- 
h»it gesetzt A ls  Straserschwerend wurde hernor- 
aeboben 'dah es sich um ein Kunstwerk von erbed- 
l'Kem W ert handele und dos; es ,m onen tl^en  
Interesse lteae. derartige M'asnstande, die rn Alu- 
seen ausgestellt seien, zu schützen. ________ _

MattNüyalliaeS.
( E x p l o s i o n  i n  e i n e m  P e t r o -  

le i im t>  e p o  t.) I n  dem Depot der S ta n ­
dard Oi! Company in Brookiyn erjoigte 
Mittwoch srüh eine Explosion, wodurch

40 000 Gallonen Petroleum vernichtet 
wurden. S ow eit bis jetzt festgestellt, ist eine 
Person dabei ums Leben gekommen.

( E i n s t u r z k a t a s t r o p h e  i n  F r a n k ­
r e i ch. )  I n  dem Seebade Aicachon stürzte 
eine im B au  befindliche V illa  ein. Der 
Bauunternehmer und vier Arbeiter wurden 
gelötet, zwei Arbeiter wurden verletzt.

( D a s  e n g l i s c h e  L i n i e n s c h i f f  
„ C e n t u r i o n " )  ist wohlbehalten in P ly -  
mouth angekommen. D as von ihm zum 
Sinken gebrachte Schiff w ar nach Angabe 
ein kleiner Küstenfahrer.

( Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g  i n  N e w -  
y o r  k.) Die Niesenfii ma Rudolf Kleiboldt 
in Newyork hat mit Passiva von 3 und ein 
halb M illionen D ollars ihre Zahlungen ein­
gestellt. D ie Veranlassung dazu waren 
große Verluste auf dem Balkan. Es weiden 
weitere Fallissements erwartet.

Nl'Ukste Nachrichten.
Zum Ableben des Prinzregenten Luitpold. 

M ü n c h e n ,  12. Dezember. Prinzrsgent 
Ludwig tr iff t  heute Nachmittag Uhr in  
Freilassing ein, wohin sich der Ministerpräsi­
dent, der Reichsherold und der M im steria lra t 
Eonalt zum Empfang begaben. Der P rinz- 
regent begibt sich dann im Sonderzuge nach 
München, wo die Ankunft um 7 Uhr abends 
erfolgt. Zm  Auftrag des Papstes begab sich 
der päpstliche Nunzius Mousignore Frühw irth  
im Laufe des gestrigen Abends in die Residenz 
und erteilte dem Prinzregenten den apostoli­
schen Segen. Stiftsprobst Hager spendete be­
reits gestern Abend dem Prinzregenten die 
Sterbesakramente.

M ü n c h e n ,  12. Dezember. I «  der Stadt 
wurde die Todesnachricht durch Extraausgaben 
der Zeitungen in  den Morgenstunden schnell 
bekannt. Auf dem Residenzschlotz wehen Trauer­
flaggen, ebenso auf den P a la is  der Prinzen. 
Kirchen, städtische und andere öffentliche Ge­
bäude und viele Privathiiuser haben Trauer­
schmuck angelegt, namentlich in  der Altstadt. 
Für Freitag ist eine gemeinsame Trauerkuvd- 
gsbung der beiden städtischen Kollegien unter 
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters in Aussicht 
genommen. Auch aus der Provinz laufen be­
reits zahlreiche Meldungen ein, die die tiefe 
Trauer bekunden» welche der Tod des Regenten 
in allen Teilen des Landes hervorgerufen hat. 
Der bulgarische Sobranje-Prästdent in  B erlin .

B e r l i n »  12. Dezember. Der hier einge- 
trofsene Präsident der bulgarischen Sobranje, 
D r. Danew» der sich auf der Durchreise zu den 
FrieÄensverhandlungen in  London befand, 
folgte einer Einladung des Staatssekretärs 
v. Kiderlen-Wächter zum Frühstück, an dem 
auch der bulgarische Gesandte teilnahm.

D er Zwölfertag.
B e r l i n ,  12. Dezember. Zu den V o r­

mittagsstunden umdrängte eine vielköpfige 
Menge das Postamt 12, um den sehr begehrten 
Stempel m it 5 Zwölfen zu erhalten. Photo­
graphen und Filmoperateure hielten von 
Dächern, Droschken und Autos das lebhafte 
B ild  fest.

Brand eines Elsktrizitätswerkes. 
K a r l s r u h e ,  11. Dezember. I n  dem 

mittelbadischen Städtchen Sichern ist heute nach­
mittags das Elekteizitätswerk vollständig ab­
gebrannt. M i t  größter Mühe konnte das 
Transformatorenhaus gerettet und damit eine 
Explosion vermieden werden. D ie Stadt Sichern 
und alle Orte in einem Umkreise von 58 K ilo  
Metern, die von dem Werke m it elektrischer 
K ra ft versorgt werden» sind ohne Licht. Der 
Schaden dürfte 1888 888 M ark betragen.

Beim Pulverturm  erschossen. 
T s t s c h e n ,  11. Dezember. Z «  Zwirotitz 

wurde gestern Nacht ein Bauer von einem I n ­
fanteristen des 15. Landwehr-Znfanteris-Regi- 
ments, der bei einem Pulverturm  Wache hielt, 
erschossen. Der Bauer befand sich aus dem 
Heimwege und wußte nicht, daß das Betreten 
des am Pulverturm e vorbeisührendsn Feld­
weges zur Nachtzeit verboten war. E r achtete 
auf den A nruf des Postens nicht und war aus 
der Stelle tot, als dieser von der Schußwaffe 
Gebrauch machte.

Keine Krankheit des serbischen Königs. 
B e l g r a d ,  12. Dezember. Von serbischer 

Seite wird amtlich gemeldet: D ie Nachrichten 
über den ungünstigen Gesundheitszustand des 
Königs uud Kronprinzen Snd unzutreffend. 
Der König und der Kronprinz sind bei ausge­
zeichneter Gesundheit. P rinz Georg, der eine 
Zeitlang krank war, befindet sich auf dem Wege 
der Besserung. Jede Gefahr ist beseitigt. 

Simplizissimusverbot in  Rußland. 
P e t e r s b u r g ,  12. Dezember. Der M i ­

nister des In n e rn  verbot die Verbreitung des 
Simplrzisslmus in  R ußland.

A mttiche '1! otierungsn der Danziger Produkten- 
Börse

vom 12. Dezember 1912.
Für Getreide. Hüisenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Däuser an den Verkäufer vergütet- 
Wetter: kalt.

W e i z e n  unv., per Tonne von 10L0 Kgr. 
Neglllierungs-Preis 205 Mk. 
per Dezember 205 M k. bez. 
per Januar—April 205 M r. bez. 
per Februar—M ärz 206 Mk. bez. 
per April—M a i 2090, Dr., 2oö Gd.

hachbunt 72 4-734  Gr. 17 2 -18 0  Mk. bez. 
rot 646 -71 8  Gr. 143-172  Mk. dez.

N o g p e n  unv., per Tonne von IWO ttar. 
inländisch 65 0-71 4  Gr. 158-164»/, M t. bez. 
Neguliernngspreis 167 Mk.
per Dezember 165»/, Mk. bez. '
per Januar—April 166 Mk. bez. 
per Februar—M ärz 167 Mk. bez. 
per April—M ai !68 Mk. bez.

G e r s t e  unv.. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 662-6S 3 Gr. 160— 198 Mk. bez.

H o s e ,  unv., oer Tonn.' von 1000 Ligr.
inländ. 145— 1 ?4 Mk. bez.

Not )  zuck er. Tendenz: ruhig.
Melidemeut 88 "/,> fr. Nensahrlv.6,80 Mk. bez. inkl. S . 
Rendement75 ° § fr.Neufahrw. 7,80 Mk. bez. inkl. S . 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11.70-11,90 Mk. vez. 
Roggen. 10.40-10,70 Mk. bez.

D er Vorstand der Produkten-Börse.

Berttuer Vörseuvertcht.
Fonds:

Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per blasse . . . 
Deutsche Netchsanieihe 3 ' I  o/o. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 o/̂  . . . .
Preußische Kouiols 3 '/,°/g  . . . .
Preußische Kousots 8 «/g . . . . .
Thoruer Stadtanleihe 4 o/§ . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,o/g . . .
Posener Psaubbnefe 4 <>/<,.....................
Posener Pfandbriefe 3 ' , .  . . . 
Neue Westpreußische Pfandbriefe 4«/ 
Westpreußische Psuiiddriefe 3 '/.o / . .
WestpreußischePfaudbriese 30/0 . . .
Russische Staatsreute 4",g . . . . . 
Russische Staatsrente 4 /g von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/z '/«> von 1905 
Pottasche Pfuuooriefe 40- "  » - . .
Hamburg-Ämerika Paketfahrt-Aktien . 
Norddeutsche Lloyd-Attien. . . . .
Deutsche Burtt-Atnen . . . . . .
Diskolit-Külilittalldit-Auteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank sur Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitirtsgesellschalt» Aktien
Aunietz F r ie d e -A k tie n ..........................
Bochmuer Gußstahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elettr. Unternehmen-Aktien 
Hmpeuer. Bergwerks-Aktien . . . .
Lamahütte-Aktteu . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Attien .  . . .  .
Rhemstahl-Aktien.........................   . .

Weizen loko rn Newyork. . . . . . .
^  D ezem ber..................... ..... . .  .
I .  M a l ....................................................

RoggenDeaember . . . . . . . . .
.  M a i ....................................................
-  J u l i ....................................................

Bankdiskont 6"/g, Lombardzinsfuß 7"/g,

12.Dez.

99.75
87.25 
95,60 
86. -  
76,50
91.75
88.25 

100,30
90.25

151.40 
118,50 
2 4 8 ,-
181.75
116.25
121.90
243.40
170.75
211.90 
1 6 1 ,-  
159,70
180.75 
16150 
256,10
156.25 
1 0 7 ,-
203.76
208.25 
— ,—'

1 7 4 .-
174.25

II.D e z .

84.50
215.30

87.50
77.40
87.50
77.40
96.50

99̂ 75
87,25
65.60
86. -
76.50 
92.75
88.40

100.30

152,'l0
119.25
243.50 
182,—  
116,40 
121,90 
244,38 
1,2.60
212.50 
162.60
160.25 
181,75 
163,—  
258.— 
157.10 
107,—  
203,58
207.50

173^
173.50

Prlvatdtskont 6

Gestern eröffnete die B e r l i n e r  B ö r s e  in fester 
Haltung. Auf schwächere Petersburger Kurse flaute die 
Stimmung etwas ab, jedoch war diese Erscheinung nur von 
kurzer Dauer Namentlich wirkte beteoeud der Umstand, daß 
Utttmogetd von erzter Seite dem Markte zur Verfügung ge­
stellt wurde. Der Schluß war allgemein fest.

D a n z i g ,  12. Dezember. (Getrridemartt.) Zufuhr am 
Legetor v l l  inländische, 618 russische Waggons. Neufahrwaffer 
inländ. 195 Tonnen, russ. 75 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  12. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
112 inländische, 100 russ. Waggons, exkl. 13 Waggon Kleie und 
30 Waggon Kuchen.

M  a g d e v u ; g . 11. Dezember. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,12'.2—9,20. Nachprodukte 75 Grad 
hue Sack 7,40-7.55. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1. 

ohne Faß 19.25—19.50. Kristallzucker I  mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 19,00-19,25. Gem. Melis I  mit 
wack 18.50— 18.75. Stimmung: ruhig.___________  ,

H a m b u rg , 1t. Dezember. Nubot ruhig, verzollt 68. 
Spiritus stetig, per Dezbr. 2 6 *, Gd.. per Dezbr./Ian  
?5 Gd., per Jan. Febr ^5 Gd. Wetter : bewölkt.______

L v r l l r r - t t e b M t t i i l
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  12. Dezember 1912.

Name
der Beobach- 
lungsstatiou 2 .Z

Z
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in
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r
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s
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Z s s
Wltteruugs- 

verlaus 
der letzten 

24 Stundet«.

Vorkam 749.8 S W Regen Ä 6,4>nachts Nied.
Hamburg /53,8 S bedeckt 6 2,4 nachm. Nied.
Swinemüttde 75/.0 S S O Regen 3 6,4 nachts Nied.
Reufahrwasser 7u2.3 S O meistbed. — 1 0,4 messt bewölkt
Memet 764,7 SO meljtbed. -  3 zieml. heiter
Hannover 7.)5.5 S bedeckt 6 — Nied.i.Sch.*)
Berlin ?58.0 bedeckt 4 2.4 nachts Nied.
Dresden 759, i N bedeckt 3 2,4 vorm. Nied.
Breslau (6i,5 SO Nebel 2 2.4 oorm. Nied.
Bromberg 762,2 SO bedeckt — 0,4 ...eist bewölkt
Metz 758.9 S bedeckt 5 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 7.B 9 S W Nebel 5 6,4 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 759.9 S W bedeckt 6 0.4 meist bewölkt
München <63.6 S W bedeckt 1 meist bewölkt
Paris 757.5 S S W bedeckt 8 — meist bewölkt
Vttjstugen 752.8 S W bedeckt 9 6.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 7o4,0 S S O Regen 6 12,4 meist bewölkt
Stockholm 760,^ SO beveckt 1 — vorw. hetter
Hapuranda 765,0 S bedeckt -  5 — nachts Nied.
Archangel 772,8 O wotkenl. — 26 — nachm. Nied.
Petersburg 767,1 O bedeckt —  5 — vorw. heiter
Warschau 764,0 SO bedeckt -  3 2,4 Wetterleuchtt
Wien 762,5 — Nebel 2 6.4 vorw. heiter
Rom 765.3 N bedeckt 4 zteml. heiter
^erinannstadt — — — — —
Belgrad — — — _ — zieml. heiter
Biarritz 765,6 W S W Regen 10 6.4 ziemt, heiter
Nizza — — — — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t t e r a u j a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Voraussichtl che Witterung für Freitag den 13. Dezember. 
Vorwiegend trübe, stellenweise wenig Regen._______________

M eicoroLoüljeye Deoi)lrü)trt»ljje»i j i l  L y o n r
vom 12 Dezember, trtth 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r .  0 E .,.. »»elf.
W e t t e r :  trübe. Wino: Südost.
B u r 0 m e t e r «tu u d : 765

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur: 
-s- 4 in,,» . ckel!.. ilieuriurt,- 0 Grub Oels.

Wnsjkrjtiiiliic der Weichsel, Krähe und Uetze.
S t a u b  d e s  W ä g e r s  an» P e g e l  

>Täg "

Welchfet Thoru » » » » » » 12. 1,20 11-
Zawichost . . . . . —
Warstyau . . . . . 16. 1,30 9.
Lhwalowtce . . . . 11. 2,80 10.
Zakroczyu . . . . . —

Arahe bel Bromberg A^Pegel I —

Nette bei C zarn ik au .......................... — — —

1,20

1,69

Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 11.45 Uhr, 
Monduutergang 8.11 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 13. Dezember 19!2.

SL. Georgenkirche. Abends 6 Uhr: Bibelstunde (1. Thessa. 
lonicherbnej). Pfarrer Heuer,



Heute M orgen U h r entschlief sanft mein inn ig­

geliebter M a n n , unser lieber, guter V a te r

Weil lülsiM.
T horn  3 , Schulstraße 13, 12. Dezember 1912 .

Die trauernde» Hinterbliebenen:
H e le n e  A a r t in .

N e n r ^  A s r t l o ,  S tärkentha l bei Attenstein. 

H v o r t  A a r t ln ,  Halensee, Katharinenstr. 5. 

R o b e r t  A a r t in ,  Niemczik bei Wrotzlawken.

D ie  Beerdigung findet Sonnabend den 14. Dezember, 

nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause, Schulstraße 13, 

aus statt.

Dienstag den 10. d. M ts . ent­

schlief plötzlich mein lieber, guter 

! Mann,unser treusorgenderVater. 

Bruder, Schwager und Onkel

> im  A lter von 46 Jahren.

Thorn den 12.Dezember 1912. 

Um stilles Beileid bitten

die trauernde Witwe j 
u. 7 Kinder.

Die Beerdigung . findet.8 
! Sonnabend den 14. d. M ts ., f 
I nachmittags 3 Uhr vom Trauer- >
! Hause, Weinbergstraße 40, aus j 

statt.

Heute früh 2 Uhr entschlief sanft 
I nach langem Leiden mein innig- 

geliebter M ann, unser guter Vater, 
Groß- und Schwiegervater, Bruder 

! und Onkel, der Besitzer

im  A lter von 73 Jahren.

Dies zeigt Liefbetrübt und um 
stilles Beileid bittend im  Namen 
der trauernden Hinterbliebenen an

S t e i n a u , 12. Dezember 1912

e s r o » n «  V r s n k s l .
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 13. Dezember, nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhause aus, auf 
dem hiesigen Friedhof statt.

F ü r die beim Heimgänge meiner 
! lieben Frau, unserer lieben guten 
! M u tie r bewiesene herzliche Te il- ! 
nähme sagen w ir hiermit unseren! 
innigsten Dank.

j Polhkimchtrneister Lsiiel ̂ 
und K inder.

Danksagung.
Für die Beweise aufrichtiger 

Teilnahme und die zahlreichen 
Kranzspenden bei der Beerdi­
gung unserer lieben Frau und 
Schwester, teueren Schwieger­
tochter, Schwägerin und Tante

likämg 8elililr,
geb. Isvi88,

sowie für die trostspendenden 
Worte des Dioisionspfarrers u. 
Oberlehrers Herrn B r i n k  - 
m a n n  und die liebevolle M it ­
wirkung des Musikkorps des 
176. Infanterie-Regiments, ins­
besondere dem königl. Ober- 
musikmeister Herrn M . B ö hm , 
sprechen wir auf diesem Wege 
unsern tiefgefühltesten Dank aus. 

Thorn den 12. Dezbr. 1912.

Für die trauernden Hinter­
bliebenen :

Krieger­ Uerein

A g v n t l u i »
von alter, guter Gesellschaft gegen hohe 
Provision s o f o r t  zu v e r g e b e n .

Gest. Meldungen unter «A. IL .  6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

entschlossen senden S ie Ih re  
^ 4 4 4 ,g  Adresse zur Uebernahme der 
Zigarrenagentur. Vergütung 250 M ark 
pro M onat oder hohe Provision.

LLLeGL L  O o ., Hamburg.

Thor».
Z u r Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

tr it t  der Verein S onnabend den t l .  
M ts . ,  nachm. 2'l4 U h r, am K rie g e r­
denkm al an.
_____________Der Borstand.

Bekanntmachung.
Die Listen der Abstimmung über 

den 8 Uhr-Ladenschluß in den Ge­
schäften des Nahrnngs- und Genuß- 
mittel-Handels werden in unserem 
Geschäftszimmer 18 zur öffentlichen 
Einsicht anstiegen und zwar vom 
15. bis 30. Dezember.

Einsprüche gegen die Richtigkeit 
und Vollständigkeit der Listen sind 
von den beteiligten Geschäftsinhabern 
bis zum Ablaufe der Frist schriftlich 
oder zu Protokoll ebendort zu er­
heben ; später vorgebrachte Einsprüche 
bleiben unberücksichtigt.

Thorn den 11. Dezember 1912.
Der Erste Bürgermeister 

v r .  a»88« als ttommistar.

M i H I I A B e l W .
Fre itag den 13. d. M ts .,

vormittags 1 l Uhr.
werde ich auf dem Hauptbahnhof 
hierselbst:

1 W aggon Gemenge, bahn- 
stehend T horn  Hauptbahnhof, 

fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

_________ vereidigter Handelsmakler.

Zu der am

Donnerstag den 19. Dezember 1912,
nachm. 6 Uhr, in Danzig im Friedrich Wilhelm-Schützenhaufe stattfindenden

Haupt-BersammSmlg
d e r  V e r e in ig u n g  d e r  K o n s e r v a t iv e n  W c s t p r e u ß c n s

laden wir alle unsere Mitglieder und Gesinnungsgenossen hiermit ergebenst ein und 
bitten um zahlreiches Erscheinen. Für Dame» ist ein Te il der Logen reserviert.

T a g e s o r d n u n g :
Ansprache durch den Vorsitzenden Grafen von koyoörüngk Schloß Neustadt. 
Geschäftsbericht. W ahl eines Vorstandsmitgliedes.
Norlrage über die innere und äußere poMlsche Sage
durch die Herren: Reichstagsabgeordneter F re ihe rr Lang külor Uorr ru putlitr, 

Landtagsabgeordneter Malermeister l-ionowsg. Generalsekretär Kuntrs und 
königlicher Kammerherr von Olllsndurg-Januschau.

Aussprache.
Nach der Versammlung geselliges Zusammensein in  den oberen Festrannten 

des Friedrich Wilhelm-Schülzeuhauses.

H «  V s rs im il N r  V m i i i W W  -e r  S s c h r s M »  W M e O i i s .
O beram tm aun 4lN)!nu8-Zaskotsch. D irek to r L r i i 8 t  IZ ru n ro n -D a u z ig . k 'r v ib e r r  von  R n ä ä o n d ro v k -K l. O ttla n . 
S a n itä ts ra t 1 )r. ( lo o lr -D a n z ig .  Landgerichtspräsident L In k n -T h o ru . O rrrk  von  L v .y8 6 rttn § k -S c h lo ß  Neustadt. 
L u r v u  von  L in x x o -G ru n a u . Rittergutsbesitzer von  L r io 8 - K l .  W aczm irs. A m ts ra t von LL rios-D anzig . 
Rittergutsbesitzer von  ckor L.oz'-on-Niedeck. Kreisbaumeister A Io lin o u -E lb in g . Laudeshauptm anli L r v L k o r r  8 v u M  
von  L ^ lsn o k -D a u z ig . Pastor IVLelnnrrnn-Dcruzig. R eutie r >V oi8e!iou-Zoppot. Kausmaun ü v u n o  L lv b m -D a n z ig .

Rittergutsbesitzer L iv ro lä -K l.  Konarschin.

! VLKvs-^llKvdot!
VOM

» . s i n s n k s u s

( k l s b v v f s k i

O a .  l O V  S E o L

Werrleke.
ällpon 6raeieux, mit sei- F )  ^  

darben, mir solansss Vor- ^  ^
äsllSQ Volants, in allou

Lm ptskls  i n v t e w o l s «  im  Lusseknitt m oäsrvs

l u e l i -  u n ä  ^ n L U K - 8 1 o 1 k o .

D e r
bietst in äisssm 3abrs besonders grosse Vorteile.

Vbersörfterei wodek.
Am Mittwoch d. 18. Dezember,

von vormittags 10 Uhr ab, 
kommen im K ruge zu Grostwodek 
zum Ausgebot:
1. K iefern-Languntzholz in  je 

ernemLose: Kampabtliebe Jagen 
7 (Grünfließ) 94 Stück mit rund 
68 Lm, Jagen 76 (Kienberg) 39 
Stück mit rund 46 lm, Jagen 199 
(Getan) 89 Stück mit rund 53 im 
und Schwammhieb Jagen 81 
(Kienberg) 86 Stück mit rund 
71 tm. Ferner aus den Schutz- 
bezirken Wodek und Kienderg, 
sehr günstig zur Abfuhr gelegen, 
600 rm Schichtnutzholz, Kloben u. 
Knüppel.

2. E r le :  Jagen 17 (Wodek) 3 rm
Schichtnutzholz 1 . - 2 .  Klasse (2 m 
lang), 24 rm Kloben, 4 rm 
Knüppel. _____________

E i»  jung. Schneidcrgcirlle
sucht Beschäftigung. Ang. u. N r. 1 2 0  
an die Geschäftsstelle der „P re  e".

Jüngeres Tagmaöchen
gesucht EUsabelhstr. 10. 1

Königliche Oberförsterei 
Zchutitz. 

Holztevmin
»m 17. Dezember 1912,

von vormittags 9 Uhr ab, 
in Schnlitz im Lrü§«r'schen  
H otel.

Vom neuen Einschlag: Seebruch: 
Kampaufhieb Jagen 141 ---7 0  Stück 
Kresern-Bauholz 3. 4.

Vom alten Einschlag: Krassen:
Jagen 8 ---- 54 rm Reiser 1., 2t rm 
Reiser 3., T ota litär: 102 rm Reiser 
2., 29 rm Reiser 3. ; Seebruch: 
Jagen 140 ---- 6 rm Reiser 2.

G e l d - D a r l e h n
von 106 M k .  an ausw ärts  gewährt 
k a p ita lk rä ft ig e  F irm a an Beamte und 
reelle Leute gegen Wechsel oder Schuld­
schein durch D a rle hns-B u veau  U. Oeisüer, 
T h o rn , Strobandstr. 3, pt. Sprechzeit 
10—12 und 2—8 Uhr. Nachweisbar ist 
übe r etne ha lbe M i l l io n  M a r k  ba r 
ausgezahlt.

Okeviots, ölsitons, Lam m S arns kür ?alotot8, Reiss- 
m Lntei, üoppen nnä üoson. öunto  VVosLenstokktz. 
Lüm tlieke b'uttei'Laokon. iLieier Aloiton^ unä blaue  
Obeviots kür L riabenan2Ü^ 6  u. Nüüeben-'I'u i uauLÜL?6. 
LiUarci- u. Lebreibtisebtuebe. lu e b e  kür ?el2i>62ÜK6. 
8eb1LLteuäeekeii,VVaL?6n1uebtz,V^a^6nkorcl8 u. ?IÜ8ebe.

is l ein ^rv886r 1̂ 08teu ^ n 2Uk?- 
vz und 3opp6ii8lokke Lm ^rel8S  

8 U rü e k ^6 8 6 t2 t. :: :: :: :: :: 
OttnLtrge U a ^s s lL g s u k e tt.l i lü  Ä ^ Z l S ,

IllvililAlslimg Lsrl NsUon,
V k o r n ,  2 3 .

p is n o s  A ü g s l  F
VieLkaak prämiertes u. beliebtes ^ab i-ika t 

es .O. 2u Ori^luaipre lseu. 20jäbriA6 Oarantie «  ^  ^
V M  »  NeustädtischeMmm is» ^

Lostenlose krobeliekerunA 
:—: kreislisten gratis unä kraolco.

K. 8 Ik M  134.
p iA ^ i0 5 0 3 7 e -fA S 3 ix  —  —  6 e 6 3 ü i^ iv e i 1883.

PöiizkiliA Bkkllll!!t!l!lll!)Vg.
E s w ird  h ie rm it zur allgenienien 

K e n n tiiis  gebracht, daß folgende Um- 
benennung von Grundstücken statt­
gefunden hat und z w a r: 
bisherige Brom bergerstraße N r . 2 
jetzt Keistenstraße N r. 20, bisherige 
V rom bergernraße N r. 4 jetzt Ke»sten- 
straße N r. 22. bisherige B rom berger- 
ltraße N r. 6 jetzt Kerslenstraße N r . 24. 
bisherige P r in z  Hennichstroße N r . 14 
jetzt Bergstraße N r. 25 a. bisherige 
P r in z  Heinrichstraße N r. 12 jetzt 
Bergstraße N r. 27, bisherige B e rg . 
straße N r. 27 jetzt Bergstraße N r . 27 a

T h o rn  den 12. Dezember 1912.
Die Polizei Verwaltung.

Schreiber
gesucht von Justizrat B e L L le «  u. Rechts- 
anwalt L-LvrrirLnoK ',

r . gu t e rha lten e r, ro te r Teppich 
und eine ^4 Geige zu verkaufen. 

Z u  erfr. in der Gefchäftsst. d. „Presse".
G'

Freilag den 13. Dezember 1912,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich hier, A lts tad t. M a r k t :

1 Sofa,
1 Ausziehtisch und 
1 Nähmaschine

öffentlich versteigern.
Sam m elort: Eae Alistädtischer M arkt- 

Marienftraße.

__________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

K s u s e rm tlim  Verein.
Dienstag den 17. Dezember,

abends 8-/4 Uhr, 
im F ü rs ten z im m er:

zadrtsdgWtvtrsllillmtzG,
(Jahresbericht, Rechnungslegung,Wähle -

Der Vorsitzer
Land-erttiUsp?ästden^.

Kcreiil pir UnterMtzuW
durch Arbeit.

— N u r Biilkerstratze,
im  Hause des Herrn IL s k o v r r «

durch Damen des Vorstandes von 2/0tt 
ne rs tag  den 12. Dezember a n : .
S o rg fä ltigs t gearbeitete und b illig  

Schürzen, Hemden, Nachtjacken, 
Beinkleider, S t r ü m p f e i u ^ .

M ililä rarbe ite r -  Versammlung 
findet am S onn tag  den 15. d. ' 
2 Uhr nachmittags, lm  S aa le  Kelly? 
Krone, Katharinenstr. 7, statt.

T a g e s o r d n u n g :  
Dorstandswahl, 
wichtige Besprechungen über 
regelte Satzungen. Referent: Stavr -

^ä » " li^ ^M U ttä ra ? b e ite r ,i. -A rb e it  
rinnen werden ergebenst eingeladen.

Der Vorstands
Stadt-Theater.

F re ita g , 13. D ezem ber: G e sch lo ff^
Sonnabend. vezbr., 3 U y r.

Auf vielseitigen Wunsch: 
W e ihn«  chts-S onde r-V ors te llnng ' 

Zu  ermäßigten Preisen! . 
Zum  letzten m ale! Zum letzten male

Schneewittchen,
Märchen m it Musik von 6 . Oörver. 

Vorverkauf ab Freitag V o rm ittag .
Abends 8 U hr: ,

Volksoorstellung zu ermäßigten Preisen»

Kavale uud Liebe,
Trauerspiel von Lobille r. . 

S onn tag  den 15. Dezember, 3 Uhr» 
Weihnachtsmärchen-Vorstellung!

Zu ermäßigten Preisen!
Spielmanns Weihnachtstraum,
Märchen mit Musik von <lob. iVovak.

M o rg e n  F re ita g :  lebend frische

Evangelische Gemeinschaft,
Thorrr-M ocker» Bergstr. 57. 

Sonntag den 15. d. M ts . :
Vorm ittags 9 ' z Uhr : Predigt, vormittags 

11 U h r: Sonntagsschule.
Nachmittags 4 U h r: Predigt, nachmittags 

5 U hr: Iugendoerein.
Jedermann ist herzlich eingeladen. 

Freitag Abend 8 ^  U hr: Gebetsstunde. 
Prediger S t r ä u b .

Dunkelschimmel, ausdauernd und zugfest- 
weil vorne etwas krumm, für 400 Mal» 

zu verkaufen.

IomSueSchlotzBirglau
bei T h o rn .

WeihiiilW - Biime
hat spottbillig zu verkaufen

« .  Bergstraße^.

Phonograph
Mangel zu jed. annehmb Preise zu oer». 
Z u  ersr. in der Gefchäftsst der „Presse^.'

Ein Garöerobknschrank, 
ein Ausziehtisch skitftli!)
billig zu verkaufen C n lm er Chaussee 10^:

200 H arze r

Kanarienvögek
erstkiaffige Tag- und Ltä)^ 
sänger, nur kurze Zeit zu
w e rk a u s e n .s r re iite n s tb in
vom  H arz . H o le t NeuslaSr, 

'eustädtischer M arkt 7. __

Möbliertes Zimmer,
eventl. m it Pension, per 1. Januar gf 
sucht. Angeb. mit Preisangabe u. SL. 
an die GefchäftssteUe der „Presse".
4) m ö b lie rte  Z im m e r zu vermieten.
"  Schuhmacherstrake 20, 2 ^ 5:
SHlegant m öbt. Z im m e r, Gas, Ea 
v  und eiektr. Flurbeleuchtung, per gletV 
zu vermieten. A ra b e rttra ke  S.

1 , 0 8 6
Zur L o tte rie  de r großen B e r l in s  

Kunstansstevung 1012, Ziehung ?m 
31. Dezember d. Is . ,  Hauptgewim 
i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 

find zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
Thorn. Katbln-inenstr. 4.

Zu kunfeu tzklnlist

Reitpferd
gesucht, ö -7 ,ä h r., fertig aer., nicht unter 
1,72, fehlerfrei. Aug m Pieisang. n. LS. 
8 . . an die Geschüflsst. d. „Presse".
M in  51!avierjestel zu k. ges. Angeb u. 
HS AL. S4- a. d. Geschäftsstelle d. „Presse".

All Sack aiit Militarniiisliit
aus dem Wege Rudak—Thorn 3 ver- 
koren gegangen. Gegen Belohnung a 
zugeben Hokestratzels-^

Verloren ^  
eine branne « W e ,

aus Leder m it In h a lt  Wiederbringe

Berlore»
HundertmarkscheZn. Gegen hohe . 
lohn, abzug. in d. Gefchästsft d. «Presto.
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(Zweites vtatt.)

Die NichLerneuernng des deutsch- 
russischenKückverficherungsvertrages.

I n  seinem Trinkspruche auf den Kaiser bei 
dem Festmahle der sreikonservativen Partei 
hat der Abgeordnete F r e i h e r r  v. E a m p -  
M a s s a u n e r ^  sich folgendermaßen über die 
Nichterneuerung des Rückversicherungsvertrages 
mit Rußland ausgesprochen:

„Es ist bekannt, daß wir mit Rußland einen 
Rückversicherungsvertrag abgeschlossen hatten, 
und es war der dringendste Wunsch B i s -  
ma r c k s , daß dieser Vertrag, als er abgelaufen 
war, ohne Zeitbeschränkung verlängert werden 
möchte. Auch d e r  K a i s e r  hatte dem zuge­
stimmt. Rußland zögerte; aber endlich ent­
schloß es sich, auf Deutschlands Wunsch einzu­
gehen. Wenige Tage nach der Entlassung Vis- 
marcks machte der russische Botschafter dem 
Grafen v. Bismarck, der damals noch S taats­
sekretär des Auswärtigen Amtes war, hiervon 
Mitteilung. Graf Bismarck erstattete dem 
Kaiser sofort Meldung. Der Kaiser bat Schu- 
walloff zu sich und dankte ihm für seine Be- 
iniihungen. Aber als der Kaiser dem Reichs­
kanzler v. C a p r i v i  von dem Erfolge der 
deutschen Politik Mitteilung machte, erklärte 
dieser, diese Politik n ic h t mitmachen zu kön­
nen, und daß er um seinen Abs c h i ed  bitten 
müsse, wenn der Kaiser den Vertrag mit Ruß­
land genehmige. Unter diesem Druck wurde 
der Vertrag nicht genehmigt. Der K a i s e r  
war es also n ic h t ,  der den Draht mit Ruß­
land zerschnitt. Seine fortdauernden Be­
mühungen im Interesse guter Beziehungen zu 
Rußland sind der beste Beweis hierfür. Nur 
dem mangelnden Verständnis des Grafen Ca­
privi für die großzügige Bismarckche Politik 
ist dieses zuzuschreiben. Ich habe mich für ver­
pflichtet gehalten, diese Tatsachen, die ich aus 
der zuverlässigsten Quelle, nämlich vom Grafen 
v. B i s m a r c k  se l bs t  erfahren habe, im 
Interesse der objektiven Wahrheit öffentlich 
festzustellen.«

Daß der Entschluß, den Rückversicherungs- 
vertrag mit Rußland nicht zu erneuern, nicht 
vom Kaiser, sondern vom Grafen Caprivi aus- 

.gegangen ist, der die Bismarcksche Politik 
gegenüber Österreich und Rußland bekanntlich 
„zu kompliziert" fand, ist auch bisher allgemein 
angenommen worden; neu erscheint aber die 
Mitteilung, daß Caprivi die Zustimmung des 
Kaisers zu diesem Schritte erst durch die Dro­
hung mit seinem Abschiede erlangt habe.

Im  englischen Unterhause
machte am Mittwoch Staatssekretär Erey über 
die Friedenskonferenz und Wer die Botschafter- 
konferenz folgende Mitteilung: Wie das Haus 
weiß, senden die fünf kriegführenden Mächte 
ihre Abgesandten nach London, um Wer den 
Frieden zu unterhandeln. Der König hat im

Gräfin Gabi'z Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n  S t o k m a n s .

------------  (Nachdruck verboten.)

(14. Fortsetzung.»
„Das ist auch garnicht nötig," meinte Gabi 

unbekümmert und schnell. „Ich habe immer 
Glück gehabt beim Rätselraten und bei Ent­
deckungsreisen, und besitze eine Wünschelrute, 
welche mich an die richtigen Orte führt. Sie 
wird mir auch hier gute Dienste leisten."

Die Varoneß dachte, das neugierige kleine 
Tippfräulein scherze, sie fand es aber doch für 
alle Fälle gut, ein wenig vorzubeugen, und so 
sagte sie im Ton einer Warnung:

„Mein liebes Kind, ich weiß, Sie sind dis­
kret und bescheiden, aber seien Sie auch vor­
sichtig. Lassen Sie sich durch Ihren jugend­
lichen Eifer, Ihre lebhafte Phantasie nicht zu 
törichten Unternehmungen hinreißen. S ir 
könnten dadurch in eine schiefe Lage kommen. 
Die Leute hier im Hause dürfen auch über die­
sen Teil der Familiengeschichte nichts mehr er­
fahren. Es ist der einzige, der sie interes siert, 
und sie beschäftigen sich schon mehr damit, als 
Ihnen gut und zuträglich ist."

Fräulein Flotts Stellvertreterin war etwas 
gekränkt. „Varoneß können ganz ruhig fein," 
sagte sie kühl, „ich werde das Vertrauen des 
Herrn Generals nicht mißbrauchen. Hier mit 
Ihnen glaubte ich das interessante Thema be­
sprechen zu dürfen. Sie sind ja sowieso in die 
Familiengeschichte eingeweiht."

„Allerdings, und mit Wardenburg dürfen 
Sie auch darüber reden, falls sich die Gelegen­
heit dazu einmal bieten sollte," meinte die alte 
Dame einlenkend. „Möglicherweise brauchen 
^ie bei Ihren geheimnisvollen Unternehmun­
gen einmal seine Hilfe."

St. James-Palast Räume zu ihrer Verfügung 
gestellt, und die britische Regierung wird alles 
tun, was in ihren Kräften steht, um den Ab­
gesandten den Aufenthalt angenehm zn gestal­
ten. Die W S l Londons ist von den krieg­
führenden Staaten selbst ausgegangen und in 
keiner Weife von uns angeregt worden. Wir 
sind sicher, daß das Haus mit uns darin über­
einstimmen wird, daß ihre Wahl uns außer­
ordentlich angenehm und die Anwesenheit der 
Abgesandten uns willkommen ist. (Beifall.) 
Wir glauben, daß sie hier die Bedingungen für 
die Führung ihrer Unterhandlungen und für 
den Abschluß des Friedens, den wir alle ernst­
lich gesichert zu sehen wünschen, günstig finden 
werden. Die neutralen Großmächte, die zu­
gleich Signatarmächte des Berliner Vertrages 
sind, sind alle übereingekommen, daß ihre Ver­
treter in London zusammentreffen sollten zu 
einer nichtformelle» und nichtverbindlichen Be­
ratung. Der Zweck der Beratung ist, den Aus­
tausch der Ansichten zu erleichtern, besonders 
über die Punkte, die am unmittelbarsten die 
Interessen irgend einer der beteiligten Groß­
mächte berühren. Diese Unterredungen wer­
den stattfinden, sobald die Botschafter in Lon­
don von ihren Regierungen Instruktionen er­
halten haben. Wir hoffen, daß dies in der 
nächsten Woche der Fall sein wird. Sie wer­
den keine Konferenz bilden, und im Zusammen­
hang hiermit möchte ich daran erinnern, daß 
die erste Anregung zu einer förmlichen Konfe­
renz von dem französischen Ministerpräsidenten 
Poincarö kam. Daher wird voraussichtlich 
Paris der am ersten inbetracht kommende Orl 
sein, falls eine förmliche Konferenz für oppor­
tun oder notwendig befunden werden sollte. 
Ich glaube picht, daß ich im gegenwärtigen 
Augenblick mit Vorteil längere Ausführungen 
über die europäische Lage machen kannn. Hoff­
nungen und Befürchtungen haben von Tag zu 
Tag gewechselt und können auch fernerhin für 
einige Zeit mit einander abwechseln. Es ist 
schwer, irgend etwas zu sagen, ohne unange­
brachten Pessimismus zu erregen oder Hoff­
nungen zu erwecken, die in der Folgezeit ge­
täuscht werden könnten. Die Beziehungen zwi­
schen den Regierungen der Mächte sind freund­
schaftlich, die diplomatische Lage ist ünstig, 
und wenn eine Besorgnis besteht, ist es die, 
daß sich ein widerwärtiger, unvorhergesehener 
Zwischenfall ereignen und eine ungünstige 
Änderung in der diplomatischen Lage verur­
sachen könnte. Die Beratungen der Botschafter 
werden nicht formell und nicht bindend sein, 
und das ist also ein Zeichen dwfiir, daß die 
Mächte noch nicht sicher sind, daß eine Lösung 
aller Schwierigkeiten in Sicht ist. Anderseits 
kann die Tatsache, daß die Mächte alle einge­
willigt haben, zu einer engeren Beratung zu­
sammenzutreten, als Beweis dafür gelten, daß 
keine von ihnen glaubt, eine solche Lösung sei 
unmöglich. Wenn die Unterredungen einmal

„Vielleicht," erwiderte Gabi gelassen, „be­
nutzen würde ich sie aber nur im äußersten Not- 
fall. Im  allgemeinen helfe ich mir lieber 
selbst."

„Oder unterlassen überhaupt, was unnötig 
und gefährlich ist," schloß die alte Dame. „Ich 
meine es gut mit Ihnen, und möchte Sie nicht 
in Verlegenheit sehen."

Die Unterhaltung wandte sich nun anderen 
Dingen zu, und zum Schluß las Gabi noch ein 
Kapitel aus einem englischen Roman. Als sie 
dann noch einige Briefe geschrieben und ihren 
abendlichen Spaziergang gemacht hatte, ging 
sie zur gewohnten Zeit zu Bett, aber sie konnte 
nicht einschlafen. Die Erregung verbannte 
jede Spur von Müdigkeit, und in der Stille 
der Nacht konnte sie am besten über alles nach­
denken.

Die Baronetz meinte, sie habe kein persön­
liches Interesse an dein Auffinden der längst 
verschwundenen Sachen. Das war ein Irrtum . 
Sie hatte es doch, und es war sogar stärker, 
als ihre Neugier, und ihr romantischer Sinn.

Werner von Wardenburg, der Mann, dessen 
glückliche, vielbeneidete Braut sie einst gewesen 
war, hatte sein Vermögen verloren. Ob durch 
eigene oder fremde Schuld, wagte sie jetzt nicht 
zu entscheiden. Jedenfalls litt er unter dieser 
brutalen Tatsache, und es war ihr ein erheben­
der und beruhigender Gedanke, daß er durch 
das Vermächtnis der schlimmen Gräfin, das in 
letzter Stunde vielleicht doch noch an den rech­
ten, Wardenburg siel, aus seiner abhängigen 
Lage befreit werden könne. Ih r  früherer Groll 
war nach dem Wiedersehen schon halb verflo­
gen. Sie wünschte jetzt ernstlich helfen zu kön­
nen, und wollte keine Zeit verlieren, um das 
Geheimnis möglichst schnell zu ergründen. Die

begonnen haben und die Vertreter der Mächte 
m der Lage sind, die Fragen miteinander am 
Veratungstifch zu erörtern, werden die Mächte 
hierdurch in engerer Fühlung mit einander 
stehen, und dann sollte die Gefahr geringer 
sein, daß sich irgend eine Macht von den übri­
gen entfernt, und daß sich unvorhergesehene 
Schwierigkeiten erheben. Inzwischen bis zum 
Beginn der Besprechungen möchte ich mich aller 
weiteren Kommentare politischer Natur über 
den Gegenstand enthalten, da die Tatsache, daß 
London der Versammlungsort für die Be­
sprechungen und die Friedensverhandlungen 
ist, der britischen Regierung die besondere Ver­
pflichtung auferlegt, sich bei solchen Kommen- 
laren Zurückhaltung aufzuerlegen. — Über 
Greys Erklärung fand keine Debatte statt, 
Premierminister Asquith erklärte in Erwide­
rung auf eine Anfrage, daß bei jeder auf der 
Valkanhalbinfel zustande kommenden Regelung 
die kommerziellen Interessen von der britischen 
Regierung bei den Besprechungen, die zwischen 
den Mächten stattfinden würden, nicht außer 
acht gelassen werden würden, und daß das 
Prinzip der offenen Tür die größtmöglichste 
Unterstützung finden werde. — Auf eine An­
frage über den Rücktritt von S ir Franeis Brid- 
geman, dem Ersten Seelord der Admiralität, 
entgegnete Marinominister Churchill: Gesund­
heitsrücksichten haben Bridgomans Rücktritt 
verursacht. Das Bedauern, das ich persönlich 
und meine Kollegen in der Admiralität über 
den Rücktritt eines so ausgezeichneten Offiziers 
empfinden, wird nur durch die Tatsache gemil­
dert, daß keine Differenz in den Ansichten zu 
irgend einer Meinungsverschiedenheit geführt 
hat. Beresford wünschte zu wissen, ob der 
Rücktritt nur aus Gesundheitsrücksichten er­
folgte. Churchill erwiderte: Soviel ich weiß, 
aus keinem anderen Grunde. Beresford fragte 
weiter, ob der Vorschlag zum Rücktritt von 
Bridgeman selbst oder von der Admiralitär 
ausging. Churchill erwiderte: Da Beresford 
einen Druck auf mich ausübt: Der Vorschlag ist 
von m 'r ausgegangen.

Saltansragen.
Die Londoner Votschasterbesprechung 

scheint, wie französisch-offiziös mitgeteilt wird. ge­
sichert. Sie werde keinerlei Beschlüsse zu fassen, 
sondern nur eine möglichst genaue Liste aller 
Fragen aufzustellen haben über welche dann Eu­
ropa das entscheidende Wort zu sprechen haben 
werde. Die bevollmächtigten Vertreter der BalLan- 
staaten würden mit diesen Fragen zweifellos be­
sagt werden, aber die Großmächte würden im Wege 
einer Konferenz oder aus andere Weise die Be­
schlüsse der Valkanstaaten einer Revision unter­
ziehen. Aus praktischen Gründen würden gewisse 
Fragen anderweitig behandelt werden. So dürsten 
besonders die finanziellen Fragen in Paris er­
örtert werden.

Nach einer offiziösen Pariser Meldung dürfte 
die erste Zusammenkunft der Botschafter in Lon­
don am 17. d. Mts. stattfinden.

anderen hatten in Hast und Eile das ganze 
Haus durchsucht, - -  sie wollte sich auf das Ar­
chiv und das gelbe Zimmer beschränken, und 
mit Hilfe der Mamsell schon am nächsten Tage 
dahin übersiedeln.

Eine innere Stimme, sagte ihr, daß sie dort 
allein Aussicht habe auf Erfolg.

Das Schloß war älter als die beiden Flügel. 
Diese hatte, wie man bestimmt wußte, die 
schlimme Gräfin von fremden Leuten nach eige­
nen Plänen bauen lassen. Zudem lebte sie in 
einer Zeit, wo man Spielereien und Über­
raschungen liebte, auch im großen Stil, und 
gezwungen war, sich durch heimliche Maßnah­
men gegen äußere Gefahren zu schützen. Daß 
die kluge, energische Frau diese Gepflogenheit 
berücksichtigt hatte, durfte man ohne weiteres 
annehmen. Der Wirtschaftsflügel mit seinem 
profanen Charakter eignete sich nicht dazu, um- 
somehr der andere, parallel aufgeführte Anbau 
mit dem Archiv und dem Nebongelatz.

Ferner: von dem gelben Zimmer, das so 
elegant ausgestattet gewesen war, hieß es, man 
dürfe darin nichts rücken und ändern, sonst gäbe 
es ein Unglück. Diese Parole war wahrschein­
lich noch von der schlimmen Gräfin selbst aus- 
gegciben worden, um dann später selbsttätig 
fortzuwirken. Der Aberglaube zeitigt die 
Furcht, und diese hält die Menschen von der 
betreffenden Stätte fern. Sie brauchte aber 
noch ein anderes Abschreckungsmittel, um ihren 
Nachkommen ein Versteck zu sichern, dessen be­
absichtigte Offenbarung nur durch ihren plötz­
lichen Tod verhindert wurde. Sie ließ, gewiß 
mit innerem Widerstreben, das verbannte 
Porträt, das Bild mit der Maske, der Zimmer- 
wand einfügen. Sein Anblick war ihr ein 
Ärgernis, aber aus Nützlichkeitsgründen über-

Mit Bezug auf das an die Erneuerung des 
Dreibundes von gewissen Seiten geknüpfte Gerüchr, 
daß die durch die B-alrankrise hervorgerufenen Fra­
gen und die Erregung, welche die Erfolge der B al­
kanstaaten bei den benachbarten Staaren hervor­
gerufen hätten. Gründe für die vorzeitige Er­
neuerung des Dreibundvertrages wären, hebt der 
Sofiaer „M ir "  hervor, er habe keinen Anlaß zu 
glauben, daß die Erneuerung des Dreibundes irgend 
welche KompliLationen in sich berge. Das Blatt ist 
Vielmehr der Ansicht daß die Dreibundstaaten in 
richtiger Würdigung oer gegebenen Verhältnisse zur 
Lösung der durch den Krieg entstandenen Fragen 
ihren Beistand in einer Weise leihen werden, daß 
keiner der verbündeten Balkanstaaten in der Zu­
kunft das Bedürfnis empfinden werde, die Blicke 
nach auswärtigen Faktoren zu lenken, um den Bei­
stand derselben zu suchen. Das Blatt gibt schließ­
lich der Überzeugung Ausdruck, daß die Bedin­
gungen für eine vollkommen unabhängige Entwick­
lung der Balkanstaaten nur dann gewahrt werden 
könnten, wenn der Dreibund genügend stark fein 
würde, um das Gleichgewicht zwischen ihm und den 
Mächten der Tripleentente vor einem Bruche zu be­
wahren.

Wie das „Reutersche Bureau" erfährt, werden 
die Delegierten zur Friedenskonferenz vom König 
von England empfangen werden. Der Lordnmyor 
wird ihnen zu Ehren ein Bankett geben.

Ministerpräsident P o i n c a r ä  empfing am 
Dienstag die. serbischen Bevollmächtigten, die auf 
dem Wege zu den Friedensverbandlungen in Lon­
don sind. Die Unterredung währte eine Stunde.

Lsterreichs-Ungarns Friedenspolitik.
Das „F r e in d e n v l n t  konstatiert, daß Öster­

reich-Ungarn an der von dem Grafen Berchtold in  
den Delegationen skizzierten Politik des Entgegen­
kommens gegenüber den Valkanstaaten, insbeson­
dere gegenüber Serbien, trotz dessen noch immer 
mangelnden Entgegenkommens gegenüber den 
freundlichen Absichten der Monarchie festhält, und 
hebt mit aufrichtiger Genugtuung hervor, daß diese 
Politik seitens der Großmächte nicht nur mrt Ob­
jektivität, sondern auch mit Wohlwollen ver­
folgt wird. Das Blatt spricht die Zuversicht aus, 
daß die Mächte auf der Votschaftorreunron die An­
strengungen Österreich-Ungarns für eine gütliche 
Lösung der schwebenden Fragen unterstützen werden 
und daß alles, was Österreich-Ungarn für den Frie­
den getan, nunmehr eine entsprechende und not­
wendige Ergänzung seitens Europas finden werde.

Der Präsident der bulgarischen äobranje Dr. 
D a n e w  ist auf seiner Reise nach London am 
Mittwoch Mittag in W i e n  eingetroffen. Er 
wurde nachmittags vom Grafen Berchtold em­
pfangen.

In  der Plenrrrversammlung des österreichischen 
Jndustrierats wies Handelsmrnister v. S c h u ster  
am Mittwoch auf die schwere Schädigung der I n ­
dustrie durch die Kriegsereignisse hin und sprach 
die Erwartung aus, daß die Spannung rasch eine 
den Interessen des Landes dienende Lösung er­
fahre. Das Mitglied des Jndustrierats Josephy 
führte aus. die Vertreter der österreichischen I n ­
dustrie seien sich der Tragweite der gegenwärtigen 
politischen Verhältnisse bewußt. Der Zustand voller 
Unklarheit und die fortgesetzten Opfer seien auf 
die Bauer nicht zu ertragen. Wenn es, entgegen 
den aufrichtigen Wünschen des Kaisers, doch not­
wendig werden sollte, das Schwert zu ziehen, dann 
werde die österreichische Industrie voll und ganz 
die notwendigsten Opfer bringen und treu zu 
Kaiser und Reich stehen. Die Versammlung brachte 
sodann ein begeistert aufgenommenes Kaiserhoch 
aus.

Ein österreichischer MinisterraL 
fand am Mittwoch Vormittag in Schönbrunn unter 
dem Vorsitze des Kaisers statt, an dem Erzherzog 
Franz Ferdinand, Minister des Äußern Graf

wand sie Hr Widerstreben und erhielt der 
Nachwelt das bizarre Meisterwerk aus Grün­
den, welche wahrscheinlich mit der Kunst wenig 
oder nichts zu tun hatten. Der Wunsch, das 
dafür ausgezahlte Geld nicht umsonst ausge­
geben zu haben, kam bei der sparsamen Frau 
vielleicht auch dagru

Offenbar gewährte es der Gräfin eine tiefe 
und heimliche Genugtuung, den Schmuck, den 
sie so sehr liebte wie ihre Ersparnisse, an einen 
Ort zu bringen, von den: niemand eine Ahnung 
hatte. Daß ein solcher existierte, glaubte Gabi 
getrost annehmen zu dürfen. Die schlimme 
Gräfin war ein Charakter. Sie tat nichts halb, 
weder im Guten noch im Bösen, -und die Reue 
und Angst, von denen das Testament berichtete, 
waren gewiß ganz echt gewesen. Weshalb 
sollte sie da das selW auferlegte Opfer nicht ge­
bracht, und nach und nach ein Vermögen für 
die;, von ihr so schwer geschädigten Warden- 
burgs zusammengebracht haben? Die Auf­
fassung des Oberjägermeifters, daß die Tücke 
dieser gefährlichen Frau bis übers Grab Hin­
ausreiche, erklärte sich durch seine trüben, per­
sönlichen Erfahrungen, aber Gabi Vermochte 
dieselben nicht zu teilen. Hätte eine Krank­
heit den Tod der schlimmen Gräfin eingeleitet, 
wie sie selbst wohl erwartete, wäre gewiß alles 
in bester Ordnung gewesen». Dann hätte sie in 
letzter Stunde noch die S tätte bezeichnet, an 
der ihr Vermächtnis und der Familienschmuck 
ruhten, und nach jeder Richtung hin die nötige 
Aufklärung gegeben. S ta tt dessen nahm sie ihr 
Geheimnis unfreiwillig mit ins Grab, der 
Schein war gegen sie, und die Richtigkeit ihrer 
Angaben wurde angezweifelt. Gabi konnte 
sich genau vorstellen, wie alles gekommen war, 
und mit dem fe-sten Vorsatz, die schlimme Griü



Lerchthold, der gemeinsame FinanzminisLer R itte r 
v. VMnsLl, Ministerpräsident Graj Stürgkh, 
Landesverteidigungsmin.ster v. Georgi und Fr- 
nanzminister v. Aaleski teilnahmen. Die „Neue 
Freie Presse" erfährt, die Mnisterberatung sei auf 
kein neues beunruhigendes Moment in  der aus­
wärtigen Krisis Zurückzuführen, und habe haupt­
sächlich den Zweck gehabt, dem Kaiser die In fo r ­
mation über die m it der gegenwärtigen auswär­
tigen Krise Zusammenhängenden Fragen zu er­
leichtern. Der gemeinsame Empfang der Minister 
sei gewählt worden, damit der Kaiser nicht ge­
nötigt sei, jeden Minister einzeln zu empfangen. 
Informationen der B lä tter stellen übereinstimmend 
fest, daß die auswärtige Lage stationär ist. Indessen 
mache sich sowohl in M e n  als in Budapest eine zu­
versichtlichere Auffassung geltend.

I n  der am Dienstag Nachmittag abgehaltenen 
außerordentlichen Sitzung des Vrünner Gemeinde- 
rats wurde nach einer patriotischen Ansprache des 
Bürgermeisters W i e s  er  eine LoyalitäLskund, 
geöung beschlossen. Die Kundgebung wurde m it be­
geisterten Hochrufen auf den Kaiser aufgenommen. 
Die Beziehungen zwischen Österreich und Serbien 
sind um nichts besser geworden. Am Dienstag Nach­
mittag hatte der österreichisch-ungarische Gesandte 
Ü g r ö n  m it dem Ministerpräsidenten Pasch i t s ch  
in B e l g r a d  eine längere Konferenz, der beson­
dere Bedeutung beigemessen wird. Diese Konferenz 
soll einen sehr erregten Verlauf genommen haben. 
— Wenn diese Unterredung den Fall P r o h a s ­
ka betroffen hat, dann ist die Erregung sehr ver­
ständlich. Denn es scheint, dah Lsterreist-Ungarn 
jetzt diese Sache ins Reine bringen w ill. — Die 
Serben haben in  D u r a z z o  ein Lager von 70 000 
Manlichergewehren erbeutet und in das serbische 
Staatsarsenal in  Kragujewatz geschafft. Diese Ge­
wehre waren nach serbischen Blättermeldungen an­
geblich von Österreich-Ungarn den Albanern ge­
schenkt worden.

Prohaska auf der Heimreise. Durch den Wiener 
Korrespondenten Dr. Diüon w ird nach London ge­
meldet. daß der Konsul Prohaska aus Prisrend ab­
gereist sei. I n  wenigen Tagen werde er in W.en 
eintreffen und dann sofort m it dem Minister des 
Auswärtigen eine Rücksprache haben. Von dieser 
Rücksprache w ird die wettere Entwicklung der ser­
bisch-österreichischen Frage abhängen.

Mobilmachung von acht österreichischen Armee­
korps. Der „D a ily  Telegraph" meldet, daß die öster­
reichischen Armeekorps in  Lemberg, Kaschau. Graz, 
Krakau und Temesvar mobilisiert worden sind. 
Die Bevölkerung ist von militärischer Seite aus 
bewaffnet worden und die Eisenbahn und Brücken 
an der russischen Grenze wurden besetzt. Man ist 
also in der Lage, sofort acht Armeekorps in  das 
Feld ziehen zu lassen.

Albanien als neutraler Staat.
Die „ T r i b u n  a" meldet, die provisorische Re­

gierung von Albanien habe ihre Konstituierung 
den Mächten mitgeteilt m it dem Hinweis, daß ein 
autonomes oder unabhängiges Albanien ein Ele­
ment des Gleichgewichts auf dem Balkan werden 
könne. I n  der M itte ilung  werde die Hoffnung 
ausgedrückt, daß Europa diese Tatsache m it W ohl­
wollen aufnehmen und den neuen Staat gegen An­
griffe und drohende Aufteilungsversuche schützen 
werde. Die Wünsche der Albaner seien von den 
Mächten wohlwollend aufgenommen und besonders 
von den beiden am unmittelbarsten interessierten 
Mächten, Ita lie n  und Österreich Ungarn, inbetrachr 
gezogen worden. Wie die „T ribuna" erfährt, haben 
die italienische und die österreichisch-ungarische Re­
gierung nach langer und freundschaftlichster Be­
sprechung nicht nur die Wünsche der Albaner, die 
übrigens ihren eigenen Interessen entsprechen, 
günstig aufgenommen, sondern auch die M itte l stu­
diert, durch die die Schaffung eines autonomen 
und unabhängigen Albaniens auch für die Zukunft 
wirklich sichergestellt werden könnte. Die beiden 
Regierungen haben sich dahin entschieden, daß die 
beste Garantie in dieser Beziehung in einer Neutra­
lisation Albaniens gesunden werden könnte, die ge­
mäß dem Beispiel . der anderen neutralisierten 
Staaten Europas stattfinden müsse. Man müsse 
außerdem versuchen, die N eutra litä t Albaniens 
möglichst unter die Garantie aller Großmächte zu 
stellen. Diese Lösung würde besonders den Wün­
schen Ita lie n s  und Österreich-Ungarns entsprechen, 
habe aber bis jetzt, nach den Informationen des 
Blattes, auch von der Seite anderer Mächte keinen 
Widerspruch erfahren.

Serbische Schandtaten in  Albanien. Die in 
Wien erscheinende „ S ü d s l a w i s c h e  K o r ­

r e s p o n d e n z "  meldet aus Belgrad: Unterrichtete 
Kreise sind in den Besitz von zuverlässigen Nach­

richten über Ereignisse im Innern Albaniens ge­
langt. deren Bekanntwerden in Europa Empörung 
hervorrufen muß. Die Berichte enthalten D ar­
stellungen über das Vorgehen von Truppen und 
Freischärlern des Korps des Generals J a n -  
k o w i t s c h .  welche so entsetzliche Einzelheiten 
bringen, daß deren Wiedergabe teilweise nicht 
möglich ist. Es ist nicht übertrieben, wenn aufgrund 
dieser Berichte gesagt w ird, daß im Inne rn  A l­
baniens zurzeit eine künstliche Entvölkerung statt­
findet. E in furchtbares Morden hat Tausende und 
Abertausende Albaner bereits hinweggerafft. Viele 
Dörfer Albaniens, deren Insassen ohne Unterschied 
gemordet wurden, sind dem Erdboden gleichgemacht. 
Es sind Fälle bekannt, in  denen Menschen lebend 
begraben wurden. Die Untaten an Frauen und 
Kindern spotten auch der blutigsten Phantasie. An 
jenen Stellen, denen hier diese Berichte vorliegen, 
herrscht tiefste Empörung und auch von serbischer 
Seite werden diese kaum glaublichen Vorgänge 
unbedingt verurte ilt und es wird eine exemplarische 
Bestrafung der Schuldigen verlangt. Man hofft, 
daß es der serbischen Regierung gelingen werde, 
diesem Massenmorden in Albanien durch serbische 
Truppen und Freischärler sofort E inhalt zu tun.

Eine wichtige russische Erklärung.
Die . Petersburger Telegvaphen-Agentur" ist zu 

der Erklärung ermächtigt, daß die Gerüchte, die 
von einem Widerstände Rußlands gegen die Besitz­
ergreifung A d r i a n o p e l s  durch die Bulgaren 
sprechen, aus- offenbar übelwollender Quelle 
stammen und vollständig der Begründung entbehren.

Der Petersburger Korreivondent des Vuda» 
"ester ..E st A z" hatte eine Unterredung m it dem 
Dumaabgeordneten M a x i m  K o w a l e w s k y ,  
welcher ihm u. a. erklärte: ..Die slawopbile Be­
wegung in Rußland ist stärker denn ie. aber 
keinesfalls w ir^  sich Rußland für einen serbischen 
Hafen an der Adria oder für Konstantin-opel ex­
ponieren".

Krieasn'nchklänae.
Die Cholera baust fürchterlich -in Konstantinouel. 

Am Montag und Dienstag sind 200 Gbolewiälle 
vorgekommen von denen 30 todb'ch verlaufen sind. 
Weitere 34 Todes'Me beziehen sich auf früher vor­
gekommene Cholera-erkrankungen.

Über sanitäre Mitzstände bei den Dulgmen w ird 
der „Franks. ZLg." von ihrem Korrespondenten ge­
meldet: Die bulgarische Zeusur verhindert mich, 
Äußerungen des Delegierten des Roten Kreuzes, 
Dr. M arval, über die sanitären Verhältnisse aus 
d-ein bulgarischen Kriegsschauplatz^ zu drahten. Ich 
inspizierte zwei Evakuationslinien, nämlich Dimo- 
tika-Mustafa-Pascha und Tschorlu-Losenarad (K irk- 
kilisse)-JamLoli. Die Evakuation geschieht unter 
schrecklichen Umständen und Schwierigkeiten. Wo 
keine Eisenbahn ist, muß dor Krankentransporr 
durch Morast auf Büffelwagen bewerkstelligt wer­
den. Besonders mangelhaft ist die Evakuation in 
Kirkkilisse-Iamboli, wo neunzig Kilometer durch 
Morast zurückgelegt werden. Fatalerwe.se existieren 
keine Zwischenstationen. Arzte und Proviant be­
finden sich nur an der Anfangsstation und am End­
ziel. Ein Ochsenwagen braucht dazu vier bis acht 
Tage. Die Stationen des Roten Kreuzes arbeiten 
überall fruchtbringend. Die Spitäler funktionieren 
jetzt gut. doch sorgt S e r b i e n  besser für sanitäre 
Einrichtungen. M arva l schätzt die Zahl der evaku­
ierten Verwundeten auf 50 000, dazu kommen 20 000 
Tote. Nicht mitgerechnet sind die Verluste ber 
Tschataldscha. die sich auf mindestens 20 000 belaufen. 
An typhösen Kranken gab es nach M arva l vor 
Tschataldscha 15 000, darunter einige hundert Eho- 
lerakranke.

Das bulgarische Regierungsblatt „M ir "  wendet 
sich gegen die in einem T e il der bulgarischen und 
der auswärtigen Presse erschienenen gegen Griechen­
land gerichteten tendenziösen Artikel, da sie dem 
gemeinsamen Werke der Valkanstaaten Schaden 
bringen. S trittige  Fragen, sagt das B la tt, werden 
nicht durch unfreundliche A rtike l entschieden, ebenso 
wie die Besetzung irgendeiner Stadt durch irgend­
eine Armee der Verbündeten nicht die Frage, wem 
diese Stadt gehört, entscheidet.

Rumänien und Bulgarien.
Anläßlich des Jahrestages der Einnahme von 

P l e w n a  erinnert „ M i r "  in  schwungvollen W or­
ten an die kriegsmutige Haltung der vom Fürsten 
Carol befehligten rumänischen Armee an dem un­
vergeßlichen Tage des 10. September 1878, dessen sich 
alle Vulgären erinnern, die in  dem Augenblick, wo 
sie einen neuen Befreiungskrieg m it den damit ver­

bundenen Lasten führen, nicht umhin können, m it 
Dankbarkeit der von den Rumänen und Russen für 
die Sache ihrer Befreiung geleisteten Dienste zu 
gedenken.

Heer und Flotte.
Die b r i t i s c h e  A d m i r a l i t ä t  Hai 

der F irm a Vickers L td. in B m row -in -F n r- 
rieß, die den Vertrieb der Parseval-Luft- 
chiffe fü r England übernommen hat, den 

A u f t r a g  erteilt, Ende M ärz  n. I s .  ei» 
P  a r se v a l - L  u f t s ch i f f  z»  l i e f e r n ,  
das 200 000 bis 300 000 M ark kosten soll 
und 20 Pe>fönen »nd Betriebsstoff für 
24 Stunden m itiühren kann. Die F  i rm a 
V i c k e r s  hat daraufhin sofort bei der 
B e r l i n e r  P a r s e o a l - G e s e i l s c h a s t  
ein Luftschiff in Auftrag gegeben, da sie die 
Konstruktion desselben nicht ausführt. —  
Also selbst ein englisches M ilitärlustschiff 
m it der Marke „wrois in 6 o rw a n ^ !"

Provinzialnacliriclittn.
1 Culmsee, 11. Dezember. (Verschiedenes.) I n  

der hiesigen Hufbeschlagiehrschmiede fand heute unter 
dem Vorsitz des Veterinär,a ls Dr. Lorentz-Marien- 
merder und im Bei em des Herrn Pferdeznchtinstrnktor 
Dr. Ehlert-Danzig die Abschlußprüfung statt. Dieselbe 
bestanden die Schmiedemeister Spiewakowski-Schonan, 
Adamczyk-Czapewitz, Behnke-Pleschen. Siahnke-Nichowo. 
Czerrmnski-Nledzetmce, Kosielski-Plywoc^ewo. Iahnke- 
Hermannsr uh, Neziczervski-T H o r n .  Den Unterricht 
erteilten T ierarzt Futsch und LehrichmiedemeiNer B ott. 
— Nach der diesjährigen Personenstandsauftilchme 
hat unsere Stadt 10 838 Einwohner gegen 10 857 in» 
Vorsah,e. —  Bei de» am 2. Dezember stattgefnndenen 
Biehzählnng worden in unterer Stadt in 364 Gehöften 
und 899 Haushaltungen 380 Pferde, 1 E  et, 536 Stück 
Rindvieh, 4 Schafe. 1573 Schweine, 345 Ziegen, 5722 
Stück Federvieh und 318 Bienenstöcke gezählt.

e Gollub, 11. Dezember. (Besitzwechjel.) Das 
Restgut Zawadda hat der Roiffeijenverem in Wrotzk in 
der Zwangsversteigerung erstanden.

e B rie fen, 11. Dezember. (Verschiedenes.) über 
das Vermöge» des Hausmanns Benno Lewinski von 
hier ist das Honknrsoer fahren eröffnet. Hausmann 
Tempiin ist zum Honknrsverwatter ernannt. — Der 
Dachdecker meister Ju liu s  Wunder ger von hier traf, als 
er erner» ant sein Grundstück gekommenen fremden Hund 
erschießen wollte, m it einem Schrorkorn die zur Schule 
gehende Ansiedlerlochter BeUa Pahcke aus Noßgarth. 
Im  Iohanniter-Hreiskiankenhanse wurde das Schlot- 
korn durch einen operativen E ingriff entfernt. —  Der 
Huegerverein Arnoidsdorf deschlog, für den seit 17 
Jahren dem Bereu,svo» stände angehörenden Besitzer 
Sreg ein Ehrendiptom zu erwirken. —  I n  der Haupt, 
versammlung des Huegeroerems Nheinsberg wurden in 
den Borsland die Besitzer Kojjock 1. Borsitzer, Tetzmer 
2. Borsitzer, Damer 1. Schrifttümer. Guse 2. Schrift, 
snhrer, Hrnz Hassensührer wiedergewählt. Lehrer Bo- 
browski hielt einen Borttag über den unglücklichen Krieg 
und die Befreiungskriege.

* Hohenkirch. 10. Dezember. (Jagd.) A uf der 
gestern von Herrn Rittergutsbesitzer Scheffler-Gnt 
Hohenkirch auf G ut- und Gemeiudegelände Hohenkirch 
abgehaltenen Treibjagd wurden von 17 Schützer» trotz 
des ungünstigen Wetters und aufgeweichten Bodens 171 
Hasen erlegt. Bester Schütze mtt 23 Hasen wurde Herr 
Öberamtmann Album s in Zaskalsch.

Znsterburg, 10. Dezember. (Sankt Vureau- 
kratius bei der Post.) Auf einem größeren Post­
amt in  Ostpreußen wurden, wie das „Ostpr. Tage­
b la tt" erzählt, eine Anzahl Drucksachen ausgeliefert, 
von denen die eine versehentlich nicht frankiert war. 
Das Postamt übersieht das Fehlen der Marke eben­
falls und schickt die Doppelkarte nach ihrem Be­
stimmungsort in einer anderen Provinz. Vor der 
Behändigung an den Adressaten aber bemerkt das 
Bestimmungspostamt das Fehlen der Marke und 
schreibt au? die Adresse: „Zurück nach X !"  Die 
Karte macht also den Weg zurück nach dem schönen 
Ostpreußen und w ird hier auf dem Postamt bedreht 
und bewendet, und kein Mensch kommt darauf, wa­
rum wohl der Kollege aus ber anderen Provinz die 
Karte zurückgesandt haben mag. Da man des 
Rätsels Lösung absolut nicht finden kann. nimmt 
der Postbeamte in  Ostpreußen eine Stecknadel und

heftet damit ein klernes niedliches Zettelchen.au 
die Karte, und darauf schreibt er: „Weshalb zurück? 
Nochmal nach L !"  So wandert denn die Karte 
das zweitem«! den Weg nach der anderen Provinz 
und kommt wiederum an dem Bestimmungsort an. 
Der dortige Beamte aber hat auch jetzt Hartherzig­
keit genug, sie an den vielleicht ganz in der Nahe 
wohnenden Adressaten nicht auszuhändigen, wen 
es den Bestimmungen zuwiderläuft. Er nimmt ein 
zweites, etwas größeres Zettelchcn. heftet es über 
das kleinere Zettelchen und schreibt darauf dre 
Antw ort: „W e il jede Drucksache frankiert werben 
muß." Zwei Ausrufungszeichen! Und so wandert 
benn die Karte wiederum den Weg nach Ostpreußen 
zurück, und jetzt merkt auch ber Beamte oben in 
Ostpreußen, daß die Marke fehlt, und ietzt, nach­
dem die Post für die fehlende 3 Pfa.-Marke nicht 
nur einmal, sondern zweimal die Leistung gewährt 
hat — abgesehen von der Aushändigung natürlich 
—, w ird die Sendung dem Absender als unzulässig 
zurückgegeben.

ck S tra lkow o. 11. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Landw irt Heiirrich Wölk in Karlsruh hat sein 30 M o r­
gen großes Grundstück für den P re is  von 19 000 M ark 
an den Landw irt Sleczynski verkauft. —  A ls  ein Fuhr­
werk ans Rußland gestern den Bahnübergang bei 
Parusaw überfuhr, rangierte ein Gihserzug. Der K u t­
scher. ein 65jähriger M ann , halle das Herannahen des­
selben nicht bemerkt. E in Pferd wurde überfahren und 
gelötet, während der Kutscher, der unter den Wagen zu 
liegen gekommen war, unverletzt blieb. —  I n  Slupca 
sind Sonntag Nacht wieder mehrere Häuser abgebrannt.

Lokalnmliricllten.
Zur E rinne rung . 13. Dezember. 1910 1- Geh. 

Hosrai Dr. Ä»»>elfi»ger zu Dmmsladt. bekannter Mache» 
moitker. 1906 Auflösung Ves deutschen Reichstages. 
1904 Demolierung des Sitzungssaales des ungarijchen 
Abgeordnetenhauses durch die Oppositionsparteien. 1903 
tz Ktothilde M aria , Erzherzogin von üsterieich. 1891 
Zerinähliing der Herzogt» Helene von Mecklenburg« 
Suelttz m>l dem Prinzen A lbert von Sochsen-Alten« 
bürg. 1870 P rin z  Friedrich Karl besetzt B lo is . 1863 
t  Friedrich Hebbet z» W ien, deutscher Dichter. 1839 *  
Ptinzetz H ilda von Anhalt. 1816 *  W erner von S ie ­
mens zu Lenlhe bei Hannover. 1799 *  Heinrich Heine 
zu Dnsseldors. 1769 t  C h iiM an Fürchtegoll Geliert zu 
Leipzig. 1613 *  K m l G uilov Gras von Wränget, be­
rühmter schwedischer Feldherr. 1254 f  Poptt In n o -  
zenz IV. 1250 f  Kaiser Friedrich 11. (Hohenstausen) zu 
Florenlino. _____________

Thorn, 12. Dezember 1912.
— (D e m  v e r s t o r b e n e n  M a j o r  a. D. 

G e o r g  v o n  Z a m b r z y c k i )  widmet das 
Offizierkorps des Infanterie-Regiments Graf Dön- 
hof (Nr. 41), Garnison Eoldap, einen warmen 
Nachruf, in dem es heißt, daß das Offiziertorps 
dem Entschlafenen, welcher dem Regiment von 1865 
bis 1889 angehörte, in treuer Erinnerung an feinen 
in der großen Zeit von 1866 und 1870 bewiesenen 
Heldenmut, seinen ritterlichen Charakter und 
kameradschaftlichen S inn ein ehrendes Andenken 
bewahrt.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Hauptmann a. D. 
H u g o  L e h m a n n  ist in B r e s l a u  gestorben. 
Der Verstorbene hat dem Infanterie-Regiment von 
Borcke (Nr. 21) von 1900— 1910 angehört, bis ihn 
ein schweres Leiden zur Aufgabe feines Berufs 
zwang.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
gestrigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Kratzmann; als Beisitzer fungierten die Herren 
Landrichter Heyne. Erdmann. Dr. Mielke und Dr. 
Anrdohr. Die Anklage vertrat Herr Assessor 
Kempke. Der vielfach vorbestrafte Fürsorgezögling 
Bruno Kurowski aus Tempelburg, früher Mocker,^ 
statte sich wegen s c h we r e n  u n d  e i n f a c h e n  
D i e b s t a h l s  zu verantworten; wegen H e h l e ­
r e i  waren angeklagt die W itwe Josephe Piontek 
und der Arbeiter Josef Krzeminski aus Thorn. 
Kurowski hat gemeinsamen m it dem noch nickt straf- 
mündigen Sohne der W itwe Piontek dem Restau­
rateur Bonin 12 Tauben und dem Lokomotivführer 
Mettner 6 Tauben gestohlen, und zwar, indem sie 
die Latten des Taustenschlages gewaltsam ab­
brachen. I n  Seibitsch stahlen sie einen Hahn und 
eine Henne. Diese Extratour unternahmen sie 
während der Schulzeit. Ferner hat Kurowski dem 
Lehrling Bürschel ein Fahrrad gestohlen, das der 
Besitzer an der Fortbildungsschule stehen hatte. 
Weitere Fahrräder entwendete er dem Anstreicher 
Kalinowski und dem Tischlergefellen W.gner, wäh-

frn  noch nachträglich von diesem häßlichen Ver­
dacht zu befreien, schlief das junge Mädchen 
endlich gegen Morgen ein.

Der nächste Tag brachte ih r eine unange­
nehme Überraschung. A ls  sie den Wunsch aus- 
sprach in  das gelbe Zimmer überzusiedeln, er­
klärte ih r die Mamsell, der Hausherr habe seine 
Ansicht geändert und vor ihrer Ankunft den 
Befehl gegeben, die jungen Mädchen ein fü r 
allemal im  Wirtschaftsslügel unterzubringen. 
Die F rau  G räfin , seine Tochter, finde es nicht 
passend, wenn sie zu einer Zeit, wo so viele 
Gäste im  Hause seien, ganz allein in  dieser» 
entlegenen Teile  des Schlosses wohnten, und 
wegen der Mahlzeiten, die sie doch im W ir t-  
schastsflügel einnehmen mühten, sei es auch 
bester und bequemer so. Übrigens sei das gelbe 
Zimmer ja  zurzeit unverschlossen, und wenn 
F räu le in  Schacht der schlimmen G rä fin  dann 
und wann einen Besuch abstatten wolle, so stehe 
ih r dies vollkommen fre i.

Gabi war zuerst etwas enttäuscht, tröstete 
sich dann aber m it dem Gedanken, dah sie m it­
unter eine Stunde Ze it finden würde, in  der 
sie ihre Nachforschungen unbemerkt anstellen 
könne, und in  gewisser Weise gewährte ihre 
jetzige Umgebung wirklich einen Schutz und 
Halt. Auch eine andere Erwägung sprach noch 
zugunsten ihres jetzigen Zimmers. Im  W ir t-  
schaftsflügel lieh sich häufig der interessante 
Oberinspektor sehen. Zuweilen wurde sie schon 
früh am Morgen durch seine scharfe, befehlende 
Stimme geweckt, und das Bewußtsein seiner 
Nähe hatte merkwürdigerweise etwas Beruh i­
gendes fü r sie, während sie den forschenden 
Blick seiner Augen fürchtete, und jode direkte 
Begegnung m it ihm vermied. Dah eine solche 
ih r  gerade an diesem Tage bevorstand, ahnte 
sie nicht.

Ganz alle in sah sie bei ihrer A rbe it im 
Archiv, als sich zu ganz ungewohnter Stunde 
die T ü r öffnete und Herr von Wardenburg 
erschien. E r war, wie gewöhnlich, im  R eit- 
anzug und sah bildhübsch und schneidig aus. 
M it  kurzem Gruß tra t er ein, setzte sich an den 
Arbeitstisch des Generals und begann, schein­
bar e ifrig, eine Berechnung aufzustellen. I n ­
nerlich war er aber nicht bei der Sache. Zu 
seinem Ärger und Verdruß hatte er sich m it 
Gabis Id e n titä t immer wieder beschäftigen 
müssen, und sie häufig heimlich beobachtet. Nun 
konnte er die Ungewißheit nicht länger er­
tragen. D ie Abwesenheit des Generals ermög­
lichte ihm heut eine ungestörte Unterredung 
m it dem fleißigen T ipp fräu le in , und diese Ge­
legenheit sollte nicht ungenutzt vorübergehen. 
E r wollte es diesmal m it einer Überrumpelung 
versuchen, und sich plötzlich zu ih r wendend, 
rie f er leise und dringend: „G rä fin  Gabi Ear- 
tenhausen —  ich b itte !"

Das Experiment gelang. I h r  Kops flog 
herum, ihre Wangen färbten sich, und ehe sie 
zur vollen Erkenntnis ihrer Lage kam, stand 
er schon vor ihr.

„S ie  sind es also doch!" sagte er hart und 
lau t und seine blauen Augen flammten sie 
zornig an. —  „W as soll die Komödie? Wußten 
Sie, dah ich hier in  Hellborn sei?"

„O , Gott, nein," rie f sie erschreckt, „w ie  
sollte ich wohl? W ir  vermuteten Sie in  einem 
anderen W e ltte il. Hätte ich von Ih rem  Hier­
sein etwas geahnt, ich wäre nimmermehr hier­
hergekommen."

„Und weshalb reisten Sie nicht ab, als Sie 
meine verabscheuungswürdige Wenigkeit ent­
deckten?"

„W e il ich hier in  gewisser Weise gebunden 
bin. Ich habe Fräu le in  F lo tts  Vertretung fest 
übernommen und kann nicht nach Belieben 
kommen oder gehen."

„ M ir  scheint, ein Modus liehe sich schon 
finden, wenn Sie nur wollten."

„Ich  w ill aber nicht."
„Aha, das ist des Pudels Kern. S ie  waren 

schon immer entsetzlich eigensinnig. G rä fin ."
„Und bin es jetzt erst recht. Im  übrigen 

darf mein Name in  dicken Näumen nicht ge­
nannt werden. Ich heitze hier einfach Fräu­
lein Schacht."

„Schacht von Eartenhausen," murmelte er 
ingrim mig, „dah ich daraus nicht gleich ver­
fallen b in ." Barsch fragte er dann: „W as soll 
das Inkogn ito? "

„M eine  Stellung bedingt es."
„Und weshalb nahmen Sie überhaupt eine 

solche Stellung an?"
„Aus Laune, Langweile, Abenteuerlust, 

was Sie wollten; daß die M otive  keine edlen 
und vernünftigen waren, setzen Sie ja  doch 
ohnehin voraus."

E r nickte. „S ie  langweilten sich also in  
B e rlin ? "

„J a , m itunter. M ein  Leben erschien m ir 
dann wie ein Kinsmatographenthsater, in  dem 
man bei glänzender Beleuchtung immer die­
selben B ilde r zeigt."

„S ie  konnten ja  heiraten, G räfin , sich neue 
Pflichten und Freuden schaffen."

„Gewiß," meinte sie, „aber auch da war 
mein bekannter Eigensinn m ir immer hinder­
lich. Es gefiel m ir keiner. Ich wollte auch 
lieber arbeiten."

Wardenburg blickte m it finsterer M iene zu 
ih r hinüber. „W as sagen Ih re  Brüder denn

zu dieser Verwandlung und Bermummung?"
Sie lachte. „O , die sind natürlich außer 

sich, und beschwören mich tagtäglich, zu ihnen 
zurückzukehren."

„Besonders, nachdem sie erfuhren, dah die­
ser entsetzliche Mensch, der Werner Wardenburg 
auch hier sei."

Gabi machte eine Bswdgung der Abwehr. 
„Nein, dieser Grund spricht nicht m it. S ie 
wissen nichts. Ich vergaß, S ie in  meinen B rie ­
fen zu erwähnen."

„S ie  vergaßen!" er lachte spöttisch.  ̂ ,H>as 
glaube ich Ihnen  nicht. Meine Anwesenheit 
ist Ihnen  dazu doch zu fa ta l."

„Also gut, es war Absicht. Ich h ie lt es fü r 
klüger, darüber zu schweigen."

„D a rin  gebe ich Ihnen  recht und bezweifle 
nicht, daß Sie es b itte r bereuen, nach Hellborn 
gekommen zu sein."

S ie  schüttelte den Kopf. „Keine Spur, Herr 
von Wärdenburg. Ich segne meinen E in fa ll, 
und habe F räu le in  F lo tt gebeten, noch recht 
lange fortzubleiben."

„W irk lich?"
„J a , ich spreche die W ahrheit."
„Dann g ib t es wohl einen ganz besonderen 

Anziehungspunkt fü r S ie in  Hellborn?"
„Vielleicht. Herr von Wardenburg. Jeden­

fa lls  habe ich mich sehr gut eingearbeitet und 
gedenke noch nebenbei einige Aufgaben zu er­
füllen, welche m it der Schreibmaschine nichts 
zu tun haben."

„So? Wenn ich nun aber Ih r  Geheimnis 
verrate und den Leuten sage, wer sich hier als 
bescheidenes T ipp fräu le in  eingckchlichen hat 
und die Geheimnisse der Fam ilie  Hastelmann 
belauscht, was dann, meine Gnädigste?"

(Fortsetzung folgt.)



8?legt, sich durch Aufbewahrung der Henne, die ihr 
^oyn ihr nachhauje brachte der Hehlerei schuldig 
Kernet zu haben. Sie bestreitet die Absicht, sich 
U  Henne anzueignen, da sie sofort dem Lehrer 
Wagner davon M itteilung gemacht habe. Auch 
^rzeminski w ill nicht gewußt haben, daß die 
^aube, die ihm Kurowski gab, gestohlen war. Leg­
i e r  behauptet dagegen, er habe Krzeminski aus­
drücklich gesagt, daß die Taube "  .........
b - G e r i c h t s h o f  spr i ch t  
^rZeminski f r e i ,  die Sache der Frau Piontek 
^ud v e r t a g t ,  damit der Lehrer Wagner gehört 
Werden könne. Kurowski wird wegen 2 Fällen 
iHweren und 3 Fällen einfachen Diebstahls zu 
 ̂ Monaten Gefängnis v e r u r t e i l t .

II Podgorz, 11. Dezember. (Be i der Viehzählung) 
^  1. December wurden festgestellt 188 Gebösle, 
oornnter 161 Gehöfte m it 294 Haushaltungen, welche 
^'eh balteu. Tiere wurden gezählt 415 Pferde, 80 
Aiick R indvieh, 1 Schaf. 230 Schweine, 144 Ziegen. 
A15 Hühner und 46 Bienenstöcke. Bom 1. Dezember 

bis 30. November 1912 sind amtlich nicht be- 
'chauie Schlachtungen festgekeilt worden: 2 Stück Nind° 
^eh. 38 Schweine und 2 Ziegen.

..geklaut" wäre. 
den Angeklagten

Brufkasten.
D. W. St. 94. W enn die kleine M itg ift  zur Aus« 

>«Mung verwendet worden ist — also nicht etwa in der 
Sparkasse niedergelegt und so als besonderes Eigentum 
oer Velstvtdenen noch vorhanden ist — so verbleibt 
>!hnen die gesamte Hinterlassenschaft.

Mannigfaltiges.
( D o p p e l t e s  T o d e s u r t e i l . )  Das 

Schwurgericht Beuthen verurteilte am M it t ­
woch den Grubenarbeiter August Wiczorek 
wegen Überfalls, vorsätzlicher Beraubung und 
Tötung sowie den Arbeiter Kudelko wegen 
Beihilfe an der Ermordung des Gastwirtes 
Aohn in Klimsawiese bei Beuthen beide zum 
Tode. Der Arbeiter Niesar erhielt wegen 
Beihilfe 9 Monate Gefängnis, wovon 5 M o ­
nate aus die Untersuchungshaft in Anrech­
nung gebracht wurden.

( I n  k o c h e n d e m  B i e r v e r b r a n n t )  
ist der Branereibesitzer Blumenstock in Wer- 
inelskirchen. E r stürzte in einen Bottich und 
starb einige Minuten später, nachdem man 
ihn aus dem Bottich gezogen hatte. Bei 
dem Rettungsversuch zog sich ein Steuer- 
beamter schwere Brandwunden zu.

( W e g e n  W i l d e r n s  u n d  v e r ­
s u c h t e n  T o t i c h l a g s )  ist der Gelegen- 
heitsarbeHer G itter aus B ith vom Schwur­
gericht T r i e r  zu 7 Jahren und 6 Monaten 
Zuchthaus verurteilt worden. Gitter war 
während des Wilderns von zwei Männern 
überrascht worden, worauf er Schüsse auf sie 
abgegeben hatte, durch die einer der Männer 
lebensgefährlich verletzt worden war.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  v o n  M e ­
t a l l  a b s 8 l l e n) im Werte von etwa 
100 000 M ark führten vier Angeklagte der 
Gute Hofsnungshülte, sowie einen Althändler 
vor die Straskainmer in Oberhansen. Es 
wurden Gejängnisstrafen von sechs Monaten 
bis drei Jahren ausgesprochen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  K i n d e s . )  
Der 11jährige Sohn eines Kutschers in 
Kassxi hat sich in einem Nebenranm der 
elterlichen Wohnung mit seinem Taschentuch 
erhängt. E r wollte in der Dunkelheit noch 
einmal zu seinem Spielkameraden auf die 
Straße. A ls  die M utter ihm dieses verbot, 
sagte e r : „Dann hänge ich mich aus". Nach 
kurzer Zeit wurde der Junge tatsächlich tot 
aufgefunden.

t B r a n d i n  e i n e m  K r o n k e n h a  „  se.) 
Im  Keller des bei der evangelischen Garni- 
sonkirche in M  e tz gelegenen Diakauisjen- 
krankenhauses Muthildeiistift brach am 
Dienstag M ittag  ei» Brund aus,, der sich 
durch einen Lustschacht aus den Dachsinhi 
ausbreitete. I n  kurzer Zeit stand der ganze 
Dachstnhl des ausgedehnten Gebäudes in 
Flanimen. Die Kranken, etwa 230 an der 
Zahl, mußten in der benachbarten Vivzenz-

schule untergebracht werden. Das ganze 
Dachgeschoß ist teilweise zerstört. Mehrere 
Soldaten und Feuerwehrleute trugen leichte 
Verletzungen davon.

( S t r a ß e n b a h n  U n f a l l  i n  N e a ­
p e l.)  I n  der Hauptstraße in Neapel geriet 
durch Kurzschluß ein Straßenbahnwagen i» 
Brand. B ier Personen erlitten schwere 
Brandwunden und drei Personen liegen im 
Sterben ; zahlreiche andere Passagiere wurden 
verletzt. Der Straßenbahnsührer, der schuld 
an der Entstehung des Feuers sein soll, ist 
geflüchtet.

( M i l d e  S t r a f e  f ü r  e i n e n  
M ö r d e r . )  Aus Lissabon wird berichtet, 
daß der Korporal Taveira, der vor einiger 
Zeit in Kango am Nyasjasee dem englischen 
Missionar Douglas erschoß, vor einem 
Kriegsgericht zu der auffallend milden Strafe 
von einem Jahr Festung verurteilt wurde. 
Es wurde ihm freigestellt, statt dessen 
16 Monate Dienst in einer militärischen 
Strafanstalt zu tun. Der Bischof von 
Nyassaland, ein anderer Missionar, namens 
Glossow, und zwei englische Missionarinnen 
waren zugegen, als der Korporal den Geist­
lichen Douglas, mit dem er einige harte 
Worte gewechselt hatte, auf der Straße 
niederschoß.

( G r o ß f e u e r . )  Bei einem Brand in 
K o s t r o w  o, der im dortigen Arbeiterviertel 
ausbrach, kamen zwei Personen in den 
Flammen um. I n  M o n t p e l l i e r  brach 
in dem Laden eines gelähmten Buchhändlers 
Feuer aus, dem der Ladenbesitzer sowie 
drei Frauen z»m Opfer fielen. Ein Brand 
in W i n n i p e g  (Kanada) richtete einen 
Schaden von ca. 9 M illionen M ark an.

(Z u  dem  D i e b s t a h l  i n  d e r  G r u f t )  
der kürzlich verstorbenen Herzogin-Mutter 
Elisabeth von Genua werden »och folgende 
Einzelheiten aus Turin  gemeldet: Diebe
halten vor der Ausführung der Tat die

Türen der Dienst- lind Beamteu - u: ien 
des Hofpersonals von außen zugeiperrt und 
alle nach Turin  führenden Telegraphen» und 
Telephonleitungen durchschnitten. Dann waren 
sie in die Grust eingestiegen. Dabei sind die 
herrlichen Glasmalereien des Mausoleums in 
Splitter gegangen. Das rechte Ohrläppchen 
zeigte einen breiten R iß und die Schleier, 
die das Haupt der Toten einhüllten, lagen 
in Fetzen. Die Brillantohrringe und das 
Perlenhalsband fehlen. Von den Verbre­
chern hat man noch keine Spur.

(P e  s t o e r d ä c h t i g e  R a t t e n )  wurden 
an Bord des von Südamerika in H a m ­
b u r g  eingelrofsenen Dampfers „ B e r -  
m u d a" gefunden. Das Schiff w ird zurzeit 
der Ausgasung m it dem Rattentötungsappa- 
rat unterzogen. Die Weiterlöschung des 
Schiffes w ird unter den üblichen Vorsichts­
maßregeln erfolgen. Z n r Beunruhigung des 
Publikums liegt kein Anlaß vor. Die ge­
samte Schiffsbesatzung wurde untersucht und 
unter Beobachtung gestellt.

Gedankensplitter.
Gar hochgeboren ist der Mann,
Der seinem Willen leben kann.
Des edler Mut lein Adel ist,
Set» Ruhm die Wahrheit sonder List.

Her de r .
Gesund an Leib und Seele sein,
Das ist der Quell des Lebens.
Es strömet Lust durch Mark und Beth 
Die Lust des tapfern Strebens.
Was man mit frischem Herzensblut 
Und keckem Wohlbehagen Int,
Das tut man nicht vergebens.

B e r l i n , 11. Dezember (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berti» H . 84. Bruniienltraße l4.) Die Nachfrage nach feinsten 
Qualitäten ist lehr zurückgegangen und lassen sich die etwas 
größeren Eingänge nur schwer und teilweise nur mit Preis» 
konz sstonen plazieren. Man hofft aber allgemein, daß das 
Wlihnachlsgeichiisl demnächst bald einsetzen wlrd» und die 
Preise sich behaupten lassen.

Allerfeinste Molker-Iuutter..................................... 140 Mk.
1. Q u a l i t ä t ............................................1S S -IS 9 Mk.

I I .  Q u a l i t ä t ............................................ 1LS-1SZ Mk.
I I I .  Q u a l i t ä t ........................................112— 118 Mk.

Alls- M CrilMksitzrr-Vttklii

l.lO.
sof.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei ^ ib s l ,
ln Firma Baderstr..
LU richten.
Ateütenstr. 3, 7 Zimmer, 22001 sof. 
Terechtestr. 8 10, 2, 6 Zim^ 1250 
Mellienstr. 9o, 1, 6 Zimmer, 1200 
Aulmeritr. 12, 2, 6 Zimmer. 1200 
Arückenstr. 8, 2, 5 Zim., Entree.

Küche, Mädchenznn., Badest.,
Keller, Bodenkammer, 900 

Zreitestr. 31. 2. 4 Zimmer, 800 
Drellienstr. 10t, 2, 4 Zimmer, 700 
Frombergerstr. 60, 3. 5 Zim., 700 
Aakobstr. 13. 4 Zim., Zubeh^ 6S0 
Schulstr 22. 1. Et.. 3 Zimmer 

Mir Zubehör, Stall u. Remise, 600 
Brombergeriir. -6, 5 Zimmer, 600 
Kloßmannsir. 23, 1, 4 Zim.,
Baderstr. 8, Speicher, Remise,

Hosruum, Pserdestall, zu er- 
fragen Brückenstr. S, 

bofstr. Z. 2, 4 Zimmer,
Dlellienstr. 127, 1, 4 Zimmer, 
veiligegeiststr. I .  2. S Z im ,
«ankiir. 6. pt., 3 Zimmer,
Soßtraße 11, 2, 3 Zimmer, 
vewitscherstr. 35. 1, 3 Zimmer, 216 sof. 
Le.bltscherstr. 35, pt., 2 Zim., 192 sof. 
Zankstr 6. 4,1 Z  . Küche. Zub., 160 sos. 
Aellienstr. 72. 5 Zimmer,
Friedrichstr. 10 12, 6 Zimmer.
DteUienstr. 123, 1 Zim. u. Küche, 
^chillstr. 20. 2, 3 Zim. u. Balkon, sof. 
Aderstr. 10. 1 möbi. Zimmer, sof.

500
480
450
450
400
400

sof.
jof.
1.10.

1.10.
sof.

Wohnungen.
3 u. 4 Zimmer. Entree, Ballon, Gas 

Bad sofort zu vermieten
Bergstraße 2 2 » .

Ätlltlllllltsktiolk
Will dem Abschluß der Bücher durch­

aus vertrauter

Buchhalter
besucht. Angebote unter V .  an die 
Zeschästsstelle der „Presse".___________

.AN UkOM
stellt sofort em
^  4). L*2«»8i8«i', Friedrichstr 10112.

Jüngere

Buchhalterin
lUni i .  Zanuar >013, evtt. etwas früher, 
g e s u c h t .  Gest. Ang. u. N .  k". 10 
L^die Geschäftsstelle der ..Presse".

Zur Aushilfe über Weihnachten wird

klii mistaiiSigts Wiilm
A r bald gesucht.

L türA sr. Thorn'Mocker» Bergstr. 8,
Kolonialwaren-Handlung.

An junges Mädchen
stir kleine Kontorarbelten wird joft,rt 
Klangt. Angebote unter A .  18. 1 7 5  

!Ü^die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein saub. AufwarlemSdchen
sofort sür den Vormittag gesucht.

Moßmanustraße 23. part.

itck !!. L'WilM
Svoo «isnir

flucht geg. Sicherheit resp. Hypo- 
/AEk hinter Bankgeld. Ang. u. k . 8 .  an die 
^EAlsstelle der reffe".

. m« Stark
Werden von sogleich auf Schuldschein 
^  Wechsel geiucht. Angeb. u. 1D. L .  
"U die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Vs5dk8lk R MMM8g88edki!k
8M KM  ülLlMLsckiaeil

8ivü nllüdorirotksll.

8 i n K 6 r  6 o .  M l i m a s e l ü n t z n  ^ e 1 . k s 6 8 .

Idorn. ör6llk8ira88k 32.

n  k k s  nn»»  ^  r - ^  i x

,, .

llermann llekkeakelck
LN»»I»«tI»»kr., k« lts Lkrodsnrtskr.

Llsiv grosses, Ant sortiortss vaekstödsucksr
erstklassiger ^vaiiMeo, bietst bei bWgsv, testen kreisen 

r s i v i i s  ^ .ns iv» t i 1

prMircder M-öerckecke.
k. Aerrev, Damen, Livcler ln »II. Dreisl.

6o8trick tv  llotkrjacktz»
kür Lsrrsu u. Lnabev in vielen Drersl.

bkuiivii- n . Linlstzl^eiliirrtzn
Ln äsn woäerL8ten Fassons nnä Darben.

v e rg » l« te k
a e d rs u c k -.u n ä
l.uxursrkikel

besouckers vorteilbakt.

1Vei88tz k in tlo rn ^e litz
!u Lolickeu, preiswerten tzualilLteu.

I tM lio iiliie iitz r
in jeä. kreis!., auok m. bauckKest. Duellst.

Vllllltzll-Klll8tzll
m Loul., weiss unck sollwarL.

8trilmpftz
k. Damen n. Liock. in jeä. ^ r t  u. Dreisl.

8truiilpkIänKHli
mit. äaru passeväem Oani.

I l l lN iitM s lM
in Decker, Sammet eta.

S s iv a n o p M i^ Iis
stunitei-reügnisse

V e tk s u ^ s e lle n s n g llk s t lis M

pwbiei-en 5ie im eigenen In te g re  clis 
allgemein bsvorrugtsn 5perlalliätsn:

alleckemrte Zabnen-^Zi-garlne, in «Zualltät ciep 
t'lolkei'ei-Luttsi' am näcbLtsn lrommsncl unä

8 -«uim beliebteste uneli-eiclit feinste vo^üglkb balt-
bâ s pllsnrenduttsr-f'tai-gaüns.

Linbestüttsn beste S u ttv l»  ^satrmittell

(lebernll erbZsilicb l
^üeltilgs fadcklontsn: / I ,  D, Kkvkp, 0. m. d. tt.,

Reitpferd WW MSMS Ww
gesucht für mittl Gewicht. Genaue Ang. 
u. 2L. «I» an die Geschästsst. d. „Presse".

gegen bar für 490 Mk. zu veck. Ansr.u. 
8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

G e M s t s h a u s ,
sehr günstige Lage u. gut verzins! ch. ist 
sofort zu verkaufen. Anfragen u. L .  O . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

K M l M r
i  in allsrxrüsster ^uswadl.

6tz8tricktv lltzrrkii-1Vtz8ttz»,
anvll Lu Dxtr a-^Veitea vorrLtix.

ljoterröcktz
in Tu ob, Velour unck Zestriebt. 

m xesebmaolLvollvr ^.uskübruux.

Obtzriiklllätzil,
weiss unck karbix, m grösster ^.uswabl.

2llLVtzNMcktzll
mit uuck obuv ^.ermsl.

vLlllVN-(!dtzllli8tzll8
in weiss uuck mockerueu Darben.

stocken
in 'Wolle, LtakLo, VLxo§ne.

stsvvntvr
kür 8erreu, Damen unck Linder.

ÜLNtl8ckllKtz
in Decker, Trikot unck xestriekt.

kelrlnülits, rr IKMIM, rr AisiKckli
W6A6N ^.ukZabe dieser A rtikel deckeutenä unterm Dreis.

SMumechUS M billigen Lm!!e.
^ 18 billige Schuh-Lage »

für Damen, Herren und Kinder M K "  vvm (3. bis ZUM
24. Dezember.

Filz-, Kamelhaar-Schuhe u. -Pantoffeln in großer Auswahl.

Davit! s te iii-M i- , S iliiilM llit lU is ik r . htiligegkiststr. 1(.

 ̂ Liserne veten, 
ketroleuwöten, 
8psrkoebkeräe,
I  I N  I '  '  I  .

KlüNsll.
emxkieblt als LxerialitLten

p-llll IM ) ,
Tkorn,

V v l .  1 3 8 . S 1 .

Versch. gcbr. M öbe l:
Gr. Bosten Nußbaum Salon-Stühle, 
engl. Schlafzim.. Schränke hell und dunkel 
Nußbaum. Vertikow, Nußbanmbetillette. 
Ausziehtische, Spiegel versch. Größen. 
Nachttische u. a. m. zu oerk. Bachestr. 16.

Der Stadtauslage vorliegen­
der Nummer dieser Zeitung 

ist ein Prospekt der Thorner Gasw erke  
über moderne Gasbeleuchtungskörper 
usw. beigefügt, worauf hiermit aufmerk­
sam gemacht wird.



Einkommensteuer-Veranlagung für das Steuer­
jahr 1913

Die C rneuerungsfrist zur 1. Klasse 
endigt mit 17. Dezem ber.

Kauslose v o r r ä tig !
L r M S r - ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

bereits m it einem  Einkom m en von mehr a ls  3 00 0  M ark veranlagte 
Steuerpflichtige im Stadtkreise T horn aufgefordert, die Steuererklärung 
über sein Jahreseinkom m en nach dem vorgeschriebenen F orm u lar in der 
Z eit vom  4. bis einschließlich 20. Januar 1913 dem Unterzeichneten  
schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß die A n ­
gaben nach bestem W issen und G ewissen gemacht sind.

D ie  F orm ulare zu den Steuerklärungen werden den betreffenden 
Steuerpflichtigen in den nächsten T agen  überm ittelt werden.

D ie  oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur A bgabe der S te u e r , 
erklärnng verpflichtet, auch w enn ihnen eine besondere Aufforderung oder 
ein F orm ular nicht zugegangen ist.

D ie Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die P o st ist zulässig, 
geschieht aber aus Gesahr des Absenders und deshalb zweckmäßig m ittels  
Einschreibebriefes.

M ündliche Erklärungen werden im Steuerburean  —  im R athause, 
2 Treppen, Z im m er 44  —  werktäglich während der Vormittagsdienst- 
stunden zu Protokoll entgegengenom m en. Hier w i d auch den S te u e r ­
pflichtigen die in  Z w eife lssä llen  nachzusuchende B elehrun g  bereitw illigst 
erteilt.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklä­
rung versäumt, hat gemäß 8 31, Absatz 1 des Einkommensteuer­
gesetzes neben der im Veranlagnngs- und Rechtsmittelversahren 
endgiltig festgestellten Steuer einen Zuschlag von 5 Prozent zu 
derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige A ngaben oder wissentliche 
Verschweigung von Einkom m en in der Steuererklärung sind im §  72  des  
Einkommensteuergesetzes mit S tr a fe  bedroht.

G em äß § 71 des Einkommensteuergesetzes wird von M itgliedern  emer 
in P reu ß en  sleuerpfltchtigen Gesellschaft mit unbeschränkter H aftung der­
jenige T e il der aus sie veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher 
auf G ew innanteile  der Gesellschaft m it beschränkter H aftung entfällt. Diese 
Vorschrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige A n w endung, welche

wtzim 8Ls Idrs

empNsbtt als xrskttsede

kesobeukartikel:
1a. Kumnri-Scdtibe. 
Summi-Llscftäeclttn. 
Läufer u. Aanäsekoim 
Summt- unä Leltuloitl- 

Splelsacder». 
Summl-Zcdürrerr, 
Summi-Zclrwämme. 
Markttaschen, 
vauerwäscve.
Linoleum.
Leppicde unü Läufer, 
Lvtlia-Mallen.

nur eulmrrlr. U  b s Ä s ilM ?  u»r Lulmmlr. ir
1. 8ie sparen 8e!ä, veü Sie kreise ram 

Velluneklslests enorm billig siuS.
2. 8s dielst limv» unsere Lontekllou 

Lrssts iür Nsssardeit.
3. vurekSiskesteukreissistlduellSodatr 

gegen vebervorteüMg geboten.

empfiehlt
PmalhkM kisttt I m M  LüV,

Thorn. Segierstr. 30, Ecke Breitestr., 
sein gut. sortiertes Lager in:

G  Ähren, Gold, Silber
und opttfchen Waren,
 ̂ sowie
Hochzeits- und

Patengeschenke. in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
zu ganz außergewöhnlich billigen preisen.

in allen Preisen billigst 
unter re e lle r  G arantie.

ß W s-, Pm ckw Nd K W n m .  Z
Aronleuchter, Länge und Stehlampen,

Schueeweitze, grätenlose

das Pfund SS Pf,

Galanterie- und Lnxuswaren
groß,

das Pfund 43 Pf.

Bratschellsische
das Pfund 23 Pf.,

KM ianM W ,
das Pfund 28 Pf.,

Rochen,
das Pfund 23 Pf.,

Langf i sch.
das Pfund 28 Pf.,

W - W s e i i . « « .
!U W .M iM W lM iM

Las Stück 2.75 Mk.,

Rücken,
' N p H s K e u l c i i .

Bliitter
starke Hckn. zestreist,

dar Stück S.7S Mk..
feiste

Fasanenhähne, 
M ise-C lW leb erii, 

M e  PerlMk - A M «

K u s l a v  l l l v z f v n
k r e i l e s t r .  ö

U  Besichtigung meines Lagers ohne Aauszwang gern gestattet. ^

Telephon 517.Telephon 517.

Ill3.nbetrkmbt meiner Kiemen OssokLtts- 
rnume bitte lob meine verte Lunäsobg-kt 
im Intsre88ö aukmerksämsr vsäisnunA 
um krüb26iti§ev Linknnk nvä sseiväbrs 
ant alle ^Varev, mit û8NLbms äsr 
^ndrikats äsr könisst. kor̂ ellg.v-b'Lkriken 
nnä äer ^Vürttemberxi80bell XtstsII^Lren- 
kLbrik, beim LiivkLllk von 6 Nk. s,n proLtüok 

» « N I  2 7 .  k > « L e m b v r  e i n v i r

L x t ^ r »  Hlr»ß»LLtt

 ̂ » OLla-illsris-, Î iixus-, Xri8tLlI- LxisItVLrsil. * * » *

empfehlen

Fernsprecher 51.

Täglich frische Zufuhr 
frischer Seefische, grüner Heringe, 

sowie Räucherwaren,
Kiste Bückling 2 Mark. Kiste Sprotten 

1,20 und 0,80 Mark.
Hamb. Fischräucherei, Copp.-Str. 19, 

Fernruf 525, und Marktstand.
MK" Stickerin

wünscht Beschäftigung F ischerstr. 17. ^ ltst. Uarlrt 35.^ lt«t. M r lit  35.

M Ä l i A  A M »
gelernter Schlosser und Heizer, der auch

M e i n  O ru n N slü o k L
in Rudak bei Thorn 2. in der Nähe der 
neuen Kirche, massiv gebaut, mit 4 W oh­
nungen. 2 und 3 S tuben, 39 ar 06 gm 
groß, bin ich willens krankheitshalber zu 
verkaufen.

L  Postschaffner.

kleine R eparaturen selbständig ausführen 
kann. findet Stellung im

aufs Land sucht v L i-IH renü l, gewerbsm 
Stellenverm itler, Thorn, S trobandstr. 13.
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Die prelle
(Dritter Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

105. Sitzung vom 11. Dezember, 11 Uhr.
Am Ministertisch: v. B r e i t e n d  ach.
Die Besprechung über die Vorlage zum 

Schleppmonopol
auf dem Rhein-Weser- und dem Lippe-Kanal w ird 
WltgefetzL.

Dazu liegt vor
der A n t r a g  H e r o l d  (Z tr.), die Übergangs­

zeit für das vorläufige Nebeneinanderbestehen des 
staatlichen und des privaten Schleppbetriebes auf 
der Strecke Dortmund—Bevergen auf 20̂

sowie ein A n t r a g  v. P a p p e n h e r m  (kons.), 
sie auf 10 Jahre festzusetzen.

E in A n t r a g  Hi r s c h  (n tl.) w il l das Schlepp- 
Monopol auf dem Lippekanal und der Strecke 
Rhein—Herne erst nach 12 Jahren zulassen.

E in A n t r a g  V o r c h a r d t  (Soz.) fordert das 
Schleppmonopol für den gesamten Dortmund-Ems- 
Kanal.

M i t  Rücksicht aus die Vorbereitung eines Kom­
promiß-antrags vereinbart das Haus, zunächst

die Emdener Frage
zu besprechen.

Handelsminister Dr. S y d o w :  Die deutUe 
Reederei-Gesellschaft hat beim Bundesrat die E r­
teilung einer AuswanvererLonzession von Emden 
nach Amerika nachgesucht. Der Bundesrat hat das 
Gesuch abgelehnt, weil er ein Bedürfnis nicht an­
erkannte und für die bestehenden deutschen Linien 
eine empfindliche Konkurrenz befürchtete. Da­
gegen hat der Bundesrat die von der Hamburg- 
Amerika-Linie und dem Norddeutschen Lloyd für 
Emden angebotenen Verbindungen gebilligt. H ier­
bei ist zu berücksichtigen, dah die von Emden aus­
gehende neue Lin ie auf eine ganze Reihe von 
Jahren unrentabel wäre. Die Reederei-Gesellschaft 
behielt sich denn auch Kündigung für den Fa ll vor, 
daß ihr Verlust eine gewisse Summe überschreitet. 
Darauf ist man auch in  Emden zu der Überzeugung 
gekommen, daß doch wohl der andere Weg be­
schatten werden müsse. Hapag und Lloyd haben 
sich verpflichtet, vom 1. A p r il 1914 ab den vier- 
zehntägigen Verkehr Emden—Newyork m it der Be­
fugnis aufzunehmen, daß als Ausgangshafen ein 
anderer deutscher Hafen gewählt w ird. Ferner 
werden sie rnerwöchige L inien über Emden nach 
Südamerika, Ostasten und Australien einrichten. 
Alle Bestimmungen sind unter scharfe Konventional­
strafen gestellt. Unleugbar ist diese Regelung für 
Emden vorteilhafter als das Angebot der deut­
schen Reederei-Gesellschaft. N immt man hinzu, daß 
die Errungenschaften ohne Schädigung der bestehen­
den großen deutschen Linien erzielt sind, so kann 
m it dieser Regelung auch die Stadt Emden zu­
frieden sein. (Be ifa ll.)

Abg. v. S c h u c k ma n n  (kons.): Bei solchen 
Auswanderungskonzessionen ist zu prüfen, ob ge­
nügend K apita l vorhanden ist. Garantien für 
Leben und Gesundheit der Auswanderer gegeben 
sind und ein Bedürfnis vorliegt. Diese Bedingungen 
waren in  Emden erfüllt. H ier handelt es sich auch 
nicht um die Frage: Hamburg oder Preußen? Aber 
w ir halten die Entschließung der Regierung doch 
für einen Fehler. Das Anhalten der großen 
Dampfer in  Emden ist nur ein geringes Äquivalent. 
Die Vedürfnisfrage hätte hier bejaht werden 
müssen, da Emden Rotterdam und Antwerpen sehr 
wohl hätte Abbruch tun können. Der Heimatshasen 
hätte in  erster Linie gefördert werden müssen. Ham­
burg und Bremen sind natürlich gegen Emden. 
Aber die preußische Regierung sollte es nicht sein. 
(B e ifa ll rechts.)

M inister Dr. S n d o w :  W ir haben doch gerade 
in  Emdens Interesse das Angebot der deutschen 
Reederei-Gesellschaft abgelehnt. Die beiden deut­
schen Linien werden Emden nicht bevormunden.

Abg. v. d. H a g e n  (Z tr . ) : Auch w ir seben m 
dem Anhalten der Dampfer keinen ausreichenden 
Ausgleich fü r Emden.

Abg. F ü r L r i n g e r  (n t l.) : A ls  Oberbürger­
meister von Emden danke ich der Regierung und 
dem Haus für das weitgehende Interesse. W ir 
bleiben dem Fürstentrust dankbar, weil w ir ihm 
die jetzt erzielten Erfolge verdanken.

Abg. L i p p m a n n  (fortsch): Über das E r­
gebnis läßt sich ein schlüssiges U rte il schwer fällen. 
Emdens Dankbarkeit ist begründet, denn Preußen 
hat für diesen Hafen unendlich viel getan. Aber 
S tettin  ist nach wie vor das Aschenbrödel. Da ist 
es Zeit, die Augen endlich vom Westen nach dem 
Osten, von links nach rechts zu richten. (Heiter­
keit und Zustimmung rechts.) Also Augen rechts, 
Herr Minister. (Be ifa ll links.)

Abg. G r a f  M o l t k e  (fkons.) (schwer ver­
ständlich) spricht sich im Sinne des konservativen 
Redners aus.

Abg. v. S c h u c k ma n n  (kons.): Ich verwahre 
Mich gegen den Verdacht, im Interesse des Fürsten­
trustes gesprochen zu haben. Über die Möglichkeit, 
daß sich Emden auch auf Kosten Rotterdams und 
Antwerpens hätte entwickeln können, ist der M i­
nister hinweggegangen. (Sehr richtig! rechts.)

Die Aussprache w ird geschlossen. Die Erörte­
rung wendet sich wieder zu Paragraph 1 der Vor­
lage. Es ist ein n e u e r  K o m p r o m i ß a n t r a g  
v. A r n i m  (kons.)-Frhr. v. Z e d l i t z  (fkons.) ein­
gegangen, der für Fahrzeuge, die lediglich den 
Dortmund-Ems-Häfen-Kanal benutzen, in  den ersten

Jahren nach Inbetriebnahme des Rhein-Weser- 
Kanals den staatlichen Schleppbetrieb freiläßt.

Die Debatte über Paragraph 1 w ird geschlossen. 
Der Paragraph w ird nach den Vorschlagen des 
Neuen Kompromißantrages Arnim-Zeolitz a n -  
6 e n o m m  e n.

Die weiteren Anträge werden a b g e l e h n t .
Im  übrigen w ird die Vorlage unter Ab­

lehnung einiger sozialdemokratischer Anträge a n ­
g e n o m m e n .

. Das E n t w a s s e r u n g s g e s e t z  fü r, das 
^oberrheinische Industriegebiet w ird in  d r i t t e r  
2es^ung a n g e n o m m e n ,  
r -  ^  folgt die Beratung des A n t r a g e s  G o t t -  
Schalk (n tl.) auf einheitliche Regelung der 
,  ̂ Schulpflicht
und der Folgen der ungerechtfertigten Schul- 
versäumnis.

Abg. Go L L s c h a l k  (n t l. ) : Die bestehende Bunr- man jetzt schärfer vor, wo man das SLreikrecht Le- 
scheckcgkeit ist unerträglich. Berechtigte E igentüm -; seuigt yat. W ir sind auch für eine ständige Aus- 
lichkeiten der einzelnen LandesteUe sollen berück-j desterung der Sraatsaroeuer. Auch das Ausjcyug- 
sichtigt werden. j weserr bedarf des werteren Ausbaues. W ir wün-

Abg. H e c k e n r o t h  (kons.): W ir stimmen dem fjchen keine Arrderuug des bestehenden Zustandes 
Antrage zu, obwohl w ir  wissen, daß sich seiner Durch-' und haben das Verrrauen zu den Behörden, daß ste
führung große Schwierigkeiten entgegenstellen 
werden.

Die Abgg. Dr. G l a t t  s e l b e r  (Z tr.) und 
H o f f  (sorrschr.) stimmen gleichfalls zu.

Der Antrag w ird a n g e n o m m e n .
Ei n f r e i s i n n i g e r  A n t r a g  verlangt Vor­

legung eines Gesetzes zum
Schutz der Naturdenkmäler.

Die Agrarkommijsion beantragt statt dessen, die Re­
gierung zu ersuchen, auf einen vermehrten Schutz 
der Naturdenkmäler in  geeigneter Weise Bedacht 
zu nehmen.

Abg. v W e n d e n  (kons.): Die Tendenz des 
Antrages ist uns sympathisch, nur eine gesetzliche 
Regelung halten wcr nicht für notwendig.

Abg. W e n k e  (fortschr.): Andere Bundesstaaten 
haben ein solches Gesetz bereits geschaffen.

Abg. H e i n e  (n t l.) : Das waren aber viel 
kleinere Bundesstaaten. Wichtiger ist die Auf­
klärung durch Schule und Presse. W ir sind fü r den 
Kommissionsantrag.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Jede Eisen­
bahnfahrt zeigt, wie die Natur durch Reklame- 
schilder verschandelt w ird.

Abg. R a m d o h r  (fkons.): E in M itte l im Sinne 
des Antrags sind Turnfahrten.

Abg. F ih r. v. W  o l  f f  - M  e L t e r n i  ch (Z tr .) : 
Die bedauerliche S itte  des Tragens von Federn 
auf Damenhüten führt zur Vernichtung seltener 
Vogelarten.

Abg. D r L i e b k n e c h t :  Schwere Anschuldigun­
gen sind gegen den Bund Jungdeutschland zu er­
heben. der die Natur nur als Schlachtfeld betrachte: 
und sich in  der militärischen Vergewaltigung der 
Natur übt. (Gelächter.)

Abg. Dr. S chepp  (fortschr.) Diesen A ngriff 
auf unsere nationalen Jugendvereine weise ich als 
unbegründet zurück. (Beif.) ^

Die Erörterung schließt. Das Haus beschließ: 
nach dem Kommissionsantrag.

Es folgt der A n t r a g  Dr. Hetz (Z tr.) auf 
Erhöhung der Entschädigungen an Elementar- 
lehrer und -lehrerinnen für die ,

Teilnahme an amtlichen Kreiskonferenzen«
Die Budgetkommission beantragt, die Regierung 
aufzufordern, diese Entschädigungen durch einheit­
liche Grundsätze zu regeln und den entsprechenden 
Etatsfsnds erforderlichenfalls zu erhöhen.

Die Abgg. W i n c k l e r  (kons.), D r. v. C a m p e  
(n tl.) und E rn s t  (fortschr.) empfehlen den Kom- 
missionsantrag.

Dieser w ird a n g e n o m m e n .
Donnerstag 11 Uhr: D ritte  Lesung des Schlepp­

monopols, Antrag Strosser auf Erwerbung eines 
Abgeordnetenhausgartens, kleine Vorlagen.

Schluß 4^2 Uhr.

Deutscher Reichstag.
83. Sitzung vom 11. Dezember, 1 Uhr.

Am BunÄesratstische: Kühn, Delbrück, v. Tirpitz, 
o. Heeringen.

E in
NachLrngsetat fü r Ki-mtschou 

fordert 800 000 Mark zur Aufrechterhaltung der 
dortigen Besatzung von 500 Atann.

Abg. N o s r e  (Soz.): W ir  halten die vorliegende 
Forderung für ungerechtfertigt. Die chinesischen 
Verhältnisse haben sich entschieden gebessert, jodatz 
eine gröhere Truppenmacht unnötig ist.

Abg. Dr. Paas c he  (n t l. ) : Der Vorredner ist 
im Ir r tu m , wenn er meint, daß Deutschland keine 
moralischen Eroberungen in China macht. I n  Kr- 
autschou ist ein gutes Stück K u lturarbe it gelerster 
worden. Die Chinesen sehen in  der deutschen A r­
beit ein gutes Vorbild. Der deutsche Einfluß wächst 
ständig. Die geforderten Machamtttel sind zum 
Schutze des deutschen Einflusses notwendig.

Abg. N o s k e  (Soz.): Herr Paasche hat früher 
anders über Kiautschou gesprochen. Ku lturarbe it 
werden w ir immer unterstützen, jedoch bleibt in  
Deutschland darin genug zu tun. , , . ^

Die Erörterung schließt, der Nachtragsetat wrrd 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten auch in  
d r i t t e r  L e s u n g  a n g e n o m m e n

Die Besprechung der I n t e r p e l l a t r o n  über 
bas

Koalitionsrecht der Staatsarbeiter
w ird fortgesetzt.  ̂ „

Abg. J c k 'le r  (n t l.) : W ir wollen, daß allen 
Arbeitern das Kvalitionsrecht zusteht. Auch die 
SLaatsarbeiter müssen in der Lage sein, ihre soziale 
Lage heben zu können. Die Arberterausschujse 
nehmen sich auf dem Papier sehr schön aus, aber m 
der Praxis sind sie nicht sehr wirksam. Die Staats- 
arbeiter sollten so gestellt werden, daß sie euren 
Streik zur Aufbesserung ihrer Lage nicht nötig 
haben. Die Arbeiterausschüsse sind allein nicht in 
der Lage. die Wünsche der Arbeiter zu vertreten; 
da müssen die Organisationen eintreten. Der E r­
laß läuft nur auf ein Verbot der Organisation aus. 
Ein Ven til muß aber da sein. I n  einem viel­
gestaltigen Betriebe sind natürlich verschiedene 
Meinungen vorhanden. Was w ir verurteilen, ist 
die Denunziation. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Das 
verurteilen w ir auch bei Ihnen (zu den Soz.)! Der 
Vorw ärts" hat bewußt von einer Versammlung 

berichtet, die garnicht stattgefunden hat.. Dam it 
ba er die M ilitä ra rbe ite r denunziert (Lachen bei 
den Soz.). daß sie sozialdemokratisch denken. Wenn 
die Verwaltung den neutralen Organisationen mehr 
Entgegenkommen zeigt, w ird sie von ihrer Er- 
starkung Vorte il haben. (Beif. b. d. N atl.)

Abg v. W i n t e r f e l d t  (kons.): Wenn der 
Kriegsminister von maßloser Agitation gesprochen 
hat dann w ird er auch das nötige M ate ria l haben. 
(Zuruf bei den Soz.: Soll er hier vorbringen!) 
Im  übrigen stimmen w ir  den gestrigen Ausführun­
gen des' Staatssekretärs Dr. Delbrück völlig zu. 
Enalische Vorkommnisse veranlassen uns zu wün­
schen daß bei uns nickt Derartiges vorkommt. 
(Sehr richtig! rechts.) Selbst in  Frankreich geht

unser Arbeuterrecht fortentwickeln werden, <rs 
frommt dem Woyle des Vaterlandes nicht, wenn 
daran etwas geändert w ird. (B e ifa ll rechrs.)

Abg. Do mb e c k  (P o le ): W ir bedauern die Re­
gierungserklärungen. E in  einheitliches Arbeiter­
recht muß gejchanen werden. Die Arbeiterorga­
nisationen müssen größere Freiheit erhalten.

Generalmajor v. W a n d e l :  Die M ilitä rv e r­
waltung hat den Ardeiterverbänden stets wohl­
wollend gegenübergestanden. M it  Organisationen 
treten wl.r deshalb rucht in  Verbindung, weil A r­
beitsausschüsse vorhanden sind, um Wünsche vorzu­
tragen. Die Sprache des Verbvndsorgans war 
außerordentlich aufreizend und gehässig. Es har 
Dcnge erzählt, die vollkommen aus der Lu ft ge­
griffen sind. Selbst die Ortsgruppe Spandau har 
erklärt, daß der Erlaß nicht verbandsschädlich ist. 
Mehr kann man doch nicht verlangen! (Beis.)

Abg. Dr. H e g e n s c h e i d t  (R p .j: W ir ver­
treten eine Anschauung, die auf dem Boden der re­
alen Notwendigkeiten ruht. Die Forderungen der 
Demokratie beruhen auf Doktrinarismus. Eine 
Partei, die so auf D iszip lin  hält, wie die Sozial- 
demokratie. sollte dafür Verständnis zeigen. Die 
Linke w ill an die Stelle der S taatsautorität die 
eigenen A u to ritä t setzen. Ich freue mich der E r­
klärungen des Kriegsministers. Ich bitte ihn, daß 
er auch ferner daran festhält. Berufsorganisationen 
find eine Forderung unserer Zeit. Sie müssen die 
Forderungen der Arbeiter zur Geltung oringen 
können. Aber es muß in  maßvoller Weise geschehen. 
(Beifa ll rechts.)

Abg. B e h r e n s  (w. Vgg.): W ir halten die 
Rede des Staatssekretärs fü r wertvoll für den 
weiteren Ausbau des Arbeiterrechts. Die Behörden 
sind immer sehr unaufmerksam gewesen gegen A r- 
beiterwünsche in  Petitionen und gegen Resolutio­
nen des Reichstages. Die Arbeiter nicht nur, son­
dern auch ihre Verbandsorgane haben nicht den 
nötigen Gehorsam gegenüber den Behörden be­
wiesen. W ir find von jeher für das Vereinigungs- 
recht der Staatsarbeiter gewesen und sind für den 
weiteren Ausbau eingetreten. Die bestehenden Or­
ganisationen haben sich mehr nach links gewandt. 
Nur die Sozialdemokraten kennen in ihren Forde­
rungen kein Maß und Ziel. Die neutralen Ver­
bände müssen sich zu einer bewußten Linienziehung 
nach links, zu einer bewußten staatsbürgerlichen 
Arbeit im Interesse der Arbeiter und des Gesamt- 
wohles bequemen. Dies ist umso notwendiger, als 
ein T e il der Staatsarbeiter wünscht, über kurz^oder 
bang in ein Deamtenverhältnis überzutreten. Wenn 
die neutralen Verbände auf nationalem Boden für 
die wirtschaftlichen Interessen der Staatsarbeiter 
eintreten wollen, so werden sie auf die Dauer gar­
nicht anders können, als zu unserer großen Gruppe 
zu stoßen.

Abg. W e i n h a u s e n  (fortschr.): Der Vorred­
ner hat wiederum das Organisationsaezänk vor das 
Haus gebracht. Eine ernsthafte Erörterung sozialer

ragen ist kaum noch möglich. Von den Erklärun­
gen der Regierung sind w ir nicht befriedigt. Sie 
w ird uns veranlassen, unsere Anträge zur Siche­
rung des Vereinsrechts m it um so größerer Ent­
schiedenheit einzubringen. Die Erklärungen des 
Staatssekretärs über die Enzyklika zeigen nur, wre 
abhängig die Regierung vom Zentrum ist. Das 
Auftreten des Kriegsministers hat den Verband 
schwer geschädigt. Man darf doch an die Auslassun­
gen von Arbeitern nicht den Maßstab legen, wie 
etwa an die Auslassungen eines Regierungs­
vertreters. Wo Organisation ist. da hören sie 
SeitensprünHe des einzelnen aus. Organisatoren 
find Erziehungsanstalten für Arbeiter. Eine bessere 
Behandlung der Organisationen w ird uns davor 
bewahren, im Reichstage immer wieder solche De­
batten zu führen. Auch die Marineverwaltung hat 
eine Organisation bekämpft, mußte aber nachgeben. 
W ir haben die Interpe lla tion aus Vaterlandsliebe 
eingebracht, nicht aus Agitationslust. (B e ifa ll 
links.)

Abg. V ö h l e  (Soz.): Abg Dr, Hegenscherdr g 
spricht von den Freiheiten der Arbeiter. Aber die st 
Rechte ist ja  daran intersstert, die Löhne niedrig 
zu halten. Erst kürzlich klagte ein Geheimzirkular, 
daß die staatlichen Verwaltungen höhere Löhne 
zahlen als die Landwirtschaft. Die vom Zentrum 
verlangte Unterdrückung des Süddeutschen Eisen- 
bahnarbeiLerverbandes hat M inister v. Frauen- 
dorfer ausdrücklich abgelehnt; in der damaligen 
Debatte fiel übrigens auch das Bischofswort: Wer 
Knecht ist, soll Knecht bleiben. Auch christliche A r­
beiterführer haben sich wiederholt für das Streik­
recht der Staatsarbeiter ausgesprochen. Jetzt müssen 
sich die Staatsarbeiter vielfach durch Revers ver­
pflichten. keinem sozialdemokratischen Verbände bei- 
zutreten. Fragt mich ein Arbeiter, ob er so etwas 
unterschreiben solle, so antworte ich: Ja. unter­
schreiben Sie. weil es unmoralisch ist, eine solche 
Unterschrift zu fordern. Der Standpunkt des 
Staatssekretärs, daß Privatverträge das Koalh- 
tionsrecht einschränken können, macht jedes Koali- 
tionsrecht illusorisch.

Abg. Schwar z - Schwei n f ur t  (Z tr .) : W ir  leh­
nen es ab, Herrn Müller-Meiningen als Schuß 
Herrn der christlichen Gewerkschaften anzuer­
kennen. Von Mißbrauch der Kanzel sprechen die­
jenigen am meisten, die die Kirche nur von außen 
anschauen. Die christlich-nationalen Arbeiter tragen 
dem Staat Vertrauen entgegen.

Donnerstag: Wagenmangel.. Wahlprüfungen 
Schluß nach 6 Uhr.

Die Ostmal ZenpoMik der Zürsten 
Bismarck.

Zu dieser Frage schreibt man: .
Es ist von mehr als akademischer Bedeutung, 

wie sich Fürst Bismarck die Ausführung der ost- 
märkischen Ansiedelung gedacht hat. E r ist der U r­
heber der Gesetzgebung, die jetzt zur Anwendung

des Zwangsenteignungsgesetzes führen soll. und die 
Frage, was der erste Reichskanzler unter dem Be­
g r i f f  der Bekämpfung des Polentums durch den 
Erwerb von Grund und Boden eigentlich verstanden 
hat, bedeutet auch für die Gegenwart viel, da es 
nicht wenige Deutsche geben w ird, die sich durch 
die A u to ritä t des Reichsoegründers in  ihrer P arte i­
nahme bestimmen lassen werden. Der S tre it zwischen 
denen, die den Fürsten Bismarck als Befürworter 
der Ansiedelunq von deutschen Bauern fü r sich be­
anspruchen. und anderen Beurteilern, nach denen 
ich Bismarck von Anfang bis zuletzt etwas ganz 
anderes beim Anstedelungsgesetz gedacht hat, ent­
brannte zuerst, als Herr von Poschinger in  der 
„Deutschen Revue" Aufzeichnungen des verstorbenen 
Herrn v o n  K a r d o r f f  über eine Unterredung 
veröffentlichte, die der freikonservative Führer im 
Jahre 1886 m it dem Fürsten Bismarck gehabt hat.

Nach der Einbringung des Ansiedelüngsgesetzes 
ging hiernach Kardorff zu Bismarck, legte ihm dar, 
daß das Gesetz nicht „marschieren" könne, und 
empfahl als das Richtige den gelegentlichen Ankauf 
polnischen Großgrundbesitzes und die Ansehung 
deutscher Domänenpächter. Der Fürst erwiderte 
ihm, dass er dieselbe Anschauung habe. dass ihn aber 
zermsse politisch-taktische Momente trotzdem nötigten, 
das Änstedelungsgesetz einzubringen. An diese' Be­
merkung des Fürsten Bismarck erinnert jetzt wieder 
Professor Dr. H a n s  D e l b r ü c k  im Rahmen einer 
sehr interessanten Auseinandersetzung, die er in  der 
Wochenschrift „Das neue Deutschland m it dem Ge­
sandten a. D. R a s c h d a u  durchzuführen hat. 
Raschdau hatte in der genannten Wochenschrift be­
hauptet. dass Fürst Bismarck wohl gegen Einzel­
heiten in der Ausführung des AnsiedelungsWerkes 
Einwendungen gehabt, in  der Sache selbst aber nie­
mals geschwankt habe. Demgegenüber behauptet 
Professor Delbrück. daß der Fürst niemals ein An­
hänger der bäuerlichen Kolonisation gewesen sei, 
andern sie nur aus besonderen taktischen Bedürf­
nissen des Augenblicks habe geschehen lassen. Den 
Beweis nun für seine Behauptung führt Delbrück 
jetzt, indem er sich nicht blos auf das wichtige 
Zeugnis, des Herrn von Kardorff beruft, sondern 
auch auf Reden und weitere Meinungsäußerungen 
des Fürsten aus dem Jahre 1894. worin es u.' a. 
beißt (in einer Ansprache an die Deutschen aus der 
Provinz Posen, am 16. September 1894):

„Es ist nicht mein Programm gewesen, daß bei 
der Ansiedelungskommijsion vorzugsweise auf die 
Ansiedelung kleiner Leute deutscher Zunge Bedacht 
genommen würde. Die polnischen Bauern sind 
nicht gefährlich, und es ist nicht entscheidend, ob die 
Arbeiter polnisch oder deutsch sind. Die Hauptsache 
war, daß der große Grundbesitz Domäne wurde 
unter einem Pachter, auf den der Staat fortdauernd 
E influß behält. Das Bedürfnis, rasch zu verkaufen 
und zu kolonisieren, ist von anderer kompetenter 
Stelle ausgegangen, aber nicht von m ir. Ich habe 
diese Maßregeln nicht so überwachen, nur anregen 
können." Am 23. September desselben Jahres so­
dann sagte Fürst Bismarck zu einer we-stpreußischen 
Deputation: „W ir  sind, wie ich glaube, etwas zu 
eilig in  der Sache vorgegangen; daß der Fonds 
bew illig t wurde vom Landtage, war ja  sehr erfreu­
lich, aber man hatte zuviel Eile. ihn zu verwenden. 
M an wollte sofort schon am Donnerstag die Früchte 
von dem sehen, was am Montag gesät worden war. 
M an hätte sich Zeit lassen sollen. M i t  der Zeit. 
auf dem Wege der Rentengüter, fand es sich ja 
wohl, daß man in  Ruhe eine. wenn nicht deutsche, 
so doch deutschtreue Bevölkerung allmählich her- 
siellen konnte/

Was Raschdau in  einem Nachwort zu Delbrücks 
Ausführungen vorzubringen hat, das kann die Del- 
brückschen Zeugnisse nicht erschüttern und bewegt 
sich mehr auf dem Gebiete von „Sentiments", als

v o n  T  ie b e m a n n -S e e h e im  über ein 1898 m it 
Bismarck geführtes Gespräch zu wiederholen, das 
über die Stellung des Fürsten zur Änsiedelungs- 
frage keinen Zweifel lasse; aber leider te ilt Rasch­
dau aus diesem Gespräch schlechterdings nichts m it, 
und so kann man m it seiner Andeutung nichts 
rechtes anfangen. W ir wollen bei diesem Anlaß 
nicht näher auf die Ansiedelungsfrage selbst ein­
gehen; es dünkt uns aber jedenfalls wichtig, erneut 
.estgestellt zu sehen, daß Fürst Bismarck in  diesen 
Dingen einen Standpunkt eingenommen hat. der 
gewiß für viele Leser eine Überraschung bedeuten 
w ird, dessen TaLsächlichkeit jedoch nicht bestritten 
werden kann; denn schließlich ist Fürst Bismarck 
immer der beste, vielmehr klassische Zeuge für das, 
was er selber gedacht und gewollt hat.

Protestversammlung des deutschen 
Arischer-Verbandes.

B e r l i n ,  11. Dezember. 
Zu einem Massenandrange des deutschen 

Fleischergewerbes gestaltete sich die große Protest- 
versammlung die der Vorstand des deutschen 
Fleijcherveröandes nach der „Neuen Philharmonie"
für heute M ittag  einberufen hatte, um gegen die 
Maßnahmen auf Ausschaltung des Fleischer- 
gewerbes Stellung zu nehmen. Zu der Versamm­
lung waren auch die außerhalb des deutschen 
Fleischerverbandes stehenden Fleischerorganisationen 
eingeladen. — Schon lange vor dem festgesetzten 
Beginn der Versammlung strömten taufende von 
Fleischermeistern aus allen Teilen des Reiches nach 
dem Versammlungslokal, und bald zeigte es sich, 
daß der geräumige Saal für die Besucher v ie l zu 
'klein war. M it  allgemeiner Zustimmung wurde 
daher beschlossen, die Versammlung nach dem 
größten Lokal Berlins, der „Neuen W elt" in  der 
Hasenheide zu verlegen. Auch dieser Riesensaal 
war bald überfüllt, sodass Absperrungsmaßregeln 
inkraft treten mussten.

Der Vorsitzer des deutschen Fleischerverbandes, 
Obermeister K a r l  M a rx -F ra n k fu r t  am M ain, 
erklärte einleitend, dass die Veranstaltung einen 
weit größeren Umfang angenommen habe, als man 
erwartet hatte. Wenn ern über das ganze Reich 
sich erstreckender Verband von Handwerkern kurz vor 
Weihnachten eine außerordentliche Tagung ein­
berufe, dann müsse der Grund ein überaus ernster



Eingeladen seien u. a. der Zweck- sich nur mit dem beschäftigt, was die Fleischer am
' meisten beschäftigt. Sehr richtig!) Wenn die 
Städte Verkaufslokale einrichten, kann man nicht 

vorübergehenden Maßnahmen reden, weil

gewesen sein. 
verband für Groß-Berlin und die Handwerks 
kammern, für welche Landtagsabg. Obermeister 
Plate-Hannover anwesend ist. Ferner sind er­
schienen Vertreter des Hansabundes und Bürger­
meister Eberle-Nossen vom Reichsverband deutscher 
Städte. — Nach einigen BegrüßungsworLen an die 
Gäste bemerkte der Vorsitzer, daß der Zweck der 
Versammlung die Abwehr der auf dauernde Be­
schränkung des Fleischergewerbes gerichteten Maß­
nahmen der Regierung sei. Die Regierung müsse 
überzeugt werden, daß ihre Maßnahmen die Zu­
kunft des Gewerbes gefährden und daß sie eine un­
gerechte Vevvrmundung des selbständigen Hand­
werks bedeuten. Was heute dem einen Handwerk 
geschehe, könne morgen dem anderen passieren. 

M ü l l e r -  Düsseldorf stellte aus der Mitte der

kurze Debatte über diesen Vorschlag, worauf die 
Versammlung auf 10 Minuten vertagt wurde.

Nach Ablauf dieser Zeit begann Obermeister 
Schum acher-H am burg sein Referat über: „Die 
Maßnahmen aus Ausschaltung des Fleischergewsrües 
und die Stellung des Verbandes dazu." Er gab 
einleitend ebenfalls seiner Freude über den starken 
Besuch Ausdruck und betonte nochmals kurz Den 
Zweck der Tagung. Die zunächst Beteiligten haben 
die Folgen des unseligen Schrittes der Regierung 
längst am eigenen Leibe gespürt, und auch dre nicht 
direkt Beteiligten haben durch ihr Erscheinen ihr 
Interesse an einer solchen Protestversammlung kuab­
getan. Sie haben sich gesagt, daß der Beschluß der 
Regierung aller Gerechtigkeit Hohn spreche und 
alles Recht mit Füßen trete. Es kann nicht unsere 
Aufgabe sein, uns darüber zu unterhalten, worauf 
die Vieh- und Fleischteuerung zurückzuführen ist. 
Das ist an anderer Stelle gesagt worden. Die 
Stellen, an die solche Worte gerichtet werden 
können, werden über die Ursachen der Teuerung ge­
nau so gut orientiert sein. wie wir; aber sie wollen 
nicht orientiert sein. Die zweite Frage ist die, ob 
es möglich ist, den Zwischenhandel bei der Fleisch 
Versorgung auszuschalten, oder, wenn die Frage 
nicht beantwortet werden kann, daß man dem

von
solche Lokale nicht so rasch wieder beseitigt werden. 
Auf der anderen Seite wird auch der Bund der 
Landwirte kommen und mit den Städten auf län­
gere Zeit Lieferungsverträge abschließen wollen, 
weil heute eben hohe Fleischpreise herrschen. 
(Zwischenrufe: Das wissen wir alle! Schluß!
Schluß! Resolution vorlegen!) Infolge des an­
haltenden großen Lärms und der andanernven 
Schlußrufe konnte der Redner feine Darlegungen 
nicht zuonde führn und brach dieselben unter leb­
hafter Zustimmung der Versammlung ab.

Die Versammlung nahm hierauf einstimmig 
folgende

Resolution
an:

„Die vom deutschen Fleischerverbande nach 
Berlin einberufene, aus allen Teilen des Reiches 
außerordentlich stark besuchte Versammlung der 
Fleischermeister Deutschlands stellt fest, daß die auf­
grund der Regierungsentschließung vom 28. Sep­
tember 1912 durch eine Reihe von Stadtverwaltun­
gen getroffenen Maßnahmen nicht zu einer allge­
meinen Verbilligung des Schlachtviehes und 
Fleisches geführt haben. Wo eine solche eingetreten 
ist, ist sie auf andere Ursachen zurückzuführen. Die 
Statistik der Vieh- und Fleischpreise ist im höchsten 
Grade unzuverlässig. Die Stadtverwaltungen haben 
es nach dem Beschluß des Vorstandes des deutschen 
Städtetages zwar von vornherein nicht als ihre 
Aufgabe betrachtet, in die Fleischversorgung einzu­
greifen, und sich auch keinen Erfolg davon ver­
sprochen. Die unterdessen gemachten Erfahrungen 
Dürften sie hierin bestärkt und zur Genüge die 
grossen Schwierigkeiten und die Unzulänglichkeit 
einer direkten oder indirekten Betätigung auf dem 
Gebiete der Fleischversorgung bewiesen haben. Dies 
ist der Fall, obgleich das Fleischergewerbe auf An­
raten des Verbandsvorstandes den Städten beim

Fleischergewerbe nachsagen kann. daß es für seine 
Tätigkeit einen unverhältnismäßig hohen Profit 
nimmt. Der Redner kommt zu einer Verneinung 
dieser Frage. Es sei deshalb in einer Zeit, wo Das 
Fleischergewerbe so schwer zu kämpfen gehabt habe, 
wie kein zweites Gewerbe, doppelt bedauerlich, daß 
die Regierung mit Maßnahmen gekommen sei, die 
so verwerflich sind, wie wohlselten behördliche Ver­
fügungen auf der Welt. Wenn die Regierungs­
vertreter durch den städtischen Fleischverkauf wirk­
lich die Probe auf das Exempel hätten machen 
wollen, um zu beweisen, daß die Fleischer zu hohen 
Verdienst genommen haben, so hätte thuen das 
niemand verübelt, wenn es auf ehrliche Weise ge­
schehen wäre. Aber mit kolossaler Frachtermässigung, 
freien Ladenmieten. Hergäbe von Betriebskapitalien 
und der^Bereitstellung von Beamten, die aus an­

kann man leicht 
. . Wenn der LanD-

Schorlemer vor kurzem ge­
sagt hat, daß es ungünstige Verhältnisse waren, 
die das Fleisch in den Großstädten verteuert haben, 
und man jetzt gezwungen sei. durch städtische Maß­
nahmen der ärmeren Bevölkerung billiges Fleisch 
zu bieten, und daß die Städte in der Lage seien.

Stimmung, in welcher jedoch für den modernen 
Menschen der Reiz liegt, da die Dinge sich so nur 
ahnen lassen, ohne sich deutlich zu entschleiern. 
Einen ähnlichen Vorgang weist die moderne Dich­
tung im Symbolismus auf. Auch hier wollen in 
ibantastischen Dramen, wo nur ebensolche Visionen 
iorig bleiben, die Dramatiker lediglich Stimmung, 

Sinneseindrücke erzeugen. Verschiedene Theater­
dichter lieben es daher, die Handelnden Personen 
nicht mehr mit historischen Namen zu nennen, son­
dern sie einfach als „der Vater, die Mutter, der 
König" usw. erscheinen zu lassen, um so durch das 
Verwischen alles Persönlichen und Übergehen in 
das Allgemeine keine klar erkennbare Situation 
zu schaffen. Die Musik ist ebenfalls nur eine bloße 
Kombination von Tönen, und moderne Künstler 
bezeichnen gern alle Eindrücke, die nichts sagen 
sollen, musikalisch.

Die Abneigung gegen das verstandesmäßige 
Verknüpfen der Eindrücke findet man innerbalb der 
Grenzen eines Bildes selber. Sind bei Raffael- 
chen Bildern oder solchen von Michel Angelo alle 

Figuren für sich erkennbar, zueinander in Beziehung 
gesetzt, und ist das Ganze klar komponiert, so ver­
meiden moderne Künstler alles gesetzmäßige Arran­
gieren. Das Bild soll mit einem Blick erfaßt 
werden, das Gedächtnis keine Arbeit leisten. Daher 
werden mit Vorliebe Ausschnitte aus der Natur 
festgehalten, sodass moderne Bilder oft wie skizziert 
erscheinen, weil sie zeigen wollen, daß sie nur mo­
mentan entstanden und nicht logisch bearbeitet sind. 
Andere, wie die Liebermannschen Strandbilder, 
machen den Eindruck ganz flüchtiger, zuckender Be­
wegung. Im  modernen Kunstgewerbe zeigt man 

falls keine Freude mehr am sorgfältigen Zeich-

den Zwischenhandel auszuschalten, um die Geschäfts 
Unkosten zu mindern (Zwischenrufe: Niemals!
Pfui!), so müßte der Minister eigentlich doch wissen, 
daß der Grund zu dem billigen Verkauf in Den 
oben angegebenen Gründen liegt. Hierzu kommt 
noch, daß es nicht die ärmere Bevölkerung ist, die 
aus dem städtischen Fleischverkauf Nutzen ziebt, 
sondern in erster Linie die Beamten (Sehr richtig!), 
die immer nach Besserung ihrer Lage schreien. 
Soweit es sich um die Schweinemästung handelt, 
die für die Volksnahrung hauptsächlich inbetracht 
kommt, so muß man die Teuerung in erster Linie 
den Landwirten .zur Last legen. Unter Bezugnahme 
auf die in den nächsten Tagen in London zusammen­
tretende Friedenskonferenz fragte der Redner, wie 
die Vertreter Deutschlands auf dieser Konferenz 
dort gewissermaßen als Vertreter der Friedens­
idee bezeichnet werden können, während mit den 
Maßnahmen der Regierung im Innern Deutsch­
lands solcher Zwiespalt hervorgerufen werde. Die 
Ursache liege darin, daß man einen großen Stand, 
der immer der Liebling der Regierung war, auf 
Kosten von taufenden anderer Existenzen schützen 
will. Um die Versammlung möglichst wirkungsvoll 
zu gestalten, bat der Redner, die vorzulegende Re­
solution ohne Debatte anzunehmen, und fuhr dann 
fort: Wenn die Männer, die durch das Vertrauen 
des Volkes an der Spitze der Regierung gestellt 
worden sind und sich in letzter Zeit dieses Ver­
trauens nicht ganz würdig gezeigt haben, heute hier 
bei uns gewesen wären und die Empörung in 
unseren Herzen gesehen hätten, würde vielleicht 
manches anders. Mögen die Worte, die hier ge­
fallen sind. an die Stufen des Kaiserthrones 
dringen, und möge es zur Wahrheit werden: 
„Friede auf Erden und dem Menschen ein Wohl­
gefallen!" (Stürmischer Beifall.)

Trotz der Bitte des Vorsitzers und des Refe­
renten, von einer Diskussion abzusehen, erhielt 
K o b e l t - Magdeburg zu kurzen Ausführungen 
das Wort, der zunächst betonte, daß es die Gerechtig­
keit erfordere, auch andere Redner zum Worte 
kommen zu lassen, als ihn. Er gab zu, daß die 
Landwirtschaft im letzten Jahre infolge der Futter­
not und der Seuchen schwer zu kämpfen hatte. 
Bisher seien es immer der Bund der Landwirte 
und die übrigen Agrarier gewesen, welche behaup­
teten. die Fleischer hätten das Fleisch verteuert, 
man müsse den Zwischenhandel ausschalten und die 
Städte sollten die Fleischversorgung in die Hand 
nehmen. Wir wissen, daß die Städte nur mit 
Widerwillen an die Sackte herangegangen sind und 
im vorigen Jahre war dafür keine einzige Stadt 
zu haben; erst als in diesem Jahre t^r Druck 
seitens der Regierung erging, ließen sich einige 
Städte hierzu bereit finden. Heute handele es sich 
lediglich um die Frage, ob für die Folge die Maß­
nahmen. welche von der Reichsregierung den 
Städten aufoktroyiert worden sind, mit ..dem 
Fleischergewerbe oder ohne dasselbe ausgeführt 
werden sollen. I n  vielen Städten haben sich die 
Fleischer gesträubt, mit den Stadtverwaltungen zu 
gehen. Das sei falsch gewesen, weil dadurch die 
Fleischer die Magistrate gegen sich hatten und die 
breiten Volksmassen wieder Stoff bekamen, sich 
über die Fleischer zu entrüsten. Wenn man überall 
mit den Städten gegangen wäre, hätten die Fleischer 
darüber mitreden können, wieviel Fleisch eingeführt 
und wie die Preise gestaltet werden sollen. Wenn 
man von vornherein sagt, man tut nicht mit, und 
den Magistrat erst Verkaufslokale mieten und Leute 
anstellen läßt. dann kann man dock von einem rich­
tigen Vorgehen nicht mehr reden. (Der V o r s i t z e r  
rüst den Redner zur Sache, der betont, man müsse 
auch die Gegner zu Worte kommen lassen; er habe

raten des Verbandsvorstandes den Städten 
Ein- und Verkauf weitreichende Unterstützung ge­
währt und ihnen so den schwierigsten Teil ihrer 
Aufgaben abgenommen hat. Zu beachten ist dabei, 
daß ein Teil der Stadtverwaltungen erhebliche 
finanzielle Opfer aus allgemeinen Mitteln bringt, 
die gesetzlichen und polizeilichen Vorschriften über 
den Fleischverkehr unbeachtet läßt und sich außerdem 
eine Reihe von Unkosten nicht anrechnet, die der 
selbständige Fleischer zu tragen hat. Dabei hat es 
nicht ermöglicht werden können, daß nur wirklich 
Bedürftige einen Vorzug beim Fleischeinkauf ge­
nießen. Infolgedessen sowie der Fracht- und Zoll- 
vergünstigung für die Gemeinden wird der Wett­
bewerb zwischen dem städtischen und gewerblichen 
Fleischverkauf mit ganz ungleichen Waffen geführt. 
Dem Publikum wird durch das scheinbar günstigere 
Angebot von Fleisch durch die Städte ein falsches 
Urteil über das Fleischergewerbe ausgezwungen.
Die Wirkung der Regierungsmaßnahmen würde 
eine raschere und wirksamere gewesen sein, wenn 
die Vergünstigungen nicht nur den Gemeinden und 
den lediglich auf privatwirtschaftlichen Vorteil hin­
arbeitenden großen Jndustriewerken, sondern auch 
dem legitimen Handel und Gewerbe ohne ein­
schränkende Bestimmungen zugebilligt worden ao 
wären, da die freie Konkurrenz von selbst für Preis- P  
regulierung sorgt. Der regierungsseitige Einwand, 
daß in diesem Falle der Zwischenhandel den Haupt­
vorteil gehabt haben würde, ist nicht stichhaltig. 
Auch die Kommunalverwaltungen mußten sich 
namentlich des ausländischen Zwischenhandels be­
dienen. Aus alledem ergibt sich die Notwendigkeit, 
daß die in dem dem Reichstag vorliegenden Gesetz­
entwurf vorgesehenen Zollerlerchterungen nicht nur 
den Stadtverwaltungen, sondern allgemein zuge- 

Nutzen zieht standen werden. Dre Reichsregierung sowie der 
' '  tiaN. R '  ' "  "  ' 'dichstaa werden dringend ersucht, diesem berech­

tigten Wunsche Rechnung zu tragen. Sollte die 
bisher geübte Ausschaltung der selbständigen Be­
tätigung des Fleischergewerbes nichtsdestoweniger 
beibehalten werden, so entfällt naturgemäß das 
Interesse des Fleischergewerbes an der Unterstützung 
der behördlichen Maßnahmen. Auf dieselbe Aus­
schaltung der Selbständigkeit des Fleischergewerbes 
zielen auch die jetzt viel erörterten langfristigen 
Verträge über die Lieferung von Schweinen, 
Diese wären zudem unausführbare, unverantwort 
liche Spekulationsgeschäfte, an denen das Fleischer 
zewerbe bereits heute eine Beteiligung in jeder 
Form ablehnt. Regierung und Landwirtschaft sind 
sonst — und mit Recht — scharfe Gegner des 
Terminhandels, der in diesem Falle bei dem Neben­
einanderbestehen von Konjunktur- und Vertrags­
preisen und den großen Qualitätsunterschieden 
beim Schlachtvieh zu ganz unhaltbaren Zuständen 
und zur dauernden Lähmung der Bewegungs­
freiheit und Selbständigkeit des Fleischergewerbes 
führen müßte. Dies muß nicht zuletzt vom Stand­
punkt der Mittelstandserhaltung aufs schärfste be­
kämpft werden. Durch die individuelle Betätigung 
von Handel und Gewerbe ist Deutschlands wirt­
schaftliche Bedeutung zu hohem Ansehen gelangt, 
An dieser bewährten Politik muß festgehalten 
werden. Wir protestieren deshalb aufs ent­
schiedenste gegen jede Maßnahme, die die Selb 
ständigkeit des Fleischergewerbes beeinträchtigt."

Nach kurzer weiterer Aussprache erreichte die 
Versammlung ihr Ende. Zwischen zwei Rednern 
hatte der V o r s i t z e r  auch noch den Präsidenten 
des Zansabundes. Geheimrat Rießer. begrüßt.

vortrag im Thorner verein für 
Uunst und Uunstgewerbe.

Am Mittwoch Abend sprach im großen Artushof­
saale Professor Dr. Rich. H a m a n n  über der 
„ S t i l  d e s  g e g e n w ä r t i g e n  Z e i t a l t e r s "  
wie er sich in Malerei. Dichtkunst und Musik und 
der anklingenden Plastik und dem Kunstgewerbe 
ausprägt. Man könnte das Gesagte ebenso gut 
unter dem Titel „Das Impressionistische in unserer 
heutigen Kunst" zusammenfassen, da, wie der Vor­
tragende einleitend erwähnte, alles Moderne eine 
impressionistische Note ausweist und daher der 
gegenwärtige S til in Malerei. Dichtkunst und Musik 
stets die gleichen Tendenzen, impressionistisch zi 
wirken, verfolgt, überhaupt kommt dieser Im  
pressionismus in unserem ganzen, besonders im 
großstädtischen, Leben zum Ausdruck. Da der mo­
derne Mensch eine Abneigung gegen alles hat. was 
verstandesmäßig begriffen werden soll, dagegen 
eine große Vorliebe sür alle die Sinne beschäftigen­
den Reize zeigt, so hat diese Geschmacksrichtung in 
der modernen Malerei dazu geführt, daß die Gegen­
stände auf den Bildern so undeutlich, verschwommen, 
wie in Abenddämmerung gehüllt, und kaum noch 
faßbar, erscheinen. Die Formen und Körper sind 
vollkommen zerpflückt und in bloße Flecken auf 
gelöst, die nichts von dem behalten, was man durch 
Nachdenken erfassen möchte. Daher auch jede Ah­

net
au>

iguna gegen alles Anekdotische, weil letzteres  ̂
ch mit Verstand aufgefaßt werden muß. Es bleibt

nichts übrig, als eine gewisse verschwommene

ebenp ^
nen und Komponieren, wie es in den alten, roman­
tischen und deutschen Kunstformen, oft sinnreich ver­
schlungenen Bändern, zum Ausdruck kommt. Die 
an strenge Ordnung gewöhnten Linien- sind Flächen- 
ornamenten gewichen. I n  neuartigen Vasen sieht 
man verschiedentlich die Glasur, am oberen Rande 
beginnend, nach unten zu, dem Reiz des Zufalls 
überlassen, ungleichmäßig aufhören.

Die moderne Dichtung kennzeichnet sich am 
besten mit den Worten, die ein Buch über das 
heutige Drama einleiten: „Alles ist Stimmung!" 
Vom Drama verlangte man stets, daß alles Hand­
lung sei. Das Stück mußte in fünf Akten klar auf­
gebaut, Ursache und Wirkung, Schuld und Sühne 
mitenander verknüpft sein, sodass nichts heraus­
gelöst werden konnte. Die Moderne hall dres für 
vollkommen antiquiert und führte demzufolge in 
den 80er und 90er Fahren einen erbitterten Kampf 
gegen alles, was mit Schiller zusammenhing, dessen 
ester und logischer Dramenform sie entgegentrat. 

Das Drama als großes logisches Gebilde ist heute 
zusammengeschrumpft. I n  den 90er Jahren beson­
ders war die Vorliebe für kleine Dramen, Einakter, 
groß, bei denen sich die Handlung, die oft übrigens 
garnicht bestand, sofort klar übersehen ließ und das 
hervorstehende Moment allein ein geistreicher 
Dialog war. Eine bestimmte Form der heutigen 
Theaterdichtung könnte man Enthüllungsdrama 
nennen. Es kommt hier nicht auf das große 
tragische Geschehen, auch nicht darauf an, daß ein 
Held Träger der Handlung ist. sondern eine oft 

anz banale Situation wird dadurch, dass das 
^ublikum durch allerlei gheimnisvolle Fragen, die 

auf etwas Ungewisses hindeuten, imgrunde aber 
nichts besagen, in Spannung gehalten wird. reizvoll 
und nervenspannend. Diese Formlosigkeit im 
Drama, wo alles nur Stimmung sein möchte, läßt 
ohne weiteres erkennen, daß die Hauptstärke der 
modernen Dichtkunst in der Lyrik zu suchen ist. 
Tatsächlich kann man auch von einer Blüte der 
Lyrik sprechen, deren Hauptvertreter Dehmel. Lilien- 
cron, Stefan George, Hofmannsthal, Arno Holz 
ind. Wir besitzen heute vorzugsweise Lyriker, nicht 
aber Dramatiker oder Epiker. Im  lyrischen Gedicht 
zeigt sich dasselbe, wie im Drama. Die eine mo­
derne Richtung ist durch den freien Rythmus kennt­
lich. Sie verpönt die in Versen gleich gebildeten, 
untereinander verknüpften Zeilen und die logische 
Gleichmäßigkeit des Versbaues. Der freie Ryth­
mus reiht regellose, meist kleine Zeilen aneinander, 
welche nur die gemeinsame Stimmung vereinigt. 
Einer seiner Häuptverfechter. Arno Holz, spricht 
im „Phantasus" u. a.: „Vor meinem Fenster — 
singt ein Vogel. — Still hör' ich zu-, mein Herz 
vergeht. — Er singt — was ich als Kind besaß — 
und dann — vergessen." Eine andere Richtung, 
deren Haupt Stefan George ist, behält nur die, 
allerdings vollendete. Form übrig und möchte den 
Inhalt und seine Logik vollkommen aus der Lyrik 
Hinauswerfen. Das Gedicht soll lediglich durch 
seinen Klangreichtum an Worten berauschen. Um 
nicht irgendwie an In h a lt oder Logik erinnert zu 
werden, sind alle Worte klein zu schreiben und rede 
Interpunktion wegzulassen.

Auch die Musik hat eine mit der Dichtung 
parallele Wandlung durchgemacht. Eine logisch 
gebildete Fuge, wie sie die Sonate und Symphonie 
alten S tils kennt, kommt für die moderne Musik 
nicht in Frage, denn sie setzt Arbeit, Gleichmäßig­
keit und klaren Aufbau voraus. Anstelle des 
symphonischen ist das raphsodische getreten. Kleine 
prägnante Sätze werden gebildet, deren Zusammen­
hang vollkommen aufgelöstt ist. Das logische Ge- 

ilde, wie z. B. die einzeilige Melodie (Havdn, 
Mozart), ist veraltet und wird daher vernichtet. 
Die Melodie schrumpft zum freien Rythmus zu­
sammen, wo nichts als ein gebrochener Akkord 
übrig bleibt, der durch Wiederholung in eine ge­
wisse rythnnsche Stimmung zu versetzen vermag 
Das raffinierteste, was gerade Wagner oft ange­
wandt, ist die chromatische Fortschreitung der Töne 
die in der Tat. ebenfalls durch Wiederholung, auf 
die Nerven reizend wirkt, im übrigen aber nur 
einen momentanen Eindruck übrig läßt.

Was den eigentlichen In h a lt der modernen 
Malerei ausmacht, ist, daß sie die Farben als 
Selbstzweck betont und die Bilder als wahre 
Farbenräusche betrachtet werden können. Das hat 
zunächst dazu geführt, das, was man in Wirklich­
keit nicht sieht, durch Farben wiederzugeben. 
Andererseits führte die Licht- und Freilichtmalerei 
zu einer Technik durch Licht. Nicht die Dinge, die 
beleuchtet werden, treten hervor, sondern das Licht, 
das die Gegenstände verschwinden läßt. Dieser 
Farben- und Lichtreiz zeigt sich heute überall. I n  
einem Zimmer sieht man weniger mehr auf das 
Muster, als auf die Farbe der Tapete. I n  der 
Musik verfolgt man das gleiche Ziel durch^Klang- 
reichtum, Klangfarben, sodaß h

entstehen bei modernen Bühnenstücken wunderbare 
zenijcye Bilder, die den Vorgang, die Hartdrung 
unterstützen sollen. Ein moderner Bühnen- 
dekorateur hat sogar verlangt, die Dichter müßten 
die Stücke für die Dekorationen schreiben, welche 
die Maler entwerfen. Die Musik muß ebenfalls 
sichtbar gemacht werden, und die Lieder, früher 
lediglich gesungen, müssen heute — z. B. im Kaba­
rett — getanzt werden- Diese Sichtbarmachung der 
Sinneseindrücke, die ein Nachdenken ersparen, M  
auf die ganze Schriftstellerei und Verlegertätigkett 
eingewirkt. Bei Büchern bestimmt heute die Aus­
stattung den Wert, während der In h a lt zurücktritt.

Um in der modernen Malerei den Eindruck der 
Farben rnöglichst reich und vielfältig zu machen und 
die Feinheit des gegenwärtigen Empfindens 3.u 
erhalten, ist ein M ittel erfunden worden, das mit 
Pointillismus bezeichnet werden kann und in der 
Manier besteht, ein Bild nicht zu malen, sondern 
Farbe an Farbe zu setzen. Es entstehen dadurch 
nur Punkte, und das Ganze wirkt wie ein farbiges 
Mosaik. Eine blonde S tirn  besteht demnach aus 
vielen — farbigen — Punkten. Die Verfechter 
dieser Richtung berufen sich auf die Natur und 
behaupten, die Physik lehre, daß in reinem Weiß 
alle Spektralfarben gemischt sind. Der Maler ziehe 
daher alle Farben aus dem Weiß heraus und 
bringe sie getrennt auf die Leinwand. Wenn der 
Beschauer entsprechend von dem Bilde zurücktrete, 
werde die in Wirklichkeit farbige Stirn wieder weiß 
erscheinen. Der Sinn der Malerei ist jedoch der, 
arbenschimernde Wirkungen hervorzurufen. Man 
könnte die Punktmalrei mit Rauhigkeit bezeichnen. 
I n  der Musik wird eine solche Rauhigkeit durch 
Dissonanzen dargestellt. Bei Wagner, einem durch­
aus impressionistischen Künstler, bilden sie das 
HauptmrtLel seiner Wirkung. Sie klingen dem 
modernen Ohre schön und reizvoll durch ihr Schim­
mern und Flimmern. Die moderne Dichtung hat 
lange versucht, etwas ähnliches her auszubringen 
und glaubt durch Eindrücke, wo alle Sinne beteiligt 
and. aber verschieden sich mit einer gleichmäßigen 
Stimmung beschäftigen, Wirkungen, wre an den ge­
schilderten Bildern und Dissonanzen, hervorzu­
dringen. So spricht Arno Holz von „lichtem, 
cbwülem Schweigens Dauthlandey von „rosenroten 

Tönen". Der Vortragende unterstützte das Gesagte 
mit Recitationen. Musikproben und Lichtbildern 
und gab am Schlüsse, auf einzelne französische 
Bilder und Plastiken hinweisend, der Hoffnung 
Ausdruck, daß dieser Impressionismus, der von 
Frankreich gekommen sei. wenn er auch manches 
Dauernde geschaffen habe, von uns überwunden 
werde, weil doch das logische Gebilde bei uns 
Deutschen den Vorzug und damit den Sieg er­
ringen dürfte.

Der Vortrag fand seitens der zahlreichen Zu­
hörer lebhaften Beifall.

__________ . ____  .M te das Orchester
dominiert und. wie bei der Aufführung Mahler- 
scher Symphonien, ungeheuer anschwillt. Die 
Dichtkunst versucht ebenfalls, das rein Sinnliche zu 
bevorzugen und in Gedichten durch Wiederholung 
z. B. der „i"- und „ei"-Laute Klangwirkung und 
gewisse Stimmungen zu erzeugen. Allerdings 

. eignet sich hierzu die deutsche Sprache infolge der 
ch Konsonantenhäufung weniger, während die fran- 
" Mische darin hübsche Leistungen ausweist. Da aber 

die Dichtuna mit Musik und Malerei inbezug auf 
Farbe und Klang nicht konkurrieren kann, sucht sie 
die Malerei als Hilfsmittel zu verwenden. So

Eine Königin a ls Krankenschwester.
Königin Eleonore von Bulgarien hat ber 

Ausbruch des BaKankri-eges die Tracht der 
Schwestern vom Roten Kreuz angelegt und sich 
mit Leib und Seele der Pflege der verwunde­
ten Soldaten gewidmet. Die hohe Frau ist in 
dichem edlen Berufe kein Neuling. Vor ihrer 
Vermählung mit dem König Ferdinand hat 
die damalige Prinzessin Eleonore Reutz-Köstritz 
jahrelang als Diakonissin gewirkt und als 
solche während des rnfsisch-iapanischen Krieges 
lange einem Feldlazarett vorgestanden. Später 
setzte sie ihr segensreiches Wirken im Kranken­
haus zu Züllichan fort, bis sie am 28. Februar 
1908 dem damaligen Fürsten von Bulgarien 
die Hand reichte. Man kann sich denken, wie 
sehr die bereits früher beliebte Königin d-urch 
ihr aufopferndes Verhalten die Begeisterung 
des bulgarischen Volkes und insbesondere die 
der kämpfenden Soldaten erweckt hat.

Humoristisches.
(I m rn o d e r n e n T h e a t e r.) Der RegssstM 

stürzt in die Garderobe der Heldin: „Kann ich klingen, 
sind Sie angezogen?" — Sie: „Noch nicht, ich MUv 
mir noch die Strümpfe ausziehen . .

(V er g a l o p p i e r t.) „ . . . Wissen Sie, met 
Mann geht nie unter Menschen — er lebt nur in oe- 
Familie!"

( Z u s a m m e n p a s s e n d . )  „Ja, was hat den 
der Tipserl für eine Braut! Falsche Zähne, saGd, 
Haare, Schminke, Watte — an der ist ja  n ich ts E c h t e s  
— „Er hat sie auch auf der künstlichen Eisbahn kenne 
gelernt."
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169.0006 
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kn-I. KrnXnoten N.. 
frLnr.gLnXn.lOOtr. 
Osst. Noten 100 Xr. 
ttv88. Noten 100 9. 
üo. roll-Xup. Ici.

20 41b 
16.2S5K 
216.75b 

4.19506 
20.4156  

80 950 
84.50b 

215.3003

Bekanntmachung.Fleisch «iiS RilWilS
—  hier untersucht und m it rotem, 
rechteckigem Stempel versehen
— eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 P fd .:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine so Psg.

Eisbein 60 K
Backe, Abschnitte 65
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80 tt
Schinken, Kamm 80 tt
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate m it 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 1. November 1912.

Der Magistrat. 
Soeben frisch einge­

tro ffen  Äiesjähr. W are: 
Wallnüsse. 
Lampertllüsse, 
Paranüsse,
Feiqen,
Weintrauben,
Sultaninen,
Rosinen,
Korinthen.
Taselbirnen,
Zitronen,
M e  Mandeln, 
bittere „ 
Schalmandeln, 
Sührahmlandbntter, 
Eier

empfiehlt

k r » n -  L u r s v / s k i ,
C u lm ers traße  7.

Eine akademisch geprüfte
V V K s o k e  k l S k t s r l n

^nwfiehlt sich zur Anfertigung eleganter 
"-^einfacher Herren-, Damen- u. K inder- 
^osche. sowie kompletter Ausstattungen 
"*id sämtlicher Bettwäsche.

Thorn, Araberstr. 21.

« s v - r s to k r  sesskrt bssk» 
^oksr« !du tt« r

V ttoüo k»t fs in s lv r  L u lrd u ltsk ' 
vdsridü ttiM

Ä s is  ffssek v M itN tz k  
tn  sNsn o insek lsL iLsn  (ZvrekiRlUkOitz

/U lv ln lx »  ssübrtteLNt-n t
VkM cksn 8 sr§k,'s üäsr§LrlN0 »6 sHb

m. d. tt. eisv«

vauerplättwäsehe
„Zmmerrrin"

ist die v o r n e h ms t e  z n m  S  e I b st a b w a s ch e n !

K e il! A m i  -  le i»  P W  -  le in  U M
sondern wirkliche Plattwäsche und doch jeder Mann seine eigene

Waschfrau.
Alleinverkauf für Thorn " M A

im H u t - ,  W ä s c h e - u n d  H e r r e n a r t i k e l - G e s c h ä f t

I .  L k s l s k i ,  B re ile s irc h e  8 .

sofort auch später zu vermieten.
MeM enflrake 134.

Möbliertes Ammer
zu verm. (Zentralh.) Brückenfir. 23, 3.
E  ut möbl. P a rt -Vorder-im ., 15 M k . 
^  von sofort z. verm. Gerechtestr. 33, pt.

Möbl. Parterre-Zimmer
von sofort zu verm. Funkerstr. 6.

»chtung! HMsstWen! *""*'
N e i n  « » u n s , »  S n o l s u k s t n i v k .

M U  » m M N  U R  N. U  U  Ps. -er M - .
Reines Schmalz per Psnn» «8 «n» 7« P fg .
Serliuer Bratenschmalz . . . . . .  Per Pfund 70 „
feinstes deutsches Schweineschmalz . . . .  „ 8 5  „
runstspeisesett............................ - - - „ „ 48 „

Pflaumenmus, Riibenkreide. Backpflaumen. Misch obst, 
Kunsthonig re. zn bi l l igsten Preisen.

Garantiert reinster B lü te n s c h le u d e r-H o n ig »
per P fund  v« B ig . und I  SO M k .

Weftpreutzifches Margarine-Spezialhaus,
_____  T b s r n .  Neustädtischer Markt s.
2 gr., schöne, möbl. Zimmer

mit Burschengelaß zu vermieten. Zu er- 
erfragen Brükkenstr. 23, 3.

ZchuWeaße 22 ,1 . M.,
3 Zimmer. Balkon, Gas Bad u. Zube­
hör, eventl. S tall und Wagenremise per 
sofort zu vermieten.

Elegant möbliertes, grotzes
Borderzimmer

mit Schreibtisch vom 1. 12. zu vermieten. 
Brückenftraße 36. 1 T r.

Nöbl. Z im m er, evtl. m it Kia 
im ruhigen Hause ist sofort 

mieten. Gerberstr. 13 15, Garte

Ersatz
für den Leuren Kaflee:

frisch gerösteter

gemahlen, pro 1 Pfund 80 Pfennig, 
empfiehlt

?ösäiibsch-it7
veranlaßt mich, gern u. kostenlos 
allen L u n g e n - n . H a ls  le idenden  

, mitzuteilen, w ie  ich mich durch 
ein einfaches, billiges u. erfolg­
reiches N aturprod ukt, D o r ä n -  
K r a f t - M a l z  von mein. lang­
w ierigen Leiden befreit habe. 
n . p e u lc e rt, Kfm ., S e rttn  SXV47

»M S m iler Kam
kauft 1kr»i,i»r>elU, Brückenstr. 40.
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938
M o i M  ü r a n o v s k i ,

Bauklempnerer und Jnstavations 
Geschäft.____________

GGGGGGGGGZOGdISWieWIGG Z >

Zolingsi- E
.  E

Rasiermesser 
Rasierapparat 
RasierMsten 
Streichriemen 

and gubehör 
Laschenmesier 
Scheeren

bei

k .  Z s i ä i e r ,  A U  M a rk t  1 ,
neben der Apotheke.

Elektrische Schleiferei für Rasier­
messer, Scheeren, Tischmesser.

i m m e r  n o c h  b i l l i g !
M änner-Pm itofsel 6,5V M k.pe rD tzd . 
Frauen- „  5.50 „  „  „
Mädchen- » 4,— „ « „
K inder- » 3,5V „  „  »

k a u t  D a u e r ,  V e rg s tr .  3 8 .

^ r e n a
Oktsvsusßsde 

U d e rls n ä  unübleer
29. jskrgang

MrUck erscheinen 1S tiekle 
l^rels lecke» tteÜe» bi 125

v le  ^ ^ re n s "  bringt 
Norasae und AoveUen,
LrrZblungen un6 6e6ickte un­
serer ersten LckrlÜsieller.

iUartrierts /lalsstre
sus sllen 6ed!etsn 6er^!ssen- 
sckütt, leckn ik , Kunst, lite rs -  
tu r etc. In  6er Abteilung
k v l L M  ü s r L e s s a ^ s r t
n irä  unter kckttsrbett 6er besten 
Kenner stsn6tg über 6ie kort- 
sckrltte su t 6en vicktlßsten 
Gebieten mensckltcken äckst- 
5ens un6 Bissens dericktet. 
k r ä c b t i^ s r ö i lä o r s c b r n n c L  
ln  rnelsterkstt ge6ru66en, teils 
fsrdigen Kunstbeilegen un6 Illu ­
strationen neck äcküpfungen 
de6euten6er Künstler.

NeickstiUasIrierts 
«aä diaisstemoäeras 
0 e a t 8 c l» s N o a L t » c k r ! 1 t

... ^donnernent»
äurck vNe Luthksnäiunzen unci 

?ortenstülten
krobekett äurck leäe Vuckkäig.

Mehrere hundert tadellos gewachsene
LANi <  i §4

^  ̂ 5
1,5—2,5 Meter hoch, verkaufe, um zu 
räumen, billigst.

N .  L e m p U n ,  
in  LiH-mitz, Post Lnlstau.

kaMm-siklilleilkli.
Lastav Loksv.

?srkum l.ilss: 
kss Vspries, 
irosv käslmalson, 
läsal VLalxlSekeftsn, 
klsuraktss 6ss lasmln, 
Vlolstto Ksnsissanes.

4.k.8odvLrrs08e Sölmv.
?srtum Lkssins:

Koss VsntlkoUa.

Vvti, karis.
L»u ä» Volosno Lmdr4 anttqus: 

L-^Ortgan,
Vliypro,
Lo Vortlgo, 
Violotts.
Ros« Iso^usmlnol, 
Lila» pourpra.

Seorg Dralls.
L»tru Illusion.

F. S. Mousoa L vo.
ksrtum rroeturns:

ISarl^ klisäor. 
Oorästta,
Kos« Irlsnon,
Î a Löränsäs,

sovvlo
Igsmo-LvUsn.

Noger L krallst, karis.
?srkum H«mors:

I,« väuZNSt. D'Vrsa ,̂ karis.
L» Skanna ä'Vrsa^
L» karkum 6u Vkei-sli»r ä'Or^a^ 
L»» kro»ss 6'vr»a^.

Lloabigaaat, karis.
Î s Koss kraneo.

Ein kmdeiloses Ehepaar sucht unweit 
der Neustadt freundliche

2-3imnier-wohnurrg
mit Entree z. 1.4.13. Ang. m. Preisang. 
u. l? . H .  au die Gesch. der ..Presse^

3- ökr î iinmtr'Wöhniliî
in der Innenstadt v. 1. 1. 13 sucht mitt­
lerer Postbeamter. Ang. m. Preisang- u- 
S I. 14. an die GeiÄästsst. der „Presse^

W s h ii i i i ia s a i ia t l is l t . ,

» N ö v l. ^Ztmmer. mit auch ohne Pens., 
V ö  zu vermieten S lifabethftr tv . 2 .^

Herrschaft!. Wohnung,
4—5 Zimmer, reicht. Zubehör, im neu­
gebauten Hause vom 1. 4. 1913 zu ver­
mieten. 8 « « 1 tk v ,

Bromberaerstr.. Ecke Parkstr.

1. kA. Msnclisck kisckkolger,
Lssksnksdrlk,

G
L I t s t L S t .  M a r k t  S S

>TTOIOIOMIO MIOIOVNNIOIOie' ZIOIOIOIONWIOIQ
LItstLSt. Slsrkt SS.

KGTGkQMODIOIQ

risr si/iLnUslmileli-p llsn rsn b u tts r

L s r i s l l s
(vseslabüs si/iLrssti-ins)

^  -  '

dtsebskmunUsn ^«ls» msn rurüektkiur vedt m lt6sm  blsmvnsrus 6ss Lrtlnäsrr 
Lvü. l^vüirinaifLt prot Or. Oskar i,lsdrslek

^Nvinies proäuosnten: L«n» OssollsebLtt m .d. tt.» OlsvO.

Fast uener Phouoqraph
billig zu -erkaufen. F rise iirg - chiift 
^ o u L m e r - o n k « ,  Mellienstr. 80.

Prima oberschlesische

Kohlen,
Briketts,

Senstenberger Krone

u. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

kieklin Mobs.
Telephon 12.

Unterhalte stets aufLager u. empfehle: 
Jagdwagen» Kabrioletts,Selbstfahrer, 
KonpHs, Hattwerdeck, Sandfchneider» 

Vonnywagen
in bester Ausfuhr, nach neu esten Modellen 
^V . A ik v S « L « ;L » k ,  Wagenbauer 
Thorn» Araberstr. 2 l u. Graudenzerstr.23.

I n  bester Geschäftslage Thorns soll ein

Laden,
Fl. ca. 14 (IM ausgeb. werden. Reflek- 
tonten wollen sich melden u. L,. Q . S 
in der Geschäftsstelle der »Presse".

O S M S N M A N I S I
billig, guter Hofhund gegen Jnjerttons- 
kosten abzugeben Bergstraße 48.

Zur Unterstützung des Generalagenten werden von einer erstklassigen Äer- 
sicherungsgesellschast (Leben, Unfall, Haftpflicht) tüchtige

Inspektoren
gesucht Auher festem Gehalt und Spesen werden hohe Varprovlstonen gewährt. 
Auch Nichtsachleute werden durch Fachmann eingearbeitet um sich sür einen Posten 
im Außendienst — event!, auch nur am Platze — vorzubilden.

B  Werbungen unter 4 8 3  an die Expedition des »Juvallderrdauk*, Darrzlg» 
Brotbänkengasse 37.

Reh-Rücken, 
-Keulen, 

-Vorderblütter 
n. Fasanen

empfiehlt

1«»LskI.ssinrki,
Neustadt. Markt 20.

eden Marktag, gegenüber 
letushos» sorv. täglich im Lade« 

Schwerste. 18:
blutfnsche Fischkotteletts, 

Kchkllfischr, Zcholleu, 
Kohnngen «. a.

zu äußerst billigen Preisen. 
rS o k o L I« ? , Fischhaüe, Fernruf 295.

1
Gutgeh. Restaurant

ucht einen verheirateten Büfettier, welcher 
Kaution stellen kann. Angeb. u. I .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

H i n t e r w o h m m g
von 2 oder S Z im m ern, auch als 
Bureauräume geeignet. Brombergee- 
strafte 46, an ruhigen Mieter zu ver­
mieten. __________ ^
Htube und Küche ^ e r  1.^ Januar^ zl

W«MM.oNeWM
an gebildete junge Dame zu vermieten- 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der Presse^

Baderstrahe 28:
Herrschaftliche Wohuung-

4—5 Zimmer, Dad und Zubehör,
sreundl. LsZimmerwohnuug
mit Küche ab 1. «. 1S13 zu vermieten.

.Z»s,. L o n n e ^

H e r rs c h a ft l ic h e

U lo k n o n g ,
6 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, M 
meinem Hause Brauerstrafte 1, hochpart-, 
zum 1. April zu vermieten.

U o b s r l  l 'M e .

IWterreiiivbilW,
3 Stuben, Küche und Zubehör, von sl^ 
fort zu verm. Araberstrake 14, 1 ^  
M . Zim sos. bill. z. vm. B äckerstr.^^

2 gt. wöbt. Vorderem ., für 1 -2  
Herren pass., Schreibtisch vorh., sep. Eing./ 
per sos. z. verm. Neust. M a rk t 16. 2 .^

z r i e O r i c h s t r .  

h e r r s c h a s t l .  W o h n u n g ,
s Zimmer, Badestube. Küche rc. per sost 
oder später zu vermieten, aus Wunscy 
Pserdestall. Alles Nähere beim Porter

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Lalro» 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

44 V «4»ri45^. Brombergerstr^ 41.
von

-  sos. öder später zu vermieten.
Altstädt. Markt 27. 3 T r.. bei Zvdeäs-

^ r .  Lager- und Eiskeüereien

Wohnung,.
MeMerrstr. 120. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sosort over 
später zu vermieten.

6. Svkmai't. Msckierstr. 59

Einen ganz neuen 2'^ " u. zwei gebraucht*
A c h m t t - W k i t D s z t »

hat billig zu verkaufen .
Schmledemeistr.

________ am Bahnhof Thorn-Mocker^

M e h r e r e  1 0 0  schöne

W e i h n a c h S s b ä u m e

Grotze Auswahl in prachtvollen

Puppenperrücke^u^Zöpf'e werden saube>! 
und billig angefertigt, pro Stuck 1 Mark.

Gerechtestratze, Ecke Gerstenstraße.


